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W erk s ta t to rg an isa t io n  beschäft ig t  sich einerseits mit  der  Art der  Anlage 
der  W erk s tä t ten ,  anderse i ts  mit de r  Art de r  G eschäftsabw ick lung  in diesen 
W erkstä t ten .  Im fo lgenden  soll nu r  der  zweite Teil besp rochen  w erden ,  wobei 
die Fabrik in ihrer  Anlage im G ro ß e n  und Ganzen als g e g eb e n  a n g en o m 
men wird.

Organ isa t ion  de r  G eschäftsabwick lung  in einem Fabrikbetrieb  s t reb t  
nach wirtschaftlichem Z u sam m en arb e iten  aller bete iligten O rgane .  Ein 
solches Z u sam m en arb e iten  kann nur  erre icht werden,  wenn  einmal de r  
für den  beso n d e ren  Fall gün s t ig s te  O rgan isat ionsp lan  bis in alle Einzel
heiten fe s tg e leg t  ist. D ieser spiegelt  sich in d e r  H aup tsache  in den 
schriftlichen A nw eisungen  für  jeden  Beam ten über  seine täglichen Auf
g ab en  wieder.  Es ist  natürlich erste  Bedingung, daß  diese Vorschrif ten  nicht 
als lästiges G ese tz  em pfunden  w e r d e n ; de r  Einzelne m uß  einsehen, m u ß  
überzeug t  sein, daß  die g e tro f fen e  Art  de r  A rbeits te i lung  und de r  ganzen  
G eschäftsabwick lung  die wirtschaftlichste,  die beste  fü r  das Endergebn is  
ist, wenn  sie vielleicht auch eine Z u rü ck se tzu n g  e iniger se iner Sonderw ünsche  
bedeutet.  Denn bis zu e inem  gew issen  G ra d e  zeig t  sich schon im kleinsten 
Betr iebe A rbe i ts te i lung  als vorte i lhaft ;  der  G ru n d sa tz  de r  Arbeits te ilung ist 
g e radezu  g ru n d leg e n d  und m uß um so w e i te r  ge tr ieb en  werden ,  je g rö ß e r  
ein Betrieb w ird ,"  damit  ein jed e r  als Spezialis t un ter  g e r in g s tem  E nerg ie 
au fw and  ein H ö ch s tm aß  an L eis tung  zum Ganzen be i t ragen  kann. Es wird 
nun ab er  u n te r  diesen Verhältn issen  bedeu tend  schwieriger,  ein ökonom isches 
Z usam m enarbe iten  aller O rg a n e  zu gewährle is ten ,  den Überblick übe r  die G e 
schäftsabwicklung zu behal ten  und  einen g eo rd n e ten  Z u sa m m e n h an g  zwischen 
A usführung  einerseits,  Betr iebs- und Lohnabrechnung  anderseits  zu bekom m en.

Die fo lgenden  E rö r te ru n g en  befassen sich nun mit  diesen Fragen, sow eit  
die W erk s tä t ten  und  das W e rk s ta t tb u re au  in Betracht kom m en.  Die ändern  
Abteilungen w erden  nu r  so  weit  be rührt ,  als es fü r  diese E rö r te ru n g en  nötig  
ist. Es sei jedoch h e rv o rg eh o b en ,  daß  diese A bhand lung  n u r  dazu dienen soll, 
einige lei tende G esich tspunkte  im W erk s tä t ten b e t r ieb  darzulegen, die in

>) V o n  d ie s e m  A u fsa tz  w e rd e n  S o n d e r a b d r u c k e  a b g e g e b e n .
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E in zelh eiten
ihren  G r u n d z ü g e n  z w ar  in allen Betrieben w iederkehren  in ' aUCh  n ich t
jedoch  jedem  einzelnen Fall a n g e p a ß t  w e rd en  m üssen .  E s  ist  da  ^
die Absicht,  e tw a  eine g ro ß e  Anzahl V o rd ru c k e  z u  g e b e n  s o  d e r  ^  ^  
die G e sch äf tsab w ick lu n g  des  A u f t rag e s  durch  das W e r k s t a t t b u  
W e rk s tä t t e n  an H a n d  von  g rap h is ch en  D a rs te l lu n g en  v e rfo lg t  u n d ^  
n o tw e n d ig e n  E in r ich tu n g en  b e sp ro c h e n  w erd en .  Es soll fe rn e r  g 
den  wie  alle Befehle schriftl ich a u s g e g e b e n  w e rd en  kö n n en  u n te r  Belastung 
d e s ’ B eam ten  d e r  g e r a d e  mit d em  A u f t räg e  zu tun  ha t,  und  E n tlas tung ,  nach
d e m  e r  se inen  T eil  A rbe it  an  ihm b e e n d e t  h a t  Es wird  auch gezeig t ,  wie durch 
das D u rc h sc h la g v e r fah re n ,  w o b e i  die D urchsch läge  das Geschriebene  unter 
v e rsch ied en en  G e s ic h tsp u n k te n  zum  Z w eck e  d e r  versch iedenen  Verwendung 
d e r  D u rc h sc h la g e  a u fn eh m en ,  an  S chre iba rbe i t  g e sp a r t  und dadurch  Schreib
fehler ,  w e lche  s c h w e rw ie g e n d e  F o lgen  h a b en  k önnen ,  auf  ein Mindestmaß 
zu rü c k g e b ra c h t  w e rd en .  W a s  die e inzelnen B eam ten  anbelangt ,  so wird ihre 
B e d e u tu n g  im V er lau fe  d e r  A b h a n d lu n g  ause inandergese tz t .

Die e rs te  F rag e ,  die m an  sich stellt , is t :  W elches  sind die Haupt
g esch ä f tse re ig n is se ,  die Vorkommen k ö n n e n ?  Als solche sind die A u f 
t r ä g e  zu beze ichnen .  W ie  lassen  sich diese  nun grupp ieren ,  und wie wer
de n  sie e r le d ig t?  D e r  B e tr iebsp lan  I zeigt,  wie  sich d e r  Auftrag zerglie
d e r t ,  u n d  w a s  fü r  se ine  w e i te re  E r led ig u n g  n ö t ig  ist. W ir  sehen, daß ein 
A u f t r a g  e n tw e d e r  ein K unden-  o d e r  ein  F abr ikau f t rag ,  ein ex terner  oder ein 
in te rn e r  A u f t r a g  sein kann. D e r  K u n d en au f t rag  k ann  en tw eder  erfordern:

Auf t r ag

Kunden-
a u f t r a g

E x te rn e r
A u ftra g

F a b r i k 
a u f t r a g

I n te rn e r
A u ftra g

A
H e r s te l lu n g

B
E in k a u f

( E ,  +  A rb e it  
( Ls =  > L t +  A rb e it  

'  L ,  +  A rb e it  
i L< =  L3 +  A rb e it  
1 Lä =  L 4 +  A rb e it  

|  E ,  R o h s to ff , H a lb fa b r ik a t  
i E ,  W a re n ,  d ie  in  d e r  F a b r ik  

k e in e  B e a r b e i tu n g  e r f a h r e n

/L ,  S t a n g e n m a te r ia l ,  B lö c k e , 
|  G u ß  

^  |L j S c h r a u b e n  u s w .
| 1 j L 3 B e a r b e i te te  E in z e ls tü c k e  

_  | ( L 4 Z u  G ru p p e n  v e ra r b e i te te
C |  W a re n

L a g e r u a r e n  J C , {L , V o l ls tä n d ig  f e r t ig e  W a re n

f ‘ iA
H e r 

s te l lu n g

B
E in k a u f

t  L,
C3{ E r s a tz  w a r e n  j L 3 

Lj
I E, +  A rb e it  

/ L j =  , L , +  A rb e it  
i '  L ,  +  A rb e it  

L 4 =  L3 +  A rb e it  
L j =  L j  +  A rb e it

r A u s b e s s e ru n g  o d e r  H e r s te l lu n g  
| v o n . W e rk z e u g e n ,  B e le u c h tu n g ,  
j H e iz u n g , K ra f ta n la g e n  u s w . in 
I d e r  e ig e n e n  F a b r ik

(1:

W e rk s ta tt
a u ftrag

B ed arf-
a n tn e ld u n g

E in k a u fa u f tra g

F a b r ik a u f tr a g

W e rk s ta t t 
a u f t r a g

B e d a rf-
a n m e ld u n g

E in k a u fa u f tr a g

B e t r i e b s p l a n  1.



NEUZEITLICHE WERKSTATTOROAN1SATION 2S3

A. Herstellung n euer  G eg en s tän d e ,  d. h. V erarbe i tung  von Ei,  Li,  La, Ls, L i , 
o de r  B. Einkauf von R ohstoffen  (Ha lb fab rika ten )  E i  zur E r led igung  von A und 
Einkauf von G e g en s tän d e n  E 2, welche die Fabrik bill iger fert ig  von e iner Son
derfabrik bezieht,  die also keine weitere  V erarbe i tung  in der e igenen Fabrik 
erfahren, o d e r  C. L agerw aren .  Diese letzteren können w ieder  zerfallen in 
solche, die zur E r led ig u n g  von G ru p p e  A d ienen :  Li,  Lä, L3, Lr, in volls tändig 
auf Lager hergeste ll te  Fert igfabrika te  Ls und in E rsa tzw aren  L2, L3, Lr, W aren,  
die zum Ersatz  Von zers tö r ten  Teilen dem  Kunden unm itte lbar  vom L ager  
verkauft werden. Die G ru p p e  A ha t  einen W erk s ta t ta u f t ra g  zur Folge, B eine 
Bedarfanmeldung und einen E inkaufau f t rag ;  die L agerw aren  finden ihre E r 
ledigung durch einen Fabrikauftrag .  W ie  oben  bem erk t,  haben  wir  also neben 
dem K undenauftrag  den Fabrikauftrag .  Dieser ha t  seinen U rsp ru n g  in der  
Fabrik und kann v e r lan g en :  Ai. H e rs te l lung  von Lagerw aren  L 3, Li,  La, A2. 
Ausbesserung ode r  Hers te l lung  von W erkzeugen ,  W erkzeugm asch inen ,  Be- 
leuchtungs-,  Heizungs-,  Lüftungs-, K ra f tan lagen  in de r  Fabrik, Bi. E rgänzung  
von Lagerw aren  Li,  L 2 durch Einkauf, B2. E inkauf von Rohstoff  E i zur E r
ledigung von A und E inkauf von W aren ,  die in d e r  Fabrik  keine B earbe itung  
erfahren (E 2). A wird e rledigt durch einen W erk s ta t ta u f t ra g  mit Ei,  Li,  L2 
■als Rohstoff oder  Halbfabrikat ,  B f indet  seine E r led igung  durch eine B edarf
anmeldung und einen E inkaufauftrag .

Zur Erklärung de r  in den Plänen 11, III, IV, V g e g eb en en  zeichnerischen 
Darstellung de r  G eschäftsabw ick lung  sei kurz fo lgendes b em e rk t :  D e r  g ro ß e  
Kreis I mit den acht kleinen Kreisen stellt  das W erk s ta t tb u re au  dar, Kreis II 
die W erksta tt ,  Kreis III die kaufm ännische  und technische Verwaltung,  
Kreis IV die ausw är t ige  Beziehung. D er  G a n g  z. B. des W erk s ta t ta u f t ra g es  
(Plan II, S. 284) von einem B eam ten  zum ändern  ist durch Linien mit  en t
sprechender Pfeilr ichtung dargeste ll t .  Die in d e r  Folge bei einem A uftrag  
noch h inzukom m enden Karten und Zettel  sind durch verschiedene Linien 
gekennzeichnet. Ihr G a n g  durch W erk s ta t tb u re au  und W e rk s ta t t  ist auch 
durch en tsprechende  Pfeile bezeichnet.

K u n d e n a u f t r a g

Jeder von außen e ingehende  A uftrag  wird im kaufmännischen Bureau 
auf einem K undenauftragvordruck ,  V ordruck 1, ausgeschrieben  und gelangt ,  
nachdem er vom Direk tor  zum Zeichen der  A us fü h ru n g sg en eh m ig u n g  u n te r 
zeichnet ist„ zusam m en mit de r  Kopie des V er t rages  ins technische Bureau zur 
Herstellung der  Z eichnungen  und Materiall is ten und von da ins W erk s ta t t 
bureau. Der V ors tand  des letz teren verzeichnet auf dem Vordruck, ob die 
aufgeführten G e g en s tän d e  e ingekauft,  vom Lager  gen o m m en  ode r  in de r  Fabrik 
hergestell t  w erden  müssen. F e rner  t räg t  er noch Z eichnungsnum m er,  M odell
nummer und Material ein, sofern  dies noch nicht geschehen  ist. Dann gibt 
er  den A uftrag  dem  Regis tr ie rbeam ten ,  de r  alle G eg en s tän d e  un ter  dem 
Gesichtspunkte  von Besteller und G eg en s tan d  e in trägt.  Für  G egens tände ,  
welche e ingekauft w e rd en  m üssen  (B), schreib t  der  R eg is tr ie rbeam te  auf 
Grund dieses K u n d en au f t rag es  eine B edarfanm eldung  mit  2 Durchschlägen 
(siehe Vordruck 2). V on d iesem  Form ular  ist nu r  die H a u p tau s fe r t ig u n g  a 
im Vordruck w ied erg eg eb en .  Durchschlag  b gleicht de r  H au p tau s fe r t ig u n g  a : 
Durchschlag c un tersche ide t  sich von Durchschlag  b dadurch, daß darauf
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s teh t:  »Von de r  B ed arfan m e ld u n g  w urde  Notiz  g e n o m m e n  und ein Einkauf
au f trag  ausgefe r t ig t ,  de r  E inkaufbeam te« ,  und  f e rn e r :  » F ü r  diese  Bedartän- 
m eldung  ist soeben  ein E inkaufau f t rag  a b g eg a n g en ,  de r  Fäbrikpostbeam te .«  
Die H au p tau s fe r t ig u n g  a und  den D urchsch lag  c g ib t  d e r  V o rs ta n d  des W erk
s ta t tb u reau s  an den E inkaufbeam ten ,  den  D u rchsch lag  b behält  er als Beleg 
zurück. Den D urchsch lag  c de r  B ed arfan m e ld u n g  schickt de r  E inkaufbeam te 
an den V ors tand  des W erk s ta t tb u re a u s  zurück, nachdem  d e r  E inkaufauftrag  
od e r  die E inholung  eines e rs ten  A n g eb o tes  fo r tg eg a n g en  und d e r  Fortgang
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fflta te r io b  
b e s te llA  

\b e a e r te j
'ir jr /c b te
b e a m te }

fc /b r /\  
/ 'ra t/a n s- 
b e a m te j

W e rk sta tt̂
ßureau=
V o rsta n d )

ftegr/s 
Tr/er= 

ieortr/e.

^oA turrsti

O/re/rf/ot?tufnättriscbes\ 
Bureau J

 W erM stattauftrag
 riunderaufrgg
 Bestellbrief

1 B e s te l lu n g
2 A u s fe r t ig u n g  d e s  K u n d e n a u f tra g e s
3 G e n e h m ig u n g  d e s  K u n d e n a u f tr a g e s
4 H e r s te l lu n g  d e r  Z e ic h n u n g e n  u n d  M a te r ia l lis te n
5 R e g is tr ie ru n g . A u s fe r t ig u n g  v o n  W e rk s ta t ta u f 

t ra g . B e d a r fa n m e ld u n g e n
6 G ru p p e n h e rs te llu n g s -K o m m is s io n s b u c h . M a te 

r ia lb e s te ll-  u n d  - a u s g a b e s c h e in e .  A rb e its b u c h . 
S c h le p p d ie n s tz e tte l

7 V o rm e rk e n  u n d  B e s te l le n  d e s  M a te r ia ls
8 A u s fe r t ig u n g  d e r  O p e ra tio n s a rb e it -A u l tr a g k a r-

ten . Z e itk a r te .  M a te r ia lb e z u g ta fe in .  M ate ria l
b e g le i ts c h e in e  

9  A u fz e ic h n e n  d e r  E in s p a n n v o r r ic h tu n g e n .  W erk
z e u g e .  W e rk z e u g lis te .  B e a rb e itu n g sk iz z e . 
G ru n d z e it .  A k k o rd . S tu n d e n lo h n

10 K o n to e rö f fn u n g
11 K o n to a b s c h lu ß
12 V e r s a n d
13 E in tr a g u n g  d e s  V e rk a u fp re is e s
14 A u s s c h re ib e n  d e r  R e c h n u n g
15 A u fb e w a h ru n g

Betriebsplan II.
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durcli  den F abr ikpos tbeam ten  auf de r  B e d arfanm e ldungsbes tä t igung  verm erkt  
ist. Das W erk s ta t tb u re a u  weiß nun, daß  der  Einkauf wirklich in die W eg e  
gele ite t  ist. W as den  V o rd ru c k  2 se lbst in se iner wirklichen A usführung  a n 
belangt,  so h än g en  Blatt a und c durch Lochung zusamm en, w ährend  Blatt b 
lose e inge leg t  wird. D er  Durchschlag  e rfo lg t  in de r  üblichen W eise  durch 
Einlegen von zwei Kohlenpapieren. Der E inkaufbeam te  erledigt also die Be
darfan m eld u n g  mit einem E inkaufauft rag  (siehe V ordruck 3). Von diesem 
Vordruck ist auch nur  die H au p tau s fe r t ig u n g  a w iedergegeben .  Durch-

K u n d e n a u f tra g  Nr. 

V e rs a n d :  u n f ra n k ie r t :  ™ 

K o n v e n tio n a ls tra fe :

Kundenauftrag.
B lä tte r;  B la tt  Nr. 

V e r tra g  Nr.

B e s te llt  v o n :  
B e la s te :  

E in g a n g :  
F ä l l i g :

Z e ich 
n u n g

Nr.

S tü c k 
zah l

_  . . M a te -  
G e g e n s ta n d  r ia l

M odell
Nr.

E in k au f
H e rs te l lu n g
L a g e rw a re

E r le 
d ig t

B. A. N r . ')  
W . A. Nr.-1) 

LW B S . N r.3) :

B e m e rk u n g e n  
(A rt d e s  

V e rsa n d es )

X,, d e n  191 A u s fü h ru n g  g e n e h m ig t  d u rc h  d e n  D ire k to r :

')  B. A. Nr. =  B e d a r fa n m e ld u n g  N r. T  W . A. Nr. =  W e rk s ta t ta u f t ra g  Nr.
3) LW BS. Nr. =  L a g e rw a re n b e z u g s c h e in  Nr.

Vordruck 1.

B edarfanm eldung  Nr
K u n d e n a u f tra g  Nr.

f ra n k ie r t :  
V e rs a n d . u n f ra n k ie r t . an

K o n v e n tio n a ls tra fe :
B e s te llt  v o n :  

B e la s te :  
F ä l l ig :

B la tt  Nr.
  B lä tte r

Z e ich n u n g
Nr.

S tü c k 
za h l

M o d e ll
Nr. G e g e n s ta n d M a te ria l

-

B e m e rk u n g e n  
(A rt d e s  V e rsa n d es )

X., d en 191 W e rk s ta t tb u re a u v o r s ta n d :

V ordruck  2.
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Konventionalstrafe: Einkaufauftrag  N r .  o
Zu nebenstehenden Bedingungen und untenstehenden Freisen und L ie f e r 

fristen auf Grund Ihrer Preisliste Nr-------
Briefes vom :

Vereinbarung:_____________ ______
a n : _________________________________      :________________

in:     a____
‘) Diese Nummer ist auf diesbezüglichen Schreiben und Sendungen 

anzugeben.
'

Preis Lieferfrist Gegenstand
Zeichnung

Nr.
Modell

Nr.
S tü c k 
zahl M ateria l

Die auf diesen Auftrag bezüg
lichen Sendungen sind zu 

adressieren an
A. A. & Co., Abt. DM 

Zürich.

Vordruck  3.

schlag d un tersche ide t  sich von a dadurch ,  d aß  es h e iß t :  »Nachfol
g e n d en  E inkaufau ft rag  b es tä t ig t  . . . .  de n  . . . .  191 . . Unter
schrift«, und durch die e rg än zen d e  B e m e rk u n g :  »M an bitte t ,  diese Auf
t rag b e s tä t ig u n g  so fo r t  un terze ichnet  zu rü ckzugeben« .  D urchsch lag  b und c 
sind, was ihre  B la t tg röße  anbetriff t ,  im Vergle ich  m it  a und  d höher.  Oben 
en tha lten  sie die fo lgende  Ü b e rsch r if t  und die fo lg en d en  S p a l te n : »Bedarfs-
a n m e ld u n g s - N r . . . . ,  Bestellt  v o n    B e l a s t e  , Fällig . . . . <3
V ersand  frankiert,  un frank ier t  a n ............... , A rt  des  V e r s a n d e s ...............« Dans
folgt das Gleiche wie auf a. Blatt b en thä l t  g a r  ke inen  Pla tz  fü r  die Spalten: 
»Konventiona lstrafe ,  Preis,  Lieferfrist .«  D a g eg e n  ist es b e d eu ten d  breiter und 
enthä lt  auf d e r  gleichen H ö h e  wie die Spalten  Z e ich n u n g  Nr., Mod. Nr. 
usw. noch die fo lgenden  S pa l ten :  » E in g a n g sp rü fu n g ,  L ie ferung  an Kunden, 
Rücklie ferung an Lieferant,  E in g an g sp rü fu n g ,  V e rsa n d  vollzogen, Verkaut- 
preis ,  Fak tur ie r t« .  Die H a u p ta u s fe r t ig u n g  a und  d e r  D urchsch lag  d die
ses E inkaufau f t rages  g e h en  an den  L ieferanten .  L e tz te re r  se n d e t  den  Durch
schlag d u n terze ichnet  an den  E in k au fb eam ten  als B es tä t ig u n g  von Preis, 
Lieferfrist  und  sons tigen  V e r t ra g sb e d in g u n g en  zurück. D urchsch lag  b geht 
an das E ingangsm agaz in ,  D urchsch lag  c bleib t  beim  E inkaufbeam ten  als 
Beleg. W en n  die W a re  eintrifft ,  schickt das  E in g an g sm ag az in  den betreffen
den  D urchsch lag  b an den  Prü fm eis te r ,  d e r  die W a r e  a u f  ihre' G ü te  prüft 
u nd  seine B em erk u n g en  auf  dem  Scheine macht.  V on da g e h t  d ieser  Schein

p. A. A. 
d e r  E in k a u fb e a m te

X., d e n  I z  19t
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an den E inkaufbeam ten ,  d e r  den  E ingang  in seinem Bestellbuche vermerkt.  
W e i te r  k o m m t der  Schein an den  V o rs tan d  des W erk s ta t tb u reau s ,  der  den 
E in g an g  auch e in tragen  läßt.  H a t  d e r  P rü fm eis te r  die W are  beans tandet ,  so 
h a t  der  technisch geschulte  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d  einen R eklam ationsbrief  
an den  L ieferanten  zu senden, ist  d ag eg e n  alles in O rd n u n g ,  so bes tä t ig t  
schon d e r  E inkaufbeam te  den E m p fan g  d e r  W are .  D er  W e rk s ta t tb u re au v o r 
s tand  schickt den Schein an den V ersandbeam ten ,  de r  den V ersand  an den 
Kunden im Falle von Ea o d e r  die Rücklie ferung an den L ieferanten  
vom L ager  bewirkt,  nachdem  er die W are  mit einem L agerbezugschein  g e 
faß t  hat,  durch  den  das L ager  en tlas te t  wird.  Im ers ten  Falle leitet d e r  
V e rsan d b eam te  den D urchsch lag  b des E inkaufauftrages  w eite r  an den  E in 
kaufsbeam ten ,  de r  den V erkaufpre is  e insetzt  und  diesen Schein vveiter an 
den  Fak tur is ten  zur Ausschre ibung  de r  R echnung  gibt.  Im Falle von E i  setzt 
d e r  E inkaufsbeam te  den L agerpreis  ein, d e r  vom  M ater ia lbes te l lbeam ten  v e r 
bucht wird. Von da kom m t d e r  Schein zurück zum W erk s ta t tb u reau v o rs tan d .  
W en n  Rücklieferung d e r  e ing eg an g en en  W are  an den L ieferanten  nö t ig  ist, geh t  
d e r  Schein vom V ersan d b eam ten  o d e r  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d  — falls 
Teil l ieferung an den Kunden s ta t tg e fu n d en  ha t  — nochmals an das Ein
gangsm agazin ,  beim Eintreffen d e r  W are  w ied er  an den Prü fm e is te r  und  dann 
an den E inkaufbeam ten ,  W erk s ta t tb u reau v o rs tan d ,  V ersandbeam ten ,  Fak 
turis ten beziehungsw eise  E inkaufbeam ten ,  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d ,  M a
terialbestel lbeam ten. Z um  Schluß kom m t d e r  Schein ins W e rk s ta t t 
b u reau  zur A ufbew ahrung .  W as  w ied er  den  V ord ruck  3 selbst in se iner 
wirklichen A usfü h ru n g  anbelang t ,  so hängen  Blatt a und d, anderse i ts  b und  c 
durch L ochung  zusam m en,  u nd  D oppelb la t t  bc ist lose in D oppe lb la t t  ad e in
ge leg t .  N achdem  also de r  Schein b ins W erk s ta t tb u re au  zurückgekom m en 
ist, kann de r  W e rk s ta t tb u re au v o rs ta n d  nun noch auf  dem  be tre ffenden  Kun
d en au f t rag  ve rm erken ,  daß  die L ieferung  an den Kunden  ausg e fü h r t  ist. Den 
K undenauft rag ,  den  er  in e inem Fach für in Arbeit  gen o m m en e  Kunden- und 
F ab r ik au f t räg e  a u fb ew ah r t  hat,  legt er, w enn  alle T eilauf träge  desse lben er
ledig t  ^ in d ,  in ein Fach fü r  e r led ig te  Aufträge.  Am Ende  jeden M ona ts  
o d e r  in kü rze ren  Z e i t räu m en  m acht e r  eine Aufs te llung d e r  erledigten, eure 
Reihenfolge d e r  in Arbeit  befindlichen und der  in Folge noch in 
Arbeit  kom m enden  A uf träge  (siehe Vordruck  4). Eine solche Z u sam m en 
ste llung g e h t  an die Direktion, welche, wenn nötig ,  eine Ä nd e ru n g  in d e r  
Reihenfolge d ieser  A ufträge  angibt.  D er  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d  wird nun  
so fo r t  eine Kopie des neuen  Arbeitsp lanes an den H aup tübers ich tsbeam ten  — 
von dem  sp ä te r  noch die Rede sein wird  — g eb en ,  d e r  an H an d  desselben die 
A uft räge  in. die W e rk s tä t te  zu leiten ha t  und die dazu nötigen Ä nderungen  an 
de r  Übersichts ta fel  vornimmt.

H an d e l t  es sich um einen L ag e rg eg en s tan d  des Kundenauftrages ,  G ru p p e  Cs, 
C 3, so fe rt ig t  d e r  R egis tr ie rbeam te  auf G ru n d  des be tre ffenden  K undenauf t rages  
einen L ag e rw arenbezugsche in  mit zwei D urchschlägen aus. Der  zweite D urch 
schlag bleibt beim W erk s ta t tb u reau v o rs tan d .  H a u p tau s fe r t ig u n g  und erster  
Durchschlag  g eh en  an den V ersandbeam ten .  Mit dem  Durchsch lag  läßt  d ieser 
die W are  fassen  — d e r  Durchsch lag  en tlas te t  das Magazin  — , und dann erfolgt 
d e r  Versand. Die H au p tau s fe r t ig u n g  g e h t  an den M ater ia lbes te l lungsbeam ten  
zum Einsetzen  des V erkaufpre ises  de r  W are ,  h ierauf  an den Fak tur is ten  zur





NEUZEITLICHE W ERKSTATTORGANISATION 289
A usschre ibung  d e r  R e ch n u n g  und endlich ins W erk s ta t tb u re au  zur Aufbe
w ah ru n g  z u rü c k ;  dieses weiß  nun, d a ß  d e r  A uf trag  er led ig t  ist, w as dann  w ieder  
im K u n d enauf t ragvord ruck  ve rm e rk t  wird. W aren ,  die in d e r  Fabrik h e r g e 
stellt w e rd en  m üssen  (G ru p p e  A), haben einen W erk s ta t ta u f t ra g  zur Folge, 
d e r  spä ter  noch e ingehend  besprochen  wird.

F a b r i k a u f t r a g .

In' G e g en sa tz  zum K u n d en ap f t rag  s teh t  de r  Fabrikauftrag .  Er kann 
seinen U rsp ru n g  beim M ater ia lbeste l lbeam ten  zur E rg än zu n g  des M indest
bestandes von in d e r  Fabrik  hergeste ll ten  L ag e rw aren  (A i :  L 3, Li,  Ls) haben. 
Ferner  kann es nö t ig  werden ,  A usbesse rungen  o d e r  N euhers te l lung  von W e r k 
zeugen, W erkzeugm asch inen ,  Heizungs-,  Lüftungs-,  Beleuchtungs-,  K raf tan
lagen in de r  e igenen F abr ik  vo rnehm en  zu lassen (A2), was alles einen Fabrik 
au f trag  nach sich zieht. Solche Fabr ikau f t räge  m üssen  vom zuständ igen  A b 
teilungsleiter  zu r  G en eh m ig u n g  unterzeichnet  sein. D ann  ko m m t der  Fabrik 
au ftrag  ins W erk s ta t tb u reau ,  wenn  nö t ig  mit Z eichnungen  und  Materiallis ten, 
und wird d o r t  en tsprechend  dem  K undenauf t rag  w e i te r  behandelt .  In den  be i
den ob igen  Fällen (Ai, A 2) ha t  d e r  Fab r ik au f t rag  einen W erk s ta t ta u f t ra g  zur 
Folge. H andel t  es sich um E rg än zu n g  des L ag e rb es tan d es  B i :  L i,  L2, o d e r  um 
Rohmateria lien  und Fer t ig fabr ika te  B2 : E i,  E 2, so fertigt  de r  betreffende  Be
amte eine B edarfanm e ldung  mit  zwei D urchschlagen aus. Ein Durchschlag  
bleibt bei ihm. Die H au p tau s fe r t ig u n g  und d e r  andere  Durchschlag  g ehen  an 
den E inkaufbeam ten ,  de r  den  Durchsch lag  w ieder  als A u f t ragbes tä t igung  zu
rücksende t  und  auf G ru n d  der  B edarfanm e ldung  einen E inkaufauftrag  ausfertigt.  
D ieser E inkaufau ft rag  ist  wie d e r  schon o ben  besprochene  e ingerichtet .  Die 
H a u p tau s fe r t ig u n g  und  ein Durchschlag  g eh en  an den Lieferanten, de r  D urch
schlag kom m t als A u f t rag b es tä t ig u n g  zurück. D er  zweite Durchschlag  geh t  
an das E ingangsm agazin .  W en n  die W a re  eingeht,  schickt das M agazin den 
Schein an den  Prü fm eis te r ,  d e r  die W are  p rü f t  und auf dem  Schein seinen V er
m erk  macht. D ann  g eh t  e r  w e i te r  an den E inkaufbeam ten ,  de r  den E ingang  
verbuch t  und den M agazinpreis  einsetzt,  zu dem  die W are  a u sg eg eb en  wird.  
W en n  Reklam ationsbrie fe  zu schreiben sind und  W are  zurückgeschickt w erden  
muß, g e h t  de r  Schein an den  W erk s ta t tb u reau v o rs tan d ,  dann zurück an den 
V ersandbeam ten ,  d e r  mit  e inem  M aterialbezugschein  die unbrauchbare  W are  
aus dem M agazin bezieht und zurücksendet.  Dann  g e lang t  de r  Schein w ieder  

•an das E ingangsm agazin .  W en n  die neue  W are  eintrifft,  m acht  de r  Schein 
denselben W e g  über  P rü fm e is te r  und  E inkaufbeam ten  zurück zu dem Beamten, 
der  die B edarfanm eldung  ausge fe r t ig t  hat.

(Fo r tse tzu n g  folgt.)
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DIE BRAUNHOHLENGENERATOREN)
Ein Beitrag zur Frage der wirtschaftlichen Ausnutzung der 

Brennstoffe.
Von Dr. KARL GOLDSCHMIDT, Essen.

Die b isher igen  A nlagen  zur  wirtschaftlichen A u sn u tz u n g  d e r  B rennstoffe  
d urch  N e b e n p ro d u k te n g e w in n u n g  w a ren  fü r  den  G ro ß b e t r i e b  unzureichend. 
Die F rag e  d e r  be s ten  u nd  w irtschaftlichsten  A u s n u tz u n g  u n se re r  Kohlenvor
rä te  ist ab e r  so b edeu tungsvo l l ,  d a ß  sie g an z  u n a b h ä n g ig  von  e ine r  bes t im m 
ten  V e rw e r tu n g  de r  Kohle g e p r ü f t  w e rd en  sollte.

Eine ra tionelle  B ew ir tschaf tung  u n se re r  B ren n s to ffv o rrä te  im In lande  würde 
es g e s ta t ten ,  eine Anzahl von R ohstoffen ,  die D eu tsch land  vor  dem  Krieg 
aus dem  A uslande  bezog ,  wie Chilesa lpeter ,  Rohöl,  Benzin, Leuchtöle ,  Schmier
öle, Paraff in  usw .,  im In lande  zu e rzeugen .  Um eine V ors te l lung  zu geben, 
um welche M e n g e n  es sich h ierbe i  handelt ,  sei zunächst  die E infuhr  einiger 
d ieser  Stoffe im letz ten  Fr iedens jah re  zusam m engeste l l t .

Es b e t ru g  im Jah re  1913 die E infuhr  a n :
A m m o n i u m s u l f a t ...................................  34 627 t  im W e r t e  von 9,869 Mill. M
C h i l e s a l p e t e r ..............................................  774 318 t  » » » 171,899 » »
Leuchtöl 745 466 t  » » » 69,884 » »
S c h m i e r ö l ................................... .....  248035  t  » » » 45,812 »
Paraffin  .....................................................  16 954 t  » » » 10,170 »
Benzin (Roh- und  Schw erbenzin)  . 210 746 t  » » » 54,167 ,

was in sgesam t einen W e r t  von 361,8 Mill. M  erg ib t ,  also b ed eu tsam  genug
ist, um den  W unsch  auszu lösen ,  durch  b e sse re  A u sn u tz u n g  de r  Kohle diese 
W er te  im Lande  zu halten.

Die g e fo rd e r te  wirtschaftliche A usn u tzu n g  d e r  B rennstoffe  ist m eh r  oder 
w en ig er  durch die fo lgenden  V erfah ren  e r re ich b a r :

1. V e rk o k u n g  in Kokereien,
2. V e rg a s u n g  in L euchtgasansta lten ,
3. V e rg a s u n g  in G en e ra to ren ,
4. Schwelung,
5. Extraktion ,

die im nach s teh en d en  hinsichtlich ih re r  W irtschaft l ichkeit  e in a n d e r  g e g en 
überges te l l t  w e rd en  sollen.

1. K o k e r e i e n .

Die Kokereien  stellen sich zur A ufgabe,  vor  allen D in g en  auf  e inen guten , 
fü r  die H ü t ten in d u s t r ie  g e e ig n e te n  R ohkoks  aus S te inkohle  h inzuarbeiten .  Die 
h ierbei e n ts teh en d en  G ase  ge lten  als N e b en p ro d u k te .  In den  le tz ten  Jahren 
sind viele Kokereien  dazu  ü b e rg eg a n g en ,  ihre Öfen mit Sch w ach g as  zu treiben 
und das h o ch w er t ig e  K okere igas  in F e rn g as le i tu n g en  an die S täd te  abzugeben,  
um es ähnlich wie L euch tgas  zu ve rw er ten .  M an e rkann te  f rühzeitig  den W ert ,

*) V o n  d ie s e m  A u fsa tz  w e r d e n  S o n d e r a b d r u c k e  a b g e g e b e n .
2) S ta t is t i s c h e s  J a h r b n c h  fü r  d a s  D e u ts c h e  R e ic h  1914 S . 203 b i s  206.
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den  die in K okereigasen  en tha l tenen  S toffe :  T ee r ,  Ammoniak, Benzol und 
dessen H om o lo g e ,  darste l len ,  und  versuchte ,  diese N eb en p ro d u k te  durch  Ab
kühlung, W asch u n g  und a n d ere  K ondensa t ionsverfahren  zu gewinnen. D urch 
schnittlich e rhäl t  m an im G r o ß b e t r i e b e 2)

auf 1000 kg  Kokskohle  750 kg Koks,
» 1000 » » 28 » T eer ,
» 1000 » » 12 » schwefelsaures Ammoniak,
Z> 1000 » » 8 » Benzolkohlenwasserstoffe ,
» 1000 » » 300 cbm Gas.

Im Jahre  1912 w aren  im Deutschen  Reich

20 739 Koksöfen m i t  G e w in n u n g  Von N eb enproduk ten ,
3 281 » o h n e »  » »

m Betrieb, d. h. 15 vH  der  Öfen g ew an n e n  keine N ebenprodukte .
Im gleichen Jah re  w u rd en  in D eutsch land  zur K oksgew innung  41,1 Mill. t 

Steinkohlen im W e r te  von 455 Mill. M verbraucht.  Es w urden  h ieraus e r z e u g t 3):  

31 249 276 t  Koks, die T o n n e  zu e tw a  16,2 M im G esa m tw er te  von 506 Mill. M 4) 
1 0 0 0 0 0 0 t  T e e r  und  Teerverd ickun-

gen, die T o n n e  zu e tw a 22 » » » » 22 » »
135 000 t Benzol, die T o n n e  zu e tw a  148 » » » » 20 » »
407 0 0 0 1 Schwefelsaures Ammoniak,

die T o n n e  zu e tw a  . . . 246 » » » » 100 » »
13 000 Mill. cbm Kokereigas,  1 cbm

zu e t w a ...................................1,5 Pf » » » 200 » » ,

N eb en p ro d u k te  also im W e r te  von 142 Mill. M, wozu noch 200 Mill. M 
für Gas kom m en,  som it  in sgesam t 342 Mill. M.

Diese  Zah len  lassen erkennen ,  daß  m an durch H eranziehen  de r  noch 
n icht auf N e b en p ro d u k te n g ew in n u n g  eingerichteten  Koksöfen die M enge  der  
b isher  g e w o n n e n e n  N e b en p ro d u k te  noüh e tw as e rh ö h en  kann. Es ist ab e r  zu 
b edenken ,  daß d e r  Kokereibetr ieb  vo r  allen D ingen g u ten  Koks schaffen soll. 
Die da rau f  ge r ich te ten  Arbeitsbed ingungen  sind indessen für  die G ew innung  
de r  W er ts to f fe  (Teer ,  A m m oniak usw.) ungünstig .

Fü r  die wirtschaftliche A usnu tzung  de r  Braunkohle  kom m t de r  Kokerei
be tr ieb  ü b e rh au p t  nicht in Betracht. H ierfür  sind andere  V ergasungsverfah ren  
ausg earb e ite t  w orden ,  die spä ter  beschrieben werden.

2. L e u c h t g a s a n s t a l t e n .

Eine w eite re  Möglichkeit  zur A usnu tzung  de r  Steinkohle g ib t  ihre E n t 
g asung  in Leuchtgasansta lten .  Im G e g en sa tz  zur Arbeitsweise  in Kokereien
handelt  es sich bei den L euchtgasansta lten  vor  allem darum , ein hochw ert iges
Brenn- und H eizgas  zu erzielen. Man erhitzt bei d e r  Leuch tgashers te l lung  die 
Kohle bis zu T e m p e ra tu re n  von m eh r  als 1000°. Es ha t  sich auch h ier  die 
Erkenntnis d e r  B ed eu tu n g  de r  N eb en p ro d u k te  Bahn gebrochen .  Doch ist 
aus ähnlichen U rsachen  wie bei den Kokereibetr ieben ihre G e w in n u n g  von 
u n te rg eo rd n e te r  Bedeutung.

2) V e rg l.  a u c h  K l i n g e n b e r g ,  D ie  W ir tsc h a f tl ic h k e it  v o n  N e b e n e rz e u g n is a n la g e n  fü r  K ra ft
w e rk e . Z. 1918 S . 1.

3) V ie r te lja h rs h e f te  z u r  S ta tis t ik  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h es , 23. J a h r g a n g  1914 3. H e f t S . 109.
4) S t a t i s t i s c h e s  J a h r b u c h  fü r  d a s  D e u ts c h e  R e ic h  1914 S. 106.

2*



In  D e u t s c h l a n d  w a r e n  im  J a h r e  1913 1282 G a s w e r k e  v o rh  

7 719 531 t  K o h l e  g e l a n g t e n  in d i e s e m  J a h r e  z u r  V e r g a s u n g ,  ^ ° r a “
5 4 7 9  836 t  K o k s  g e w o n n e n  w u rd e n .  H ierm it  g in g  e in e  T e  e r e  r <= d

393979 t und  eine A m m  o  n  i u  m  s u l f  a t  e r z e  u g u  n g  v on  

24 236 t  H a n d  in H and .
D ie  o b e n  g e n a n n t e n  S to f f e  h a t t e n  e t w a  f o l g e n d e  W e r t e :

G as rd. 2200 Mill. cbm, d a s  K u b ik m e te r  zu e tw a  7 P f  . . . 1 5 5  Mill. M
Koks rd. 5,5 Mill. t,  d ie  T o n n e  zu e tw a  14,5 M , ..................... 80 » »
T e e r  rd. 4 0 0 0 0 0  t,  die T o n n e  zu e tw a  20 M , ............................ 8 » ;rM

A m m o n iu m su lfa t  rd. 24 200 t, die T o n n e  zu  e tw a  248 M, . . 6 » »l|

i n s g e s a m t ..........................................   249 Mill. M
dabei a b e r  e igen tliche  N e b e n p ro d u k te  n u r  f ü r .................................14 » » J

D er  V e rk au fsw e r t  des G a se s  läß t  sich n icht bes t im m en ,  da  der  Gaspreis 
in d en  e inzelnen S täd ten  und  in d iesen  w ie d e r  fü r  den  verschiedenen Ver
w e n d u n g sz w e ck  a u ß ero rd en tl ich  ve rsch ieden  ist. Die  A n n a h m e  eines durch
schnitt l ichen W e r t e s  von 7 Pf d ü r f te  jedenfal ls  nicht zu hoch  sein.

Die G a sa n s ta l ten  D eu tsch lan d s  n a h m e n  zu e tw a  zw ei Fünfte ln  an der Ge- 
s a m t- T e e r e r z e u g u n g  des Reiches teil. W ie  Weit es m öglich  ist, bei der Verar
be i tu n g  d e r  Kohle  auf g u te s  Brenn-  o d e r  H e izgas  gleichzeitig  auch noch eine 
b e sse re  A u sn u tz u n g  d e r  N e b e n p ro d u k te  zu erzielen, m uß  die Zukunft lehren. 
Sicher ist, d aß  u n te r  den  h e u t ig e n  V erhäl tn issen  dem  Leuchtgas ohne 
Schaden  fü r  se ine  V e r w e n d u n g  noch  m eh r  w ertvo lle  Stoffe entzogen werden 
k ö n n e n  als b isher ,  da  e s  be i  d e r  je tz t  w ohl a llgem einen  Anwendung des 
G asg lü h l ich tes  u n d  d em  h ie rd u rc h  b e d in g te n  V erschw inden  des Schnittbrenners 
nicht m e h r  in dem  M a ß e  wie  f rü h e r  auf  die Leuchtkraft ,  sondern  in der Haupt
sache  auf die H e izk ra f t  de s  G a se s  ankom m t.  Die T ee rg ew in n u n g  aus Stein
kohlen , die die G ru n d la g e  fü r  unse re  T ee rfa rb en in d u s t r ie  und für unsere Stein- 
k o h len -B r ike t t fab r ika t ion  bildet,  ha t  im Kriege noch g an z  besondere  Bedeutung 
d ad u rch  g e w o n n e n ,  daß  sie uns f lüssige  Brennstoffe  in Form  von Benzol und 
von  T re ib ö l  l ie fer t  und  dadurch  u nse re  A bhäng igkei t  vom Ausland mindert.
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3. G e n e r a t o r e n .

Grundsä tz l ich  ve rsch ieden  von d e r  V e rw e r tu n g  d e r  Kohle in der Kokerei 
und in d e r  G a sa n s ta l t  ist  die im G e n e r a to r ;  w ä h ren d  bei den beiden zuerst 
g e n a n n te n  V er fah ren  als E n d p ro d u k t  Koks zurückbleibt,  wird im Gene
ra to r  die Kohle be im  V e rg asen  bis zu r  Asche ve rb rann t .  Bei den bisher ge
b a u te n  G e n e r a to r e n  w a r  d e r  H au p tzw e c k  die  E rze u g u n g  eines besonders ge
e ig n e ten  Heiz-  o d e r  K raf tgases ,  o h n e  Rücksich t  a u f  die G ew innung  der Wert
stoffe, wie T e e r ,  A m m o n iak  usw. (N eb en p ro d u k te ) .  D iese  wurden sogar als 
läs tige  B e ip ro d u k te  b e t ra ch te t  und  m ög lichs t  schon im G e n e ra to r  verbrannt. 
In vo l ls tänd iger  V e rk e n n u n g  ihres hohen  W e r te s  w u rd e n  som it  jährlich Mil
l io n en w er te  vernichte t.

E rs t  v e rh ä l tn ism äß ig  s e h r  sp ä t  b e g an n  m an  beim  G en era to ren b e tr ie b  auch 
d e r  A u s w e r tu n g  d e r  N e b e n p ro d u k te  B e ach tu n g  zu schenken .  Lohnend sind 
die kostsp ie ligen  Anlagen  zu r  N e b e n p ro d u k te n g e w in n u n g  beim Generatorbetrieb 
m it  S te inkohle  n u r  beim D urchsa tz  g r o ß e r  B ren n s to ffm en g en ,  som it  nur bei
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g rö ß e re n  G e n era to ren an lag en .  Das Verd ienst  L u d w i g  M o n d s  ist es, zur 
G e w in n u n g  des in d e r  Kohle vo rh an d en en  chemisch g eb u n d en en  Stickstoffes 
beim G e n e ra to rp ro ze ß  den  G ru n d  g e leg t  zu h a b e n ;  indem er durch das V e r 
g asu n g sg u t  g ro ß e  M e n g e n  W as se rd a m p f  führte ,  g e w an n  er  s ta tt  e tw a eines 
Viertels des G esam t-S ticksto ffes  d e r  Kohle fast  drei Viertel  in Form  von 
Ammoniak. Auf M onds g ru n d leg e n d en  V ersuchen  fuß t  eine Reihe ähnlicher 
Verfahren.

Ü ber  die G e w in n u n g  von T ee re n  liegen m aß g e b en d e  Zahlen noch nicht 
vor. Doch ist es zweifellos,  daß  bei.  w e i te re r  A usges ta l tung  de r  G e n e ra to r -  
verfahren, beso n d e rs  bei B raunkohlenbetr ieb ,  wirtschaftliche T e e rau sb eu te  er
reicht w erden  kann.

4. S c h w e l e r e i e n .

Eine w eite re  Art d e r  K oh lenverw er tung ,  die Schwelerei,  ist seit Mitte  des 
17ten Jah rh u n d er ts  fü r  b i tum inöse  Schiefer und B raunkohle  b ekann t  und w u rd e  
zuerst  in England  ausgeüb t .  In D eutsch land  ist h eu te  d e r  H aup ts i tz  der  
Schweiindustr ie das m it te ldeu tsche  B raunkohlengebie t,  w o  das Schwelen um 
die Mitte de r  50er Jahre  des  vorigen  J a h rh u n d e r ts  Fuß  faßte.

N ur ein g e r in g e r  Teil  d e r  Braunkohlen , nämlich die b i tum enreichen, ist 
bisher für  Schweibetr ieb  v e rw en d e t  worden .  V o r  d em  Kriege hielt man nur 
Kohlen mit m indestens  8 vH  Bitum engehalt ,  auf  t rockene  Kohle be rech 
net, für  geeignet .  D e r  hohe  W e r t  des B raunkoh len tee res  in de r  Kriegszeit,  
der  auf se inem  G eh a l t  an Schmier- und Brennölen  beruh t,  ha t  ab e r  auch 
Braunkohlen mit  w e n ig e r  als 8 vH  Bitum en d e r  T ee rg e w in n u n g  zugeführt .  
So enthalten die G ru b e n  in R o s i t z  vielfach nur  wenige  H undert te ile  Bitumen, 
und doch b e ru h t  auf ihnen eine g ro ß a n g e le g te  Industr ie  zur G e w in n u n g  des 
Teeres.  Allein die A n lagen  de r  D eutschen  Erdöl-Aktiengesellschaft  und de r  
Rtitgerswerke A.-G. dü rf ten  zusam m en e tw a  300000  t T e e r  jährlich erzeugen.

Mit d iesen G ru b e n  sind a b e r  ke inesw egs  die V o rkom m en  erschöpft,  die 
sich für T e e rg e w in n u n g  e ig n en ;  v ielm ehr g ib t  es im Königreich Sachsen und  
der Provinz Sachsen sow ie  in den  m it te ldeu tschen  Revieren noch zahlreiche 
Lagerstät ten  mit  h o chb itum enha lt igen  Kohlen.

Es ha t  sich au ß e rd e m  geze ig t ,  daß  sich mit dem  allmählichen V erschw in 
den der  Pyropiss ite  und an d e re r  h o chb itum enha lt iger  B raunkohlen  die V er
fahren zur G e w in n u n g  des T ee re s  im m er  m eh r  v e rb esse r t  haben, und es ist 
anzunehmen, daß  m an  m it  d en  w e i te ren  Fortschr i t ten  der  Technik  dazu ü b e r 
gehen wird, in Z ukunft  Braunkohlen  auf hochw ert ige  P ro d u k te  zu v e ra r 
beiten, die b isher noch g a r  nicht als schw eiw ürd ig  be trach te t  wurden.

Im Jahre  1912 w aren  im D eutschen  Reiche 3 0 5) B rau n k o h len sch w e le re ien 6) 
im Betrieb, die 1 446967 t 5) Braunkohlen  verschwelten .  Es w urden  in diesen 
Schwelereien 79819 t 5) T ee r ,  die T o n n e  zu rd. 53 M, im G esa m tw er te  von 
4242000 M und 431 630 t  G rudekoks ,  die T o n n e  zu e tw a 11,19 M, im G esam t
werte von 4 828000 M erzeugt.

Die Schw eip roduk te  sind T ee r ,  G rudekoks  und  Gas.  M e n g en m äß ig  e n t 
stehen sie fo lg en d e rm a ß e n :

5) S ta t i s t i s c h e s  J a h rb u c h  fü r  d a s  D e u ts c h e  R e ich  1914 S. 106.
6) E in s c h l ie ß l ic h  d i r  A n la g e n  fü r  T o r f  u n d  S c h ie fe r .
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Koks 25 bis 35 vH ,
T e e r  5 bis 10 vH ,
R es t  verschieden.

Durch Destillation und  Raffination wird  d e r  T e e r  so d an n  w e i te rv e ra rb e i te t .  
D urch die Destillation w e rd en  zunächst  die paraffinfreien  Öle g e w o n n en ,  
die e tw a  ein Dritte l  des T e e re s  ausm achen .  Das zweite  Dritte l  en th ä l t  die 
H a u p tm e n g e  an Paraffin ,  w ä h ren d  das  letzte  Drittel ,  die so g e n a n n te n  ro ten  
P roduk te ,  keine ho ch w er t ig e  V e rw e n d u n g  findet.

Die Raffination de r  Öle  ist  fa s t  die gleiche wie die d e r  E rd ö lp ro d u k te .

5. E x t r a k t i o n .

W ei te r  wird die Kohle durch  E x trak t ion  ausgenu tz t .  N e u e re  V ersuche  
g e h e n  dahin, die d e r  S t e i n k o h l e  in n ew o h n en d en  K oh lenw asse rs to f fe  durch 
E xtraktion  mit schwefliger Säure  o d e r  a n d eren  E x trak t ionsm it te ln  zum  Teil 
u n te r  Druck zu g ew innen .  Die V e rw e r tu n g  dieses P ro b le m s  in d e r  Technik  
h a r r t  noch ih rer  n u tzb r in g en d en  Lösung.

Im G eg en sa tz  h ierzu  wird  die E x trak t ion  d e r  B r a u n k o h l e  schon seit  
langem  durchgeführt .  Bisher w a r  sie n u r  fü r  b i tum enre iche  Kohle aussichts
voll. Je tz t  wird sie auch fü r  m inder  b i tum enre iche  Kohle zum Z w eck  d e r  G e 
w in n u n g  von M ontanw achs  a usge führ t ,  da  dessen  W e r t  im Krieg erheblich 
g e s t ie g en  ist. D e r  bei de r  E x trak t ion  verb le ibende  K oh len rückstand  wird  g e 
wöhnlich zu Briketts weite rvera rbe i te t .

D e u t s c h l a n d s  V e r b r a u c h  a n  E r d ö l p r o d u k t e n .

W ir  h ab en  im vo rs teh en d en  mit kurzen  W o r te n  einen Überblick  ü b e r  den 
augenblicklichen S tand  d e r  K o h lenvera rbe i tung  g e g e b e n  und  dabei  ge sehen ,  
daß  ein Teil de r  K oh lenvera rbe i tung  d e r  H e rs te l lu n g  von Koks, ein w e i te rer  
d e r  H e rs te l lu n g  von G as und  ein k leiner Teil  d e r  H e r s te l lu n g  von .Montan
wachs dient.

W ir  s tehen  n u n m eh r  vor  d e r  F ra g e :  Ist  h ierm it  alles ge sch eh en ,  um die 
d e r  Kohle in n ew o h n en d en  W e r te  restlos au szu n u tz en ?

H ie r  sei ein A usspruch  von W a l t e r  L o n g  e ingeschalte t ,  den  d ieser  im 
H e r b s t  1917 im englischen U n te rh au s  g e ta n  h a t :  »Öl ist wahrschein lich  wich
t ig e r  als i rg en d  e tw as  anderes.  Sie m üssen  M enschen ,  M un it ion ,  Geld  haben ,  
ab e r  w enn  Sie kein Öl auftre iben  können ,  so w e rd en  sie w en ig  wertvoll  für  
Sie sein.« W ie  r ichtig die E n g lä n d er  die T a tsa ch e  e rkan n ten ,  welche Be
d e u tu n g  das E rdöl  fü r  Kriegszw ecke  hat,  e rs ieh t  m an  da raus ,  daß  sie w e d e r  
Kosten  noch A n s tre n g u n g en  scheu ten ,  als es sich d a ru m  handel te ,  die rum äni
schen Ölfelder zu zerstören .

W ir  sind vom W el tm a rk t  abgesch lossen ,  und  die w irtschaft l ichen Folgen 
des Krieges w e rd en  sich auch nach Ö ffn u n g  des W el tm e e re s  e rs t  allmählich 
ausgleichen. D e r  M a n g e l  an E rdöl  und  se inen  D er iva ten  h a t  sich w ährend  
des K rieges  g anz  b eso n d e rs  füh lbar  g em ach t .  Schon w e n ig e  Zahlen  ve ran 
schaulichen die Abhängigkeit ,  in d e r  w ir  hinsichtlich de r  V e rso rg u n g  mit  
P e tro leum  g e g e n ü b e r  dem  A uslande  stehen.
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Im Jah re  1913 w u rd en  nach Deutsch land  e in g e fü h r t7):

Leuchtöle  . . .  im W er te  von rd. 70 Mill. M
Benzine . . . »  » » » 54 » »
Schmieröle . . »  » . » » 46 » »
Oasöle  . . . . » » » » 3,5 » »

die also zusam m en  einen W e r t  von 173,5 Mill. M darstellen.  Lediglich das, 
was Rumänien, Galizien und  Deutschland e rzeugen  können, s teh t  uns heute  
zur V erfügung .

W e r t
Es b e tru g  die E rze u g u n g  D eutsch lands 1913 . 132 769 t 8) 9,3 Mill. M
Einfuhr Österre ichs nach D eutsch land  an M ineral

ölen und sons tigen  foss ilen Stoffen (Schmieröl,
Schwerbenzin,  Gasöl ,  Erdöl,  Rohbenzin) . . . 226000 t 7) 26,5 » »

Rohölförderung  R u m ä n ie n s8) 1913 rd. 1,9 Mill. f*,
davon Einfuhr nach Deutsch land  rd ............................  114 000 t 7) 19,8 » »

G e g e n ü b e r  s teh t  diesen Zahlen  ein Leuchtö lverbrauch  in Deutschland 
im Jahre  1913 von nicht w e n ig e r  als 1024 220 t.

H e r s t e l l u n g  d e r  e r d ö l ä h n l i c h e n  P r o d u k t e  a u s  K o h l e .
S c h w e l u n g .

Den Unterschied , de r  sich aus d ieser  Brennstoffb ilanz ergibt,  in i rgend  
einer W eise  zu decken, m uß  eine d e r  zw ingends ten  und vornehm sten  W ir t 
schaftsaufgaben bilden. Die Kohle sp r ing t  h ier  als Helferin  ein; doch ist es 
unmöglich, wie wir  be re i ts  oben  g e sa g t  haben ,  e tw a  durch E rw e i te ru n g  d e r  
N e b enproduk tenan lagen  d e r  G asw erk e  und de r  Kokereien  eine h inreichende  
E rhöhung  de r  N eb en p ro d u k te n g ew in n u n g  zu erzielen. In sonderheit  ist  es nicht 
möglich, bei den  h o h en  T em p era tu ren ,  denen  die S te inkohle  in Kokereien und 
Gasansta l ten  ausgese tz t  ist, e rdölähnliche T ee rerzeugn isse  zu Erhalten, da 
diese schon bei m itt leren  T em p era tu ren  zer legt  und  in w en ig er  wertvolle  
Stotfe um gew an d e lt  w erden .  Es en ts teh t  d ah er  die Aufgabe, Vorr ich tungen  
zu schaffen, die es er lauben ,  die jü n g s ten  Brennstoffe,  also die hauptsächlichsten  
T räg e r  de r  Bestandteile ,  welche die A usgangs to ffe  fü r  erdölähnliche P ro d u k te  
bilden können ,  bei g e e ig n e te n  T e m p e ra tu re n  zu verarbeiten.

Es ist längst bekannt,  daß  durch  E inha l tung  e iner  niedrigen T em p era tu r
beim V erg asu n g sv o rg a n g  d e r  Steinkohle eine Z erse tzu n g  des  T ee re s  ve rh indert  
wird und auf diese  W eise  auch G e n e ra to r te e r  von g u t e r  Beschaffenheit  erzielt
w erden  kann. Dies gi lt  in noch hö h e rem  M aße  für  die Braunkohle.

An dieser Stelle sei auf einen Aufsatz  von B ergw erksd irek to r  F i r l e  in 
der  Zeitschrift fü r  G e w in n u n g  und V e rw e r tu n g  d e r  B ra u n k o h le 9) h ingewiesen, 
worin d ieser  eine s tä rkere  V e r feu e ru n g  von Rohbraunkohle  und eine E inschrän
kung  der  B r ike t te rzeugung  in Deutsch land  empfiehlt.  E r  weist  da rau f  hin, daß 
in Deutschland jährlich 20 Mill. t  Briketts e rzeug t  werden. Z u r  H ers te l lung  
von e iner T o n n e  Briketts  sind rund 2 t zu pre ssende  und e twa 0,85 t zu 
ve rfeuernde  Kohle no twendig .  Es e rg ib t  sich hieraus,  daß  jährlich in D eu tsch 
land 17 Mill. t Braunkohlen  verfeuert  w erden ,  um Briketts zu erzeugen. Da

7) S ta t is t i s c h e s  J a h rb u c h  tü r  d a s  D e u ts c h e  R e ich  1914 S. 3.
f) „ B ra u n k o h le “ , J a h r g a n g  13, 1914/15, S . 689.
») 1918 Nr. 41 S. 337
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diese  Briketts  zum g r ö ß te n  Teil  dem  m it te ldeu tschen  Revier  e n ts ta m m e n ,  
de ssen  Kohle n ach g e w iesen e rm a ß e n  einen ziemlich e rheb lichen  B i tum engeha lt  
hat,  e rsche in t  es d u rchaus  d enkbar ,  e inen  g r o ß e n  T eil  d iese r  Kohle n icht zu 
Briketts  zu ve rarbe i ten ,  so n d e rn  ihm vo r  d e r  V e rb re n n u n g  auf dem  R ost  die 
wertvo llen  B estandte ile  durch  vorsichtige  therm ische  B eh an d lu n g  zu entz iehen.  
O b  bei dem  v e rhä l tn ism äß ig  n ied r igen  B i tu m en g eh a lt  m an c h e r  d ieser  Kohlen 
ein d e ra r t ig e s  V e rfah ren  w irtschaftlich  ist, w ird  d avon  a b h än g e n ,  w ie  weit  
die W ärm eb e h a n d lu n g s v e r fa h re n  inzwischen durchgeb i lde t ,  d. h. wie  bill ig sie 
zu a rbe i ten  in d e r  Lage  sind, u n d  welche G ü te  ihre E rzeu g n is se  haben .

W ir  h ab en  o b e n  g e se h en ,  d aß  17 Mill. t  Feue rkoh le  g e b ra u c h t  w e rden ,  
um die Kraft  fü r  die B r ik e t t ie ru n g  d e r  20 Mill. t  Briket ts  zu e rzeugen .

In d e r  L ite ra tu r  f inden sich keine A n g a b en  ü b e r  den  B i tu m en g eh a lt  der  
e inzelnen B rau n k o h len v o rk o m m en  in D eutsch land ,  d ie  die G ru n d la g en  einer 
s icheren  B e rec h n u n g  g e b e n  k ö nn ten .  M an  f indet  im  G egen te i l  h ä u f ig  W id e r
sp rüche  bei d en  einzelnen Schrifts te llern. M an  d ü r f te  a b e r  n icht zu weit 
g eh en ,  w en n  m an ann im m t,  d a ß  17 Mill. t  Feu e rk o h le  im D urchschn it t  zum 
m indes ten  2 vH  T e e r  enthal ten .  N im m t m an  nun  an, d aß  es V erfah ren  gibt,  
die d iese  2 vH  T e e r  wirtschaftlich zu g e w in n e n  in d e r  L age  sind, so heißt 
das,  daß  h ier  allein schon e tw a  3 0 0 0 0 0  t T e e r  g e w o n n e n  w e rd en  können.

Die o b en  b e sp ro ch en e  F ra g e  wird  zw ang läu f ig  zu e in e r  änd ern ,  nämlich 
der,  o b  es n icht w irtschaftlicher,  nicht n u r  vom  w e l tw ir tschaf t l ichen ,  sondern  
auch vom pr ivatw ir tschaf t l ichen  S tan d p u n k t  aus,  ersche in t,  w en n  m an  alle 
Kohlen mit e inem  n e n n en s w er te n  B i tu m en g eh a lt  in g e e ig n e te n  Anlagen  zu
nächs t  auf h o c h w er t ig e  P ro d u k te  ve ra rb e i ten  w ü rd e .  D e r  e n ts te h en d e  Rück
s tan d  k ö n n te  d an n  e n tw e d e r  an O r t  und  Stelle v e rg as t  w e rd en ,  o d e r  ab e r  
m an k ö n n te  d iesen  B raunkoh lenkoks  v e rsen d en  u n d  in v o rh an d en e n  F e u e ru n g s 
an lagen  an Stelle d e r  b ish e r  v e rw an d te n  Briketts  o d e r  R o h b rau n k o h len  ver
b ren n en ,  w ozu  n u r  ein n ich t  k os tsp ie l ige r  U m b a u  n o tw e n d ig  wäre .  Zur 
w e i te r  ab l ieg en d en  V e rw e n d u n g  k ö n n te  m an  den B raunkoh lenkoks  durch 
Schiffsfrachten  z. B. nach Berlin b r in g en  und  d o r t  e n tw ed e r ,  w ie  o b en  gesag t,  
u nm it te lba r  au f  dem  R ost  v e rb re n n e n  o d e r  a b e r  G e n e r a to rg a s v e r so rg u n g s 
sy s tem e  fü r  b e s t im m te  Bezirke o d e r  V e rw e n d u n g sz w e ck e  schaffen.

M an  k o m m t h ie rd u rch  auch den  B e s t reb u n g e n  en tg e g en ,  n e u  zu errich
t en d e  H ä u se rb lö ck e  nicht mit E inze lfeuers tä t ten  zu - ve rsehen ,  so n d e rn  für 
g an ze  Stadtte ile  die Zen tra lb lockhe izung  e inzuführen.  Die Vorte ile  dieser 
zentra l is ier ten  A nlagen  sind seh r  vielseitig, so fe rn  g e n ü g e n d  A b n e h m er  mit  
e in ig e rm aß en  g le ichm äß ig  zu g es ta l ten d e m  V erb rauch  v o rh a n d en  sind.

H y d r i e r u n g .

, E inen w e i te ren  W eg ,  D eu tsch land  die U n a b h än g ig k e i t  vom Ausland im 
Bezüge von R o h ö lp ro d u k ten  zu verschaffen ,  w e isen  die B erg in-V erfahren .

Diese  V erfah ren  bes tehen  darin , daß  m an durch  A n la g e ru n g  von W a s s e r 
stoff ( so g en an n te  H y d r ie ru n g )  an K oh lenw asse rs to f fe  aus Kohle  wirkliches 
Benzin und  Leuchtöl  o d e r  doch E rzeugn isse  von g e n a u  de rse lben  chem ischen 
Z u sa m m e n se tz u n g  und  g an z  dense lben  E igenschaften  herstell t ,  wie  sie den 
P ro d u k te n  aus E rdö l  zukom m en.  Dies kann  vo llkom m en aus he im ischen  R oh
s toffen  geschehen .  Im G e g e n s a tz  zu den  natür l ichen  E rdö len ,  die ja nach 
ih rer  Beschaffenheit  n u r  g an z  b es t im m te  F rak t ionen  bei d e r  Destilla tion e r 
g eb en ,  lassen sich mit dem  B erg in -V erfah ren  bes t im m te ,  b e so n d e rs  vom  M ark t
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ver lang te  Frak tionen  des Erdöles durch  H y d r ie ru n g  ve rsch iedener  R ohprodukte  
unm it te lba r  gew innen .  Als Ausgangsm ater ia l  zur H ers te l lung  synthe tischen 
Benzins, von Leucht-  und T re ibö len  kom m t de r  bei der  Schwelung  g e w o n 
nene B rau n k o h len tee r  sow ohl in se iner G esam th e i t  in Betracht, wie auch 
einzelne Frak tionen  ode r  die R ückstände  ein besonders  gu tes  Material  zur H y 
d r ie ru n g  bilden. E rw äh n t  m ag  hierbei w erden ,  daß  zur H y d r ie rü n g  auch der  
Rückstand de r  Erdöldesti llation, wie z. B. G u d ro n ,  g e e ig n e t  ist und endlich 
auch d e r  g rö ß te  T eil  un se re r  Steinkohle.

Es bleibt noch übrig,  festzustellen,  welche T ee rm e n g e n  wir bei d e r  all
g em einen  D u rc h fü h ru n g  des auf  S. 295/96 a n g eg eb en en  A rbeitsw eges  zur 
V e rfü g u n g  hätten.

Im Jah re  1913 w u rd en  87 Mill. t Braunkohlen  g e f ö r d e r t 10). N im mt man 
einen D urchschn it tsw asse rgeha lt  von 50 vH an, so entspricht  dies e iner M enge  
von rd. 43 Mill. t T rockenbraunkohle .  Nach den  vorl iegenden  U n te rsuchun
gen  d a r f man an nehm en ,  daß  davon  rd. 15 bis 20 Mill. t  e inen Bitumen
gehalt  von über  5 bis 10 vH haben .  G e l ing t  es, diesen zum g ro ß en  Teil nach 
besten  V erfah ren  in Form  h o ch w er t ig e r  P ro d u k te  zu erfassen, so dürfte  
hier mit de r  M öglichkeit  de r  G e w in n u n g  von 1 bis 1,5 Mill. t e rdö lähn
licher o d e r  auf de rar t ige  P ro d u k te  u m arb e itb a re r  Erzeugnisse  zu rechnen sein. 
Nimmt man fü r  d iese  P ro d u k te  auch nu r  einen Pre is  von 60 M / t  an, so e r 
hält man durdh eine B ehand lung  von w en ig er  als de r  H älf te  de r  deu tschen  
B raunkohlenförderung  des Jah res  1913 W er te  von 60 bis 90 Mill. M jährlich.

Bei w e i te re r  V e ra rb e i tu n g  auf  hochw er t ige  Öle und Benzine ste igt 
dieser W e r t  bei A nnahm e eines Preises  von nu r  250 M / t  auf 250 bis 375 
Mill. M. Sollte die T echnik  uns w e i te r  dahin führen , auch b itum enarm e  
Braunkohlen noch vorteilhaft  auf T ee re  zu verarbe iten ,  so w ürden  diese 
Zahlen noch ste igen. Diese B eträge  ge lten  für  h e i m i s c h e  Erzeugnisse ,  
für die wir sonst  dem  A u s  l a n d e  tr ibutpflichtig  wären.

Die hier e rw äh n te  V era rbe i tung  d e r  Braunkohle  in tatsächlich g e e ig 
neten A ppa ra ten  und  die W eite rv e ra rb e i tu n g  des g ew o n n en en  T ee re s  e r 
schöpft bei weitem  nicht das gew al t ige  T h em a  d e r  bestmöglichen V e rw e r 
tung  der  Kohle, ist v ie lm ehr  nu r  ein kleiner Ausschnitt  aus ’d ieser g ro ß e n  
A ufgabe;  ab er  die A usführungen  dürf ten  doch zeigen, daß  allein schon die 
sachgem äße  therm ische  B ehandlung  de r  Braunkohlen, an g e e igneten  Stellen 
v orgenom m en,  und die W e ite rv e red lu n g  d ieser P ro d u k te  nach g ee ig n e ten  V e r 
fahren uns eine w e i tgehende  U nabhäng igke it  vom Ausland in so wichtigen 
Stoffen wie Schmieröl,  Brenn- und  Leuchtöl verschaffen kann.

W en n  auch angesich ts  der  Kriegsverhältn isse  mit ihren unsicheren Ma- 
terialpreisen und Löhnen  und angesichts  de r  noch in d e r  Entw icklung bef ind 
lichen T echnik  eine g en au e  G ew in n b erech n u n g  sich zur Zeit  nicht anstellen läßt, 
dürf te  es doch nicht zweife lhaft  sein, d a ß 'e in e  derar t ige  B ehand lung  de r  B raun
kohle auch noch bei den  Pre isen  fü r  die Fer t igp roduk te  lohnend sein wird, 
mit denen  wir  fü r  die Friedenszelit, und  zw ar  noch lange Jahre ,  rechnen 
müssen, un te r  d e r  V orausse tzung ,  daß  die R e ichsreg ierung  de r  jungen  In
dustr ie  den  e tw a  no tw en d ig en  Schutz nicht versagt.

» )  „ P e tr o le u m “  1916/17 H e it  20 S . 1028.
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EIN JAHRZEHNT STAATSWISSENSCHAFTLICHEN  
UNTERRICHTS AN TECHNISCHEN HOCHSCHULEN.

Von Professor Dr. FRIEDRICH LENZ, Braunschweig').
Die Frage  des staatsw issenschaft l ichen U nte rrich ts  an T echn ischen  H o c h 

schulen ist so alt wie die H ochschu len  selbst.  Ja, die E n ts te h u n g  d e r  tech n o 
logischen Fachschulen und d e r  G e w e rb e fö rd e ru n g sa n s ta l ten  im 18. und  in der  
e rs ten  Hälfte  des 19. J a h rh u n d e r ts  ist nu r  zu ve rs tehen ,  w en n  w ir  die enge  
V e rb u n d en h e i t  de r  technolog ischen  u n d  kam eralis t ischen  F äch er  zum Leit
ged an k en  wählen. Die noch ung esch rieb en e  G esch ich te  des techn ischen  U n 
terr ichts  in Deutsch land  findet  in den Fragen ,  welche die Staats-  und  Volks
w irtschaft  jen e r  Zeiten  b e w eg en ,  ihre e igenen  P ro b lem e  w ieder .  W ie  d e r  g e 
g en w är t ig e  U nte rrich t  be ide r  Fächer  aus T echno log ie  und Kam eralis t ik  h e r 
a u sgew achsen  ist, b ildet d ah e r  einen Beitrag  zur U n te r r ich tsgesch ich te  und 
zur Geschichte  d e r  S taatsw issenschaften ,  den  ich an a n d e re r  Stelle zu geben  
denke. H ie r  soll ausschließlich d e r  g e g e n w ä r t ig e  Z u s tan d  b esp rochen  werden.

Mit dem Ü b e rg a n g  zur je tz igen  Form  d e r  T echn ischen  H ochschule ,  mit 
dem Abschluß d e r  polit ischen und wirtschaftlichen Reichseinheit  in den 60er 
und 70er Ja h ren  des vorigen Jah rh u n d e r ts  vollzieht sich die T r e n n u n g  des tech
nischen vom staatsw issenschaft l ichen U n te r r ich t  in D eutsch land .  D er  reiche 
E igengehalt ,  die w ach sen d e  V e rm e h ru n g  und Spezia l is ie rung des technischen 
U nte rrich ts  vertiefen  d iese  T ren n u n g .  Die N a t io n a lö k o n o m en  ihrersei ts  g e 
w innen w e d e r  in d e r  h is torischen Schule noch in ihren T h eo r ien  jenen engen 
Anschluß an die techn ischen  G eb ie te  zurück, den  sie fü r  die kameralistischen 
und privatwirtschaft l ichen Disziplinen bis R a u  g ep f leg t  ha tten .  W ohl bleibt 
ein wissenschaftl icher Austausch b es teh en  mit  de r  L andw irtschaf ts lehre  und 
an den jungen  Lehransta l ten  des Geld- und  W are n h an d e ls ,  eb en so  behalten 
die ehem aligen  K am era ls tud ie renden  de r  Univers i tä t  mit  den  S taa tsw issen 
schalten  Fühlung. F ü r  die T echnischen  H ochschu len  d a g eg e n  tre ten  die 
S taa tsw issenschaften  aus dem  fachlichen U n te r r ich t  he rau s  und w erd en  als 
»allgemein b i ldendes« Fach dem  Studium  unorgan isch  a ngehäng t .

Auf diesem  B oden  sind sämtliche B eschw erden  und Reform vorsch läge  
e rw achsen ,  an d enen  b eso n d e rs  die letzten zwei Jah rzeh n te  reich waren. Zu 
einer- g rundsä tz l ichen  L ösung  de r  F rag e  h ab en  sie bis zum Kriege nicht g e 
führt .  A ngesichts  d e r  g e g en w ä r t ig e n  U m w älzung  und  g e g e n ü b e r  dem Aus
bau, den  die wirtschaftlichen Disziplinen an den üb r ig en  Hochschulen  er
fahren, d ro h t  dem technischen  U nte rrich t  die G e fah r ,  end g ü lt ig  als einzige 
H ochschu la r t  dem  reinen F achun te r r ich t  zu ve r fa l le n 2). D eutsch land  würde  
den  g es t ie g en e n  B edarf  d e r  n eu en  Friedensze it  an  technischem  Nachwuchs 
befried igen ,  ab er  die wirtschaftlichen und weltpoli tischen A u fgaben ,  denen 
d ieser  Nachw uchs  d ienen  soll, an deren  Kräften und an d e re n  Lehransta l ten  an 
v e r trauen .

B esteh t  diese G efahr ,  dann  kann ihr nu r  b e g e g n e t  w e rd en  durch eine 
v e rän d e r te  E inschä tzung  de r  S taatsw issenschaften  i n n e r h a l b  des techn i
schen H ochschulun te rr ich ts .  Bloßes A nhängen  n eu er  V o r t r ä g e  o d e r  ihre

‘) D ie s e  A u s f ü h r u n g e n  b ild e n  d e n  S c h lu ß  e in e s  R e f e r a i s ,  d a s  ich  fü r e in e  V e r s a m m lu n g  v o n  
D o z e n te n  d e r  S ta a t s w is s e n s c h a l te n  a n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  ü b e rn o m m e n  h a tte !

'■') V e rg l.  C o n r a d  M a t s c h o ß ,  W o b le ib e n  d ie  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  (Z . 1917 S . 695).
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E m p feh lu n g  für  S tudienplan  und P rü fu n g  g e n ü g en  nicht. Sie würden  die 
V e re inze lung  des  technischen Fachunterrichts ,  welche Deutschland im G e 
g en sa tz  zu den angelsächsischen Ländern  kennt,  nicht beseitigen und w ürden  
dem  staatsw issenschaft l ichen  U nte rrich t  die organische E in fügung  v o re n t 
halten, die in a n d e re r  W eise  die französischen Polytechniken ihm b ie t e n 3). 
U nsere  Absicht, die S taatsw issenschaften  w ieder  zu einem w e s e n t l i c h e n  
Bestandteil  des technischen Lehrplanes zu e rheben ,  läßt sich ebenso  w enig  
durch zw angsw eise  Auflagen, e tw a  seitens de r  U ntcrrich tsverw al tungen ,  ve r
wirklichen. Und so lange  innerha lb  de r  technischen Dozentenschaft  selbst 
eine A bne igung  g eg en  die »Anhängsel«  des eigentlichen Lehrplanes h e rv o r 
tritt , so lange die wirtschaftlichen Lehrfächer  als be rufs frem d empfunden  w e r 
den, wird auch von innen he raus  nichts g eb es se r t  w erden .  Helfen kann erst  
die E rkenntnis ,  daß  die technischen und  wirtschaftlichen D inge  w e s e n s 
verw andt sind, daß jed e r  wirtschaftliche V o rg a n g  technisch bed ing t  ist und 
u m g ek eh r t  jeder  technische V o rg a n g  eine wirtschaftliche Seite  hat,  daß  da 
h e r  erst  die Einsicht in d iesen  doppelten  Verlauf de -  Techniker zum In
gen ieu r  erhebt.

Diese E rkenntnis ,  die zu vertiefen und zu begrenzen  bleibt,  bi ldet den 
A u sgangspunk t  zur L ösung  des Problem s.  Sie erschöpft freilich w ed er  den 
wesentlichen G ehal t  be ide r  W issenschaften  noch schließt sie andere  Be
ziehungen zwischen ihnen aus. So wenig ,  wie das die analoge Beziehung zwi
schen »Recht« und »W irtschaft«  tut.  A ber  sie stellt  eine verlorene V erb in 
d u n g  w ieder  her. Die S taatsw issenschaften  t re ten  aus dem  Kreis de r  nur  
»allgemein bi ldenden« Fächer und gelten,  gleich M a them atik  und N atu rw issen 
schaften, aberm als  als »g ru n d leg en d e  W issenschaften  der  T e c h n ik « 4).

Die T re n n u n g  d e r  S taatsw issenschaften  von der  »allgemeinen h a rm o n i
schen Geistesb ildung« ,  d e r  sie seit F e r d i n a n d  G r a ß h o f s  Denkschrif t  
1864 zugew iesen  w aren ,  g ib t  ihnen eine feste  S te llung im technischen H o c h 
schulunterricht  zurück. Einmal v e rm ö g en  die D ozenten  d e r  Technik  — ä h n 
lich den  Jur is ten  in ih rer  V e re in igung  »Recht und W irtschaft«  — die w ir t 
schaftlichen Disziplinen zu fö rdern .  »Bei allem techn ischer  Schaffen s te b pn 
wirtschaftliche G esich tspunk te  im V o rd e rg ru n d ;  d e sw e g en  ist es nötig ,  daß  
auf die wirtschaftlichen Beziehungen  in allen V or lesungen  und  Ü b u n g en  hin
gew iesen  w i r d « 4). Sodann  w erden  die D ozenten  d e r  S taatsw issenschaften  
veranlaßt,  unbeschade t  des E igengeha l tes  ih re r  W issenschaft  gleichfalls  die 
V erb indung  zur  Technik  aufzunehmen. »Der  wirtschaftliche und  rechtliche 
Unterricht ist den  besonderen  Bedürfnissen de r  technischen Fächer  und de r  
E igenart  de r  T echnischen  Hochschulen  anzupassen  und p lanm äß ig  au sz u g e 
s ta l te n « 4). U n te r rich tsbehörden ,  technische D ozenten ,  V e r t re te r  de r  Staats- 
w issenschaften  w issen  nu n m eh r ,  in welchem P u n k te  sie ihr W irken  fü r  den 
technischen H ochschulun te rr ich t  zu vere in igen  h a b e n 5).

3) V e rg l.  B e l l o m ,  L 'e n s e ig n e m e n t  é c o n o m iq u e  e t  s o c ia l ,  19C8.
*) V. B e r ic h !  d e s  D e u ts c h e n  A u s s c h u s s e s  fü r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n  1914. — V erg l. a u c h  v o n  

P a s i n s k i  in  Z e its c h r if t  d e s  V e rb a n d e s  d e u ts c h e r  D ip lo m -In g e n ie u re , M a ih e ft 1913: „ T e c h n ik  u n d  W ir t
s c h a f t  g e h ö re n  u n t r e n n b a r  z u s a m m e n , u n d  n e b e n  d e n  t e c h n is c h e n  W is s e n s c h a f te n  g e h ö re n  d ie  W ir t
s c h a f ts w is s e n s c h a f te n  a n  d ie  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  ‘

5) In  d e r  U m fra g e , w e lc h e  d e m  B e r ic h t  d e s  D e u ts c h e n  A u s s c h u s s e s  fü r  T e c h n is c h e s  S c h u l
w e s e n  z u g ru n d e  lie g t ,  t r i t t  d ie  ä l t e r e  A n s c h a u u n g  n o c h  v ie lfa c h  z u ta g e .  S ta a t s w is s e n s c h a lte n  w ie  
a l lg e m e in  b i ld e n d e  F ä c h e r  s o l l te n  „ m e h r  z u r  E rh o lu n g  b e t r ie b e n “ w e rd e n .  M a n  w e r d e  „m it e in  b is  
z w t  i o d e r  d r e i  w ö c h e n t l i c h e n  V o r t ra g s tu n d e n  fü r  d ie s e  G e b ie te  a u s k o m m e n “ . D ie  P r iv a tw ir ts c h a f ls -  
l e h r e  m ü s s e  d e n  K e rn  d e s  w ir ts c h a f t l ic h e n  U n te rr ic h ts  b ild e n .
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Nachdem  d e r  A u sg an g sp u n k t  d e ra r t  f e s tge leg t  ist, will ich u n te rsuchen ,  
wie w eit  die E ing l iederung  d e r  S taatsw issenschaften  vo r  dem  Krieg g ed ie h en  
war,  welche Fortschri t te  zu verze ichnen sind und welche F o r d e r u n g e n  bleiben. 
Dabei sehe ich davon  ab, den  G ehal t  des t e c h n i s c h e n  U nte r r ich ts  an  w ir t 
schaft l ichen A n re g u n g en  zu p rüfen .  E benso  e rw äh n e  ich nur, daß  im S p r a c h 
u n ter r ich t  die Lek türe  s taatsw issenschaft l icher  T e x te  g ep f leg t  w e rd e n  k a n n 6). 
Auch die H y g i e n e  nehm e ich aus, Bau- wie G e w e rb e h y g ie n e ,  die 1917 in 
keinem  Unte rrich tsp lan  m eh r  fehlt . D a g eg e n  fasse ich Rechts- und  W ir t 
schaftsw issenschaft  zusam m en  und  schließe W ir tschaf tsgesch ich te  sow ie  S ta a ts 
b ü rg e rk u n d e  ein. Z u g ru n d e  lege  ich eine Aufs te l lung des V erb an d e s  d eu tsch e r  
Architekten- und Ingen ieu rvere ine  fü r  das S tud ien jah r  1908/09 sow ie  eine e igene 
Statistik  fü r  das S tud ien jah r  1917/187).

Die s tatist ische B e trach tu n g  w ü rd e  in die Irre führen ,  w enn  wir  allein aus 
ih ren  unvolls tändigen und v e ra l lgem einernden  E rh eb u n g e n  Schlüsse  ziehen 
w ol l ten ;  sie g ib t  h in g eg en  b ra u ch b a re  H inweise ,  sobald  wir sie d a rau f  b e 
schränken ,  die H au p te rg e b n is se  d e r  b isher igen D iskussionen  zu e r läu tern .  In 
d iese r  e rg än zen d en  Funktion  t r ä g t  die Statistik  zur K lärung  un se res  viel e r 
ö r t e r e n  P rob lem s  nicht unw esentlich  b e i s). Festzustel len ,  wie die S taats-  
w issenschaften  im techn ischen  H ochschu lun te r r ich t  v e r tre ten  sind, und wie 
w e i t  -ie im beso n d e ren  die Beziehung zu den technischen  Fächern  pfle
g e n ,  sei h ier  die Aufgabe. Die W ah l  d e r  be iden  E rh eb u n g s ja h re  g e s ta t te t  
m ir  zugleich, den  binnen eines Ja h rze h n tes  erzielten For tsch r i t t  darzulegen. 
W ü n sc h e  fü r  eine w eite re  A u sg es ta l tu n g  des s taatsw issenschaft l ichen  U n te r 
richts schließen sich an.

T a f e l  1.

S ta n d  1908/09 

S td . | vH

S ta n d  1917/18 

S td . | vH

Z u n a h m e  1917 
g e g e n  1908 

(1 9 0 8 /0 9 =  100)

Stundenzah l  des  s taatsw issenschafi-  
l ichen U n t e r r i c h t s ............................. 235 100

1
525 100 (223)

d a ru n te r  Ü b u n g e n ................................... 32 13,6 111 1 21 (347)

desgl .,  ab e r  o h n e  Breslau  und  Be. li- t 235 100 46'J ¡ 1 0 0 (196)
ne r  B e r g a k a d e m i e ............................. ( 32 13,6 95 1 21 (297)

Z u n äch s t  fällt die s ta rke  abso lu te  Z u n ah m e  d e r  s taatsw issenschaft l icheu 
L eh rs tu n d en  ins Auge. Allerdings sind die T echn ische  Hochschule  Breslau 
un d  in Berlin die Kurse  d e r  ehem al igen  B erg ak ad em ie  w ä h ren d  des Jah rzehn ts  
h in zu g ek o m m en .  A ber  auch w enn  w ir  be ide  d e r  besse ren  V erg le ichbarke i t  hal
b e r  f ü r  1917 ausschalten ,  h ab en  die s taa tsw issenschaft l ichen  S tunden  sich 
ve rdoppelt .  D e r  technische  Fachunte rr ich t  ist im gleichen Z ei t raum ,  seiner 
viel g r ö ß e re n  S tundenzah l  en tsp rechend ,  verhä l tn ism äß ig  lan g sam er  g e w ac h 

G) G e s c h ie h t  z. B. in  D r e s d e n  fü r  d ie  A u s la n d s k u n d e  im  S o m m e r s e m e j t e r  1918.
7) R e c h ts - ,  S ta a ts -  u n d  W ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f te n  a n  d e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  1910 . A m t

l ic h e  S tu d ie n p lä n e  1917/18.
8) A u s  d e r  b i s h e r ig e n  L i te r a tu r  v e rg l .  K o e h n e ,  D e r  r e c h t s -  u n d  s ta a t s w is s e n s c h a f t l i c h e  U .ite r-  

r ic h t  a n  d e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n ,  1910. —  K a h l e r ,  N a tio n a lö k o n o m ie  u n d  I n g e n ie u ra u s b i id u n g ,  
1906. —  B a c h ,  B e m e rk u n g e n  z u r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  A u s b i ld u n g  d e r  I n g e n ie u re ,  1912.
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sen,  so daß  d e r  Anteil de r  Staatsvvissenschaften am g esam ten  Unterricht  sich 
stark ve rm e h r t  hat.

Diese  übe rra sch en d e  Z u n ah m e  beweist,  daß  die B edeu tung  der  Staats- 
Wissenschaften fü r  den Unterricht  e rk an n t  wird. Im merhin  bed eu te t  eine V e r 
d o ppe lung  de r  an g ek ü n d ig ten  S tundenzahl  noch nicht, daß  de r  Besuch und die 
W irk u n g  des U n terrich ts  ann äh e rn d  gleich s ta rk  g ew achsen  sind. Bereits 
1908 kam ein Bruchteil d e r  staatsw issenschaft l ichen V or träge  g a r  nicht zustande, 
ein an d e re r  w ar  n u r  s c h w a c h  besucht.  Im Kriegsjahr  1917/18 lassen die S tu
d ienpläne einen Rückschluß auf den  tatsächlichen Verlauf noch wen iger  zu. 
Von einer w e i te ren  V e rm eh ru n g  de r  Stundenzah l  m öchte  ich im allgemeinen 
a b ra ton ;  auch eine schw ächere  Z u n ah m e  als im letzten Jahrzehnt  m ü ß te  an 
der  g e g eb e n en  B ese tzung  des Studienplanes mit  technischen V orlesungen  ihre 
Grenze  finden. D a g eg en  ist alles Gew ich t  von jetzt an auf den i n n e r e n  A us
bau des U n te r rich ts  zu leg en ;  d e r  Aufbau des S tundenplanes m üßte ,  inner
halb de r  e rre ichten  S tundenzahl,  im E invernehm en de r  beteiligten s taa tsw issen 
schaftlichen und technischen D ozenten  un te r  diesem Gesich tspunk t  jährlich 
neu erfolgen.

Da ist es nun erfreulich, festzustellen,  daß  innerhalb  der  G esam ts tundenzah l  
die Ü b u n g e n  noch viel s tä rk e r  wuchsen, von 32 auf U l  (bezw. 95 o hne  
Breslau und Berliner Bergakadem ie).  Sie haben  sich w äh ren d  eines J a h r 
z eh n t ' s  verdreifacht.  W ä h re n d  1908 e rs t  auf je sechs V or lesungss tunden  eine 
Ü bungss tunde  kam, entfiel 1907 berei ts  eine auf  je vier,. Auch die In tensitä t  
des staatsw issenschaft l ichen U nte rrich ts  ha t  sich dem nach  ges te iger t .  D as 
entspricht einmal d e r  a llgemeinen Z unahm e,  die d e r  Sem inarbe tr ieb  an den  
deutschen H ochschulen  erfahren  hat.  Es leistet a b e r  auch den b esonderen  
W ünschen  G e n ü g e ,  die auf eine V er t ie fung  und Spezialis ierung des U n te r 
richts gehen .  Sie sei nu r  in persönlicher Fü h lu n g  mit den H ö re rn  zu erre ichen. 
Der technische Stud ierende,  bei dem  alles auf Beweis und A nschauung  geste l l t  
sei, bleibe sons t  den s taatsw issenschaftlichen Fächern  fremd. Allzu leicht 
rede dann de r  D ozent  einer »Kulturwissenschaft«  an  se iner  technisch g e 
schulten H öre rschaf t  v o rb e i8).

Von den  einzelnen Hochschulen  s tehen  Berlin mit 121, M ünchen  mit 69, 
Aachen mit 68 U nte rrich tss tunden  an de r  Spitze. Diese drei Hochschulen  en t
halten also die Hälfte  des 1917 ü b e rh au p t  ang ek ü n d ig ten  Rechts- und W ir t 
schaftsunterrichts.  Bei Berlin und München, den  beiden g rö ß te n  Technischen 
Hochschulen,  bedarf  das ke ine r  Erklärung. Aachen besitz t infolge se in e r  
f rüheren  Flandelshochschulkurse  und dank e iner  St if tung für wirtschaftliches 
Ingen ieurstud ium  b eso n d e re  E in r ic h tu n g e n 10). Die übrigen acht H ochschulen  
stehen ziemlich auf g le icher  Linie. Z u r  Zeit ha t  Danzig  den g rö ß ten ,  H a n 
nover den  ge r in g s ten  Anteil;  1908 w ar  Braunschweig  w eit  zurückgeblieben.

Bei den Ü bun g en  stehen Berlin und Aachen w ieder  voran, Während M ü n 
chen b isher  mit  nu r  4 Ü b u n g ss tu n d en  von allen Hochschulen  an letzter Stelle 
stand. V or  e inem Jah rzeh n t  w aren  die Ü bun g en  e rs t  in Berlin s tä rker  ver tre ten ,  
in M ünchen  und B raunschw eig  fehlten  sie ganz. H e u te  findet berei ts  m eh r 
fach eine Scheidung  d e r  Ü bungen  s t a t t  in B esprechungen  für  A nfänger  und ein

L e n z ,  D a s  In s t i tu t  tü r  W ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f t  z u  B ra u n s c h w e ig ,  1918.
'") D ie  w ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f t l ic h e n  S tu d ie n e in r ic h tu n g e n  a n  d e r  K gl. T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  

zu  A a c h e n , 1914.
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eigentliches Sem inar  für  V orgerück te re .  Auf diesem W e g e  w e rd en  die T e c h 
nische n H ochschulen  w eite rsch re i ten  m üssen. Die U nivers i tä ten  und  H a n 
de lshochschulen  sind ihnen im A usbau  d e r  Sem inare  v o ra n g e g a n g e n .  D as 
In teresse ,  das die Kreise de r  V e rw a l tu n g  u n d  d e r  W ir tsch af tsp rax is  d em  
staats wissenschaftl ichen Sem inarun ter r ich t  n e u es ten s  zeigen, m ü ß te  sich e ig e n t 
lich inseren  Lehransta l ten  als w ah ren  Industr ie -H ochschu len  in v e rs tä rk tem  
M aße  zuw enden .  G ew iß  bleib t  jede  Stif tung  so rg s a m  da rau f  zu prüfen , daß 
ihre A nnahm e d e r  T h em en w ah l  und de r  D u rc h fü h ru n g  W issenschaft .icher S tu 
dien  keinerle i  auch nur  ideelle Schranken auferlegt .  W ird  a b e r  diese  G e w ä h r  
gele is tet ,  d a n n  finden die F ü h re r  der  w irtschaftlichen P rax is  h ier  G e legenhei t ,  
ihre  oft lebhafte  T ei lnahm e an technisch-wirtschaftl ichen D ingen  m it  ve rhä l t 
n ism äßig  g e r in g en  Mitteln zu v e rw irk l ich en 11).

T  a f e I 2.

S ta n d

S td .

190S/C9

vH

S ta n d

S td .

1 9 1 7 1 8

vH

Z u n a h m e  1917 
g e g e n  19C8 

(1908 09 =  IOC)

A ngekünd ig t  w urden :
1-stündige Ü b u n g e n ....................... 40 17,1 98 18,7 (245)
2- » » ....................... 156 66,4 334 63,6 (208)
3- » » ....................... 27 11,4 27 5,1 (100)
4- » » ....................... 12 5.1 60 11,4 (500)

D aru n te r  w a ren :
1-stündige V o r t r ä g e ....................... 8 3,4 19 3,6 (238)
2- » » ....................... 24 10,2 68 13,0 (283)
4- » . » ....................... ' — — 24 4,6 ( - )

W ie  schon v o n  W i e s e  b em erk t  hat,  sind an T echnischen  H ochschulen  
fü r  den  b esch ränk ten  Raum  de r  nichttechnischen Fächer  zumeist  ein- und zwei
stünd ige  V o r t räg e  am P la tz 12). Die an der  U n ivers i tä t  üblichen v iers tündigen  
V o r t räg e  w ürden ,  falls sie die Regel w ären ,  von d e r  A uffa ssungsgabe  und  M it
a rbe i t  des Fachhörers  zu viel fordern .  N u r  an den g ro ß e n  H ochschu len  w erden  
sie u n te r  allen U m ständen  eine aufnahm efäh ige  H ö re rsc h a f t  finden. In de r  
T a t  ziehen Berlin und M ünchen  diese » g roßen«  V or le sungen  zu v ier  Fünfteln 
an  sich. Die an d eren  H ochschulen  kennen  zum Teil ausschließlich, zum Teil 
g anz  ü b e rw ieg e n d  nu r  ein- bis zw eis tünd ige  V or träge .  Die K om p ro m iß fo rm  
d re is tü n d ig e r  V o r t räg e  ha t  keine zunehm ende  V e rb re i tu n g  ge funden .

H e r rsc h en d e  U nterrich ts form  mit 4/s  d e r  g e sa m ten  S tundenzah l  s ind  1917 
eb en so  wie 1908 die ein- und zw eis tünd igen  V orlesungen .  Typ isch  fü r  den 
Recht - und W ir tschaf tsun te r r ich t  an  T echn ischen  H ochschu len  e rsche inen  b e 
sonde rs  die zw eis tünd igen  V or träge ,  sie b eansp ruchen  u n v e rän d e r t  rund  2 /,  
d e r  g e sa m ten  Stundenzahl.  Sie machen an säm tl ichen H ochschulen  a u ß e r  M ü n 

n )  V e rg l.  H e r k n e r  ln  d e r  „ D e u ts c h e n  R e v u e “ 1909 S . 361. Ü b e r  d ie  n e u e re n  v o lk s w ir ts c h a f t 
l ic h e n  In s t i tu te  f e r n e r  H e s s e :  „ D e r  K rieg  u n d  d ie  A rb e it  d e r  W ir t s c h a f ts w is s e n s c h a f t“, in C o n ra d s  
J a h rb u c h  1917 H e f t  2.

12)  A b h a n d lu n g e n  u n d  B e r ic h te  d e s  D e u ts c h e n  A u s s c h u s s e s  fü r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n  B d  IV 
(1912) u n d  V (1914).
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chen i nd S tu t tg a r t  übe r  die Hälfte  des g esam ten  Unterrichts  aus, an den beiden 
kleinsten Hochschulen  Breslau und B raunschw eig  soga r  über  4/s, ' n Danzig 
über  3/ i  des g e sa m ten  Unterrichts .

Auch bei den  Ü bun g en  herrsch t  die ge r ingere  S tundennorm  d urchaus ;  vier
s tünd ige  Ü b u n g en  g ib t  es ü b e rh au p t  e rs t  seit den letzten Jahren.

W ir  können  diesen trockenen  Fests te llungen m ehreres  en tnehm en.  Das 
übere ins t im m ende  E rgebnis  beider Stichjahre bestät ig t ,  daß der  abgekürz te  
Unterricht  die an T echnischen Hochschulen  vo rherrschende  Form  staa tsw is
senschaftl icher V o r t räg e  bildet.  Dam it  ist zugleich eine B est im m ung übe r  den 
Inhalt ausgesp rochen .  Einmal zwingt die äußere  Begrenzung  d e r  V o r t rag 
s tunden zu e iner  Auswahl des Vortrags to ffes ,  sodann  erlaubt  sie eine Speziali
s ie rung  de r  V or t rag s th em en .  Die Beschränkung  des Stoffes m ag sich durch 
seine V erte i lung  übe r  m ehrere  S em es te r  o d e r  m ehre re  Vorlesungen  mildern 
lassen, s te ts  wird  sie doch als unw il lkom m ener  Z w an g  empfunden werden. 
Je nach se iner  wissenschaftl ichen E igenar t  wird de r  Dozent  dies O p fe r  b r in 
gen. Er sollte einesteils G eb ie te  vermeiden,  welche dem beruflichen In
teresse  se iner  H ö re r  fe rne r  liegen, — so  wird er in de r  praktischen National
ökonomie die agrar ischen  Verhältn isse  zugunsten  des G ew e rb ew esen s  kurz 
abhandeln. Anderntei ls  m uß e r  die E inheit  des wissenschaftl ichen G e sa m t
bildes auch in de r  verkürz ten  W ie d erg a b e  w a h re n ;  e r  darf die theore tischen  
G rundlagen  seines V or t rages  nicht aus Rücksicht auf das Fachinteresse  seinen 
H öre rn  e rsparen  wollen.

Für  die Kürze en tschäd ig t  den Dozenten  die M annigfalt igkeit  des V or
trages.  Durch W ahl ku rzer  Spezia lvorlesungen kann e r  die H au p tv o r le su n 
gen en tlas ten ;  denn die H öre rschaf t  einer Fachhochschule  g e s ta t te t  eh e r  als an 
der Universitä t  eine w e i tgehende  Spezialis ierung des Unterrichts .  Baurecht  
oder Pa ten trech t ,  W o h n u n g s f rag e  o d e r  V erkehrsw esen  finden ste ts ein be 
ruflich in te ressier tes  Pub l ikum ; was dem  H ö re r  an a llgem einer  A ufnahm e
fähigkeit vielleicht abgeh t ,  das ersetz t  e r  reichlich durch  seine Richtung auf 
bestimmte L ebensgebie te .  Meines E rach tens  darf der  Dozent so lcher Fächer 
den H auptre iz  se ines Unterrich ts  darin se h e n :  dem  E igenw er t  se iner  W is 
senschaft nichts zu v e rg eb e n  und doch durch Auswahl und V ert ie fung ihren 
pädagogischen Gehal t  zu s te igern .  W ie er sich mit dieser doppe lten  Aufgabe 
abfindet, läßt sich nicht schematisch fe s t leg en ;  ich w erde  weiterhin zeigen, 
daß die Versch iedenheit  de r  Lösungen  wertvolle  unterrichtliche B esonderheiten  
an jeder  Hochschule  erlaubt.  Die Aufgabe  erkennen m uß jeder  Dozent  der 
Staatswissenschaften,  de r  sich dem  Kreis des technischen Unterrichts  a n g e 
gliedert  h a t ;  nur  dann darf er  hoffen, se inem  L ehrau f trag  zu g en ü g en  und 
w ei te rgehende  ungerech tfe r t ig te  Ansprüche  de r  technischen Seite  fe rnzu
halten 13).

U nte rsuchen  wir die innere G l iede rung  des s taatsw issenschaftlichen U n 
terrichts, so un tersche iden  wir  sogleich als seine drei H a u p tg eb ie te :  R echts
lehre, Priva tw ir tschaf ts lehre ,  Volkswirtschafts lehre.  Der Rechtslehre eng  ver
wandt, seit 1910 gelegentl ich  mit b esonderem  Lehrauftrag ,  ersche in t  die 
S taa tsb ü rg e rk u n d e .  Die Priva tw irtschafts lehre  b e g eg n e t  uns an de r  Techni-

u )  V e rg l.  S c h e n k ,  D ie  B e g r ii ie  „ W ir ts c h a f t“ u n d  „ T e c h n ik “ u n d  ih re  B e d e u tu n g  fü r d ie  Inge- 
n te u r a u s b ild u n g ,  2. A ufl., 1913.
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T a f  e 1 3.

S ta n d  1908/09 

S td . | vH

S ta n d  1917/18 

S td . | vH

Z u n a h m e  1917 
g e g e n  1908 

(19C8,09 =  100)

A ngekünd ig t  w u rd en :
Rechtslehre  und  S taa tsb ü rg e rk u n d e  . 81 34,5 126 24,0 (156)
Privatwirtschaftslehre  und  B uchführung 22 9,4 81 15,4 (368)
V o lk sw ir tsch a f ts leh re .................................. 131 55,7 279 53,1 (213)
V e rs ich e ru n g sw is se n sc h a f t ....................... 1 0,4 16 3,1 ( - )
W irtschaf tsgeograph  re ............................. — — 23 4,4 ( - 1

Ü b u n g en  allein w u rd en  a n g ekünd ig t :
in Rechtslehre und  S taa tsbürgerkunde 2 0,9 10 1,0 (500)
Privatw irtschafts lehre  und B uchführung 2 0,9 31 5,9 (1550)
V o l k s w i r t s c h a f t s l e h r e ............................. 28 11,9 63 12,0 (225)
V e rs ich e ru n g sw is se n sc h a f t ....................... — 5 0,9 ( - )
W i r t s c h a f t s g e o g r a p h i e ............................. — — 2 0,4 ( - )

sehen Hochschule  reg e lm äß ig  als F a br ikbe tr iebs leh re ;  zu ihr g e h ö r t  d e  ohne  
Anspruch auf W issenschaft l ichkeit  a u f tre ten d e  B uchführungskunde .  Z u r  V olks
wirtschafts lehre  t re ten  als v e rw an d te  U n te r r ich tszw eig e  hinzu die so g en an n te  
V ers icherungsw issenschaft  und die W ir tschaf tsgeograph ie .

Von den drei H aup tfächern  ist die P r iva tw ir tschaf ts leh re  1917 im U n te r 
richt fa s t  v iermal so  s tark v e r tre ten  wie 1908. Die V o lksw ir tschafts leh re  hat 
ihre S tundenzahl  verdoppelt ,  w äh ren d  d e r  R ech tsun te rr ich t  se ine  S tundenzahl  
um die Hälfte  v e rm eh r t  hat.  Diese U m g e s ta l tu n g  des U n te r r ich ts  erschein t 
sachlich ge rech tfe r t ig t .  Denn die Rechtslehre  ha t  ihre  A ufgabe ,  die jur is ti 
schen G rundbegr if fe  und die Kenntnis de r  w ich tigs ten  G ese tze  dem  S tu d ie ren 
den  zu vermitte ln ,  inhaltlich nicht e rw e i te r t ;  allenfalls w ä re  d e r  A usbau  de r  
»Staats-  und V erw a ltu n g s leh re«  durch » S ta a tsb ü rg e rk u n d e«  neu  zu nennen. 
Die junge  Priva tw ir tschafts lehre  h ingegen ,  de ren  A nspruch  auf b e so n d e re  
wissenschaftl iche G e l tu n g  freilich keine U n te rs tü tz u n g  verdient,  b ean sp ru ch t  
doch im en geren  R ahm en de r  Fabrikwir tschaf ts lehre  mit Recht e inen Pla tz  im 
technischen Hochschulun terr ich t .  W ä h re n d  die R echtskunde  1908 den p r iv a tw ir t 
schaftlichen U nte rrich t  um ein Vielfaches ü b e r tra f  und ü b e r  ein Dri t te l  der  
g e sa m ten  staatsw issenschaft lichen Studien beansp ruch te ,  sank  ihr Anteil  1917 
auf ein knappes  Viertel  des g e sa m ten  Unterrichts .  D a g eg e n  w uchs  mit de r  
Stundenzahl  de r  p rozen tua le  Anteil de r  pr ivatw ir tschaf t l ichen Fächer  a u ß e r 
ordentlich rasch. Sie über tre ffen  bereits  in Aachen, Breslau  und  S tu t tg a r t  den 
Um fang  des Rech tsun terr ich ts .  Die volkswirtschaftl ichen F ächer  endlich haben  
ihren fü h ren d en  Anteil am G e sa m tu n te r r ich t  behaup te t .

Im E rgebn is  hält  die Volksw irtschafts lehre  mit ü b e r  de r  Hälf te  de r  G e 
sam ts tundenzah l  den H auptte i l  des staatsw issenschaft l ichen U nte rrich ts .  Auch 
die volkswirtschaftl ichen Ü b u n g en  haben  sich g u t  en tw ick e l t ;  auf Berlin allein 
kom m t ein Viertel  ihrer Gesam tzahl .  Die P r iva tw ir tschaf ts leh re  b le ib t  fre i
lich noch zurück h in te r  de r  V e r t re tu n g ,  die sie an den  H andelsh o ch sch u len  
ge funden  h a t ;  imm erhin  weisen besonde rs  die p r ivatw ir tschaf t l ichen  Ü b u n g e n  
den stä rks ten  Z uw achs  auf, den  w ir  w äh ren d  des Ja h rze h n tes  fests te l len  kön-
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neu, von 2 auf 31, um das  Fünffache. Auch der  R ech tsun terr ich t  ist durch  
verm ehrte  Ü b u n g en  in tensiver gew o rd en .

Im U nterrich t  neu ve r tre ten  sind 1917 V ersicherungsw issenschaft  und 
W irtschaftsgeographie .  Beide w urden  1908 erst  an e iner und 1917 bereits  an 
sechs H ochschulen  g e le se n ;  am s tä rks ten  mit  d e r  Hälfte  ihrer  Gesam tzahl  
in Aachen, wo b e so n d e re  Studieneiii r ichtungen für beide bestehen. Diese 
Fächer g e h ö ren  zu den Spezia lgebieten, von denen  ich noch sprechen werde. 
Nur die g ro ß e n  Hochschulen  wie Berlin tun gut,  sie sämtlich im U nte rrich ts
plan zu berücksich tigen ;  bei den kleineren Hochschulen  g e n ü g t  es, wenn jede 
das eine ode r  andere  Spezia lgebiet als ihre unterrichtliche Besonderheit  aus
bildet.

Die mögliche Spezia lis ierung des staatsw issenschaft lichen Unterrichts habe  
ich einen V orzug  se iner  abgekürz ten  Form  g enann t .  In solcher A npassung  
an die be so n d e ren  Bedürfnisse  ihrer  H ö r e r  haben  die Dozenten  jed e r  
Fachhochschule einen Hauptte i l  ihrer  Aufgabe  zu sehen. Inwieweit  wird 
der s taatswissenschaftliche Unterricht  an Technischen Hochschulen  d ieser  Auf
gabe g e rec h t?

Der R echtsunterr icht  um faßt  a u ß e r  e in führenden  V orlesungen  in das ö f 
fentliche und bürgerl iche  Recht bereits  Spezia lvorträge über  Baurecht,  G e 
werberecht,  P a ten trech t ,  Handels-  und W echselrecht.  Aus dem öffentlichen 
Recht kom men fe rn e r  Arbeiter- und Versicherungsrech t ,  Forst-, Berg- und 
Jagdrecht  gelegentl ich  zum Vortrag.  Damit sind die Dozenten  auf dem richti
gen W ege ,  denn  auch die le tz tgenannten  V orträge  finden in den Abteilungen 
für Fors tw esen  und Bergbau ihr be sonde re s  Publikum. Allerdings ist die 
Verteilung dieses Stoffes auf die einzelnen Ansta lten und seine V erm eh ru n g  
während des letzten Jah rzehn ts  ziemlich planlos erfolgt.  Die Statistik gibt 
keine Klarheit hinsichtlich de r  dabei befolgten G rundsätze .  Teilweise  trifft 
wohl die Kritik von F r a n z  zu, de r  h ier  ein »systemloses N ebeneinanders te l len  
von V orlesungen«  f i n d e t11). Ziel de r  b isherigen juris tischen V orlesungen  sei 
scheinbar m ehr eine rasche kurze  V erm it t lung  einiger positiver Kenntnisse, 
weniger eine Erziehung  zum juris tischen Denken. Freilich wird es nu r  an 
g rößeren  H ochschulen  tunlich sein, den R echtsunterr icht  in die H än d e  h a u p t 
amtlicher Dozenten  zu legen. Aber auch wo eine nebenamtliche  V er t re tung  
besteht,  m uß es jede r  Hochschule  als Norm  gelten,  daß  neben  einer Ein
führung in das bürgerl iche  und öffentliche Recht Baurecht  und G ew erb erech t  
gelesen werden. D a rü b e r  hinaus sollte de r  R ech tsun terr ich t  im Anschluß an 
den technisch-wirtschaftl ichen Unterricht  au sg eb au t  w erden .  V erkehrs rech t ,  
Versicherungsrecht,  Recht d e r  U n te rn eh m u n g  vvären an den jen igen  H o c h 
schulen ausführlich vorzu tragen ,  welche V erkehrsw esen  ode r  P r iva tvers iche
rung oder  Industr ielehre  vorzugsweise  pflegen. Denn nu r  die g ru n d leg en d en  
Rechtskenntnisse w erden  an e iner Technischen Hochschule  als Teil de r  all
gemeinen B e rufsvorbere i tung  g e le h r t ;  die besonderen  Rechtslehren  fü r  Archi
tekten, M asch inenbauer ,  V erkehrs ingen ieure  haben sich den speziellen S tu
dienplänen d ieser Fächer einzugliedern.

R echtsun te rr ich t  w urde  1908 wie 1917 an sämtlichen Hochschulen erteil t ;  
Berlin s tand bei weitem  an de r  Spitze, in s ta rkem  Abs tand  folgten Danzig,

14) F r a n z ,  R e c h ts w is s e n s c h a f t  u n d  s ta a t s b ü r g e r l i c h e r  U n te rr ic h t  a n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  

(T. u . W . F e b r u a r  1913).
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D a rm s tad t  und Karlsruhe. Juris t ische  Ü b u n g e n  g ab  es 1917 erst  an fünf H o c h 
schulen. Zu w ünschen  bleibt,  daß  auch die üb rigen  H ochschulen  ihren  juris ti
schen U nte rrich t  durch  kürze  k onve rsa to r ische  Ü b u n g en  ergänzen.

P riva tw ir tschaf ts lehre  und B uchführung  finden w ir  1908 an  fünf und 
1917 an neun H ochschu len ;  Ü b u n g e n  darin  1908 n u r  in Aachen und  1917 erst  
an sechs Hochschulen . Beide Fächer  fehlen noch in D resd en  und  H annover ,  
Aachen steh t  mit  einem Viertel  aller V o r t räg e  w ieder  an d e r  Spitze. T ro tz  
ih rer  s ta rken Z u n ah m e  im letzten Jah rzeh n t  bleibt also fü r  den  A usbau  der  
P r iva tw ir tschaf ts lehre  noch g e n u g  zu tun. Ü b e r  die Art  dieses A usbaues  kann 
keine Klarheit herrschen,  so lange  w ir  den se h r  d e h n b a re n  Begriff d e r  »Priva t
wirtschafts lehre«  nicht näher  b es t im m t haben.

T a f e l  4.

S ta n d  190S 09 

S td . | vH

S ta n d  1917/18 

S td . vH

Z u n a h m e  1917 
g e g e n  19C8 

(1903/09  =  100)

Von den  A nkündigungen
entfielen a u f : '

Pr ivatw irtschaftslehre  . . . 11 4,7 63 12,0 ( 573)
B u c h f ü h r u n g ............................. 11 4,7 18 3,4 ( 164)

theore tische  u n d  praktische
N ationa lökonom ie  . . . 103 43,8 176 33,5 ( 171)

F inanzw issenschaft  . : . . 9 3,8 19 3,6 ( 211)1
S o z i a l p o l i t i k ............................. 9 3,8 21 4,0 ( 233)
W o h n u n g sw e se n  . . . . 3 28 1,3 11,9 33 103 6,3 19,6 (1100) (368)
V e r k e h r s w e s e n ....................... 4 1,7 16 3,0 ( 400)
W eltw irtschaft  . . . . 2 0, 9 10 1,9 ( 500)
S t a t i s t i k ........................................ 1 0,4 4 0,8J ( 400)

Z unächs t  t ren n en  wir  die P r iva tw ir tschaf ts lehre  von de r  B uchführung  
und  Bilanzkunde. V o r t räg e  ü b e r  B uchführung  sind nur  an e in igen H o ch 
schulen mit g e r in g e r  S tundenzahl  ve r tre ten ,  sie h ab en  sich w en ig  ve rm ehrt  
und bleiben 1917 h in te r  d e r  eigentlichen P r iva tw ir tschaf ts lehre  w eit  zurück. 
Ich halte  dies Zurückb le iben  für  unbedenklich  und m ö ch te  den W e r t  buch
ha lte rischer  E le m en ta rv o r t räg e  fü r  den technischen H o chschu lun te r r ich t  ge r ing  
anschlagen. Nicht handelstechnische Fer t igkeiten  zu überm it te ln ,  sondern  in
dustrielle  Bilanzen ve rs tehen  zu lehren m uß ihr Ziel sein. In sow ei t  h aben  sie 
ein besch ränk tes  Dase insrech t  an T echnischen  Hochschulen .  W ä h re n d  die 
U nivers i tä ten  sie ganz  vernachläss igen dürfen, sind die H andelshochschulen  
ihre g e g e b e n e n  Pfleges tä t ten .  W esentlich  näher  s teh t  uns die F rage  der 
Priva tw ir tschaf ts lehre .  Ich h abe  ü b e r  W esen  und  G ren zen  d e r  P r iv a tw ir t 
schafts lehre  im allgemeinen mich schon an and ere r  Stelle g e ä u ß e r t 15). Bereits 
W e y e r m a n n - S c h ö n i t z  weisen  fü r  die von ihnen verfoch tene  Disziplin 
auf unse re  H ochschulen  hin. N un fällt unse ren  H ochschulen  m eines E rach tens

io) V e rg l. W e y e r m a n n - S c h ö n i t i  u n d  m e in e  B e s p r e c h u n g  ih re s  B u c h e s  in  „ N e u b ild u n g e n  in 
d e r  W ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f t“ (P re u ß .  J a h rb ü c h e r ,  S e p te m b e r  1912).
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die Pflege d e r  gewerb l ichen  Betriebslehre  u n bed ing t  zu. D a rü b e r  hinaus 
k ö n n e n  sie die »allgemeine« Priva tw ir tschaf ts lehre  und die » H andelsw issen 
schaften« g e t ro s t  den  zuständigen Handelshochschulen  überlassen. Die g e 
werbliche Betriebslehre  jedoch g e h ö r t  in jedem  Fall an diejenigen Hochschulen, 
welche die Leiter  und Angeste ll ten  g ew erb l iche r  Betriebe erziehn, hier 
bietet sie. das wirtschaftliche G eg en s tü ck  zu de r  Lehre von den technischen 
Betr iebselementcn. Inhaltlich eng  v e rw an d t  ist ihr die »technische Ö k o n o 
mik«; sie behande lt  die wirtschaftliche B edeu tung  technischer V orgänge  im 
allgemeinen und gibt dam it  eine Art T heor ie  des P rob lem s »Technik  und W ir t 
schaft«, w äh ren d  die »gewerbliche  Betriebslehre« dies T h em a  an der  Praxis 
technisch-wirtschaftl icher Betriebe d a r s te l l t16). G e lan g t  endlich nicht ein sche
matischer Fabrikbetrieb ,  sonde rn  ein bes t im m ter  Industr iezweig  zur Darstellung, 
so wird dadurch der  Z u sa m m e n h an g  zwischen d e r  Technik  und einem Z w eig  de r  
Volkswirtschaft veranschaulicht.  Beispielsweise lassen sich an die Insti tu te  für 
Textilforschung wirtschaftliche Sonderkurse  über  diese Industr iezweige  an 
lehnen , ebenso  für M asch inenbau  o d e r  chemische Industr ie ;  in d ieser  fachlichen 
Ausgestaltung des Unterrich ts  liegt ein kaum  erschlossenes Feld technisch- 
volkswirtschaftlicher G em einarbe i t  an unseren  Hochschulen.  So können  wir 
in unserem U nterrich t  die Beziehungen zwischen Technik  und W irtschaft  in 
d e r  Theorie,  in de r  Pr iva tw ir tschaf t  und in d e r  Volkswirtschaft  aufzeigen.

W ährend  techn ische  Ö konom ik  nur  vereinzelt als S onde rgeb ie t  gelesen  
wird, hat die gew erb l iche  Betriebslehre  ihre Stundenzah l  im Lauf des J a h r 
zehnts erfreulicherw eise fast  versechsfacht.  Damit e rre ich t  sie freilich noch 
nicht annähernd  die S tundenzahl,  welche Priva tw ir tschafts lehre  und  H andels 

wissenschaften an den H andelshochschulen  e innehmen. Allein an der  H a n 
delshochschule Köln w u rd en  fü r  1917/18 a n g ek ü n d ig t :

Rechtslehre 40 S tunden  g e g e n ü b e r  36,
Privatwirtschaftslehre  62 S tunden g e g e n ü b e r  nu r  13,
Volkswirtschafts lehre einschl. G enossenschafts lehre  und V ers icherungslehre  

92 S tunden  g e g e n ü b e r  72 an de r  Technischen Hochschule  Berlin. 

Immerhin bleibt zu bedenken ,  daß  die H andelshochschulen  den technischen 
H au p t te i l 'u n se re s  Unterrichts  nicht kennen und sich ganz  den wirtschaftlichen 
Disziplinen widm en d ürfen ;  vergle ichsweise  erscheinen d ah e r  die Berliner 
Zahlen recht stattl ich.  Auch in Aachen, Breslau, S tu t tg a r t  und Danzig 
ist die gewerbliche  Betriebslehre  g u t  ver tre ten .  An den übrigen H o c h 
schulen bleibt fü r  sie zu tun, eb en so  für die Ü bungen ,  welche trotz ihrer  
starken Zunahm e noch an sechs H ochschulen  fehlen. Vielleicht lassen die b e 
sonderen Kollegs übe r  Bank- und Börsenwesen ,  welche nach Vorbild der  Uni
versitäten und Handelshochschulen  mehrfach ge lesen  werden, sich zugunsten  
dieses fachlich wich tigeren  G eg en s tan d e s  einschränken.

Jedenfalls  m öchte  ich nochmals die N o tw end igkei t  betonen, in der  g e w e r b 
lichen Betriebslehre  (und Bilanzkunde) mit  den Handelshochschulen  e iniger
maßen Schritt  zu halten. V ersäu m en  die Technischen Hochschulen, dies G e 
biet ihrer In gen ieu re rz iehung  einzugliedern, dann laufen sie G efahr ,  die Aus
bildung de r  Führe r  unse res  W irtschaf ts lebens imm er m ehr  an die ju ngen  H a n 

ic) V e rg l.  v o n  Q o t t l ,  W ir tsc h a f t  u n d  T e c h n ik , im  „ G ru n d r iß  d e r  S o z ia lö k o n o m ik “ u n d  V o i g t ,  
T e c h n is c h e  Ö k o n o m ik  im  S a m m e lw e rk  „ W ir tsc h a ft  u n d  R e c h t“.
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delshochschulen  abzu tre ten .  D o r t  w erden  berei ts  Fab r ik b e tr ieb s leh re  sow ie  
e in füh rende  technische und chem ische  Kollegs gelesen . Die U n te rn e h m e r 
ausbildung, sow ei t  sie ü b e rh au p t  durch  das akadem ische  S tud ium  läuft,  findet 
d o r t  alles vorbere i te t .  Unm öglich  können  die T echn ischen  H ochschulen  an 
ih rer  analogen  Aufgabe  Vorbeigehen. Denn die wirtschaft l ichen L eiter  de r  
Nation  zu bilden (R i  e d l e r ) ,  die Offiziere unse res  A n g es te l l ten h eere s  zu er
ziehen ( v o n  H a n d o r f f ) ,  w ard  den Po ly techniken  zum Ziel ih rer  akadem i
schen W irksam kei t  g e s e t z t 17).

Die Lehrkräfte ,  welche d ieser A ufgabe  d ienen  und die berufliche Ver
b indung  zwischen T echnik  und W irtschaf t  herstc l len ,  w e rd en  auf die Ver
ein igung  be ide r  in de r  künft igen Ingen ieu rp rax is  ih rer  H ö r e r  ihr A u g en m etk  
richten. Dabei wird das H a u p tg e w ic h t  nach wie vor in dem  technischen Teil 
des U nte rrich ts  liegen. A ber  d a ru m  gleich den  g e sa m ten  staatsw issenschaft-  
licfien U nte rrich t  zur b loßen  Rechts- und W irtschaf ts  k u n d e herabdrücken  
ode r  ihn ausschließlich M ännern  de r  wirtschaftlichen P r a x i s  anvert rauen ,  
h ieße  die wissenschaftl iche E b en b ü r t ig k e i t  be ider^  Fächer  und den wissen
schaftlichen Gehal t  jed e r  akadem ischen  Lehrtä t igkei t  v e r k e n n e n 18).

De" wirtschaftswissenschaft l iche  U n te r r ich t  g e h ö r t  d e m n ach  gleich  dem 
rechtskundlichen in die H ä n d e  von Fachleuten . Da die g ew erb l iche  Betriebs
lehre und  ihr V o r t rag  w ä h ren d  w e n ig e r  S e m es te rs tu n d en  keinen ausfüllenden 
Beruf g e w äh r t ,  so wird sie wie die R ech tsk u n d e  in de r  Regel  nebenamtlich  
ausreichend  v e r tre ten  sein, ln d e r  wirtschaftlichen P rax is  s teh en d e  Ingen ieure  
od e r  Kaufleute können ,  Lehrta lent  und  wissenschaftl iches In te resse  vo raus
gese tz t ,  ihre H ö re r  ü b e r  die wirtschaftliche Seite  de r  F ab r ika t ionsvorgänge  
vielleicht am bes ten  aufklären. Beispielsweise teilen sich in Brr .unschweig 
der  Leiter  e iner g ro ß e n  M aschinenfabrik  und ein vo lksw ir tschaft l icher  Beirat 
der  H a n d e lsk am m e r  in den  pr ivatwirtschaftlichen Unterrich t.

Die Volkswirtschafts lehre  d a g e g e n  fo rder t  ein für allemal den Einsatz 
e iner vollen Kraft. Je  en g e re  Füh lung  ihr V e r t re te r  mit dem  wirtschaftlichen 
und sozialen Leben hält,  de s to  besse r  fü r  ihn und  seine  H ochschule .  Aber 
da rum  braucht  er w e d e r  Ingen ieu r  noch K aufm ann zu sein. Sein Fach dem 
S ondercharak te r  e iner technischen H ö re rsch af t  anzupassen ,  v e rm a g  der  Volks
wirtschaftler so g u t  wie de r  M a th em at ik e r  o d e r  N a tu rw issenschaf t le r .  W ei te r 
g e h en d e  A nsprüche  von techn ischer  Seite  ve rkennen  den E ig e n w e r t  d e r  Wirt- 
schafts lehrc und g e fäh rd en  den Z u sa m m e n h a n g  der  technischen Bildung mit 
dem  wissenschaftl ichen G esam tleben .

W ä h re n d  R echtskunde  wie P r iva tw ir tschaf ts lehre  mit  w en igen  W ochen-  
stunde'r. im Studienplan au sk o m m en  können ,  b ean sp ru c h t  die Volksw ir tschafts
lehre e tw as g rö ß e re n  Raum. Freilich ist in Aachen, Breslau und S tu t tg a r t  die 
P r iva tw ir tschaf ts lehre  1917 berei ts  ebenso  s ta rk  wie die Volksw irtschafts lehre  
ve r tre ten .  Dafür dom in ie r t  in Berlin und  M ünchen  d e r  volkswirtschaftl iche 

'U n te r r ic h t  mit 68 und 50 S tunden  g e g e n ü b e r  n u r  13 und  6 priva tw ir tschaft 
lichen; beide H ochschulen  zusam m en zählen 118 S tunden  volkswir tschaf t
lichen U nte rrich ts  g e g e n ü b e r  161 an den üb rigen  n eun  H ochschulen .  H ie r  zeigt

17)  V e rg l.  T h i e ß ,  H o c h s c h u lb i ld u n g  fü r  U n te rn e h m e r  in  „ S c h m o lle r s  J a h r b u c h “ 1914 H e i t  Z.
18) V e rg l  L e n z ,  D a s  In s t i tu t  lü r  W ir ts c h a f ts w is s e n s c h a f t  in  B r a u n s c h w e ig ,  S. 8. — L e n z ,  D as  

te c h n is c h e  B i ld u n g s p ro b le m  in  R ü c k s ic h t  a u f S ta a t  u n d  W ir tsc h a f t  (B r a u n s c h w e ig e r  H o c h s c h u ls c h r i l t  
1913).



STAATSWISSENSCHAFTEN AN TECHNISCHEN HOCHSCHULEN 309

sich die M annigfal t igke it  d e r  D ozenten  und die Aufnahm efähigkeit  de r  H ö re r  
einer g rö ß e re n  Hochschule  wirksam. Der  innere Ausbau  des Unterrichts  ließe 
sich h ie r  in B esp rechungen  de r  beteiligten D ozenten  noch wesentlich fördern .  
An den üb rigen  H ochschulen  schw ankt die jährl iche S tundenzahl  zwischen 12 
und 24; n eben  dem  inneren  A usbau  — vor allem der  volkswirtschaftl ichen 
Übungen  in M ünchen und S tu t tg a r t  — ko m m t d o r t  auch eine m äßige V er
m ehrung  de r  S tundenzah l  in Frage.

W elche Richtlinien sollen fü r  den inneren  und äu ßeren  Ausbau des volks
wirtschaftlichen Stud ium s g e l t e n ?  N eben  einem Vertiefen des Unterrichts  
durch Ü bu n g en  habe  ich sein spezialisiertes Anpassen an die Bedürfnisse de r  
Fachbildung als w ü n s ch e n sw er t  bezeichnet. Ein nochm aliger  Blick auf Tafel 4 
zeigt,  uns, daß  diese V erfe ine rung  de r  S tudienmöglichkeit  auch in de r  Volks
wirtschaftslehre Fortschr i t te  g e m a ch t  hat.  Z w a r  haben  die volkswir tschaf t
lichen H a u p tv o r le su n g en  sich v e rm e h r t ;  ab e r  d e r  Anteil de r  theore tischen 
und praktischen N a t iona lökonom ie  ist doch h e rab g e g an g e ’n von über  ?wei Fünf
teln auf ein Dritte l des g e sa m ten  Rechts- und W ir t s c h a f t su n te r r ic h ts ,;l). D a 
g eg en  haben die volkswirtschaftl ichen S o n d e r fäc h e r20) ihren Anteil am G e 
sam tunterrich t  von 12 auf 20 vH ste igern  k ö n n e n ;  ihre  Stundenzahl ist w ä h 
rend des Jah rzehn ts  doppe lt  so rasch g ew achsen  wie die d e r  Hauptkollegs.

Mit d ieser  Fes ts te llung  ist se lbstvers tändlich  nichts gesag t,  was den in
neren W e r t  und die zentrale  B ed eu tu n g  d e r  a llgemeinen W irtschafts lehre  im 
Unterricht hcrabse tz te .  Den E igenw er t  und die Se lbständigkeit  des volks
wirtschaftlichen S tud ium s habe ich ja g e ra d e  fü r  die Technische Hochschule  
unterstrichen. Das gilt hinsichtlich de r  a llgemeinen E inführungen  in die W ir t 
schaftslehre fü r  B ergleute  o d e r  L andw ir te  und zu allererst  natürl ich fü r  die 
g rund legenden  V orlesungen  über  theore tische  und praktische N at iona löko
nomie. ln ihnen liegt du rchaus  d e r  Schw erpunk t  des U n te rrich ts ;  sie g e w äh ren  
dem Dozenten  eine akademische W irksam kei t  und schützen den Unterricht  d a 
vor, einem Ü berm aß  fachpädagog ischer  A nsprüche  W esentliches aufzuopfern ,  ln 
dem engeren  Spielraum einer Technischen Hochschule  wird de r  Dozent diese 
beiden V orlesungen  b e w u ß t  zum Kern und Mitte lpunkt des wirtschaftlichen 
Unterrichts  gestalten.

Die volkswirtschaftlichen So n d e rg eb ie te  beanspruchen  daneben  mit vollem 
Recht zunehm enden  Raum im Unterricht.  N eben  der . theoret ischen und p ra k 
tischen Nationa lökonom ie  s teh t  als dr i t tes  volkswirtschaftl iches H auptko lleg  
im Universitä tslehrplan die F i n a n z w i s s e n s c h a f t .  An der  Technischen 
Hochschule ist sie unerläßlich nur  für  die künft igen  V erw altungsingen ieu re .  Ihre 
G rundzüge  w urden  1908. an vier und 1917 an s ieben Hochschulen  vorge tragen ,  
ln diesem Rahmen, zur V orb ildung  technischer Staats- und Kom m unalbeam ter,.  
en tspricht ihre Pflege einem wesentlichen Bedürfnis .

M 't  Recht h eb t  P ro fesso r  M atschoß hervor,  daß  im technischen S tud ien
plan das W o rt  »M ensch« nicht vo rkom m e,  w ährend  eine praktische H a u p tau f 
gabe  des ju ngen  Ingenieurs  g e ra d e  in seinem menschlichen Verhältnis zu den

VJ) e in s c h l ie ß l ic h  d e r  V o r trä g e  ü b e r  D e u ts c h e  V o lk s w ir ts c h a f t ,  L a n d -, F o rs t- ,  B erg - u n d  W a s s e r 
w ir ts c h a f ts le h re .  D ie  A b te ilu n g e n  tü r  F o rs t-  u n d  L a n d w ir ts c h a f t  s in d  in  N o rd d e u ts c h la n d  w o h l 
e n d g ü lt ig  a u s  d e m  B e re ic h  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  g e s c h ie d e n ,  h a b e n  a b e r  in  S ü d d e u ts c h la n d  
d ie  E ig e n a r t  d e s  a lte n  te c h n o lo g is c h - k a m e ra l is t is c h e n  U n te rr ic h ts  b e w a h r t.

20 F in a n z w is s e n s c h a f l  S o z ia lp o litik , W o h n u n g s w e s e n ,  W e ltw irts c h a f t ,  S ta tis tik .
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W e rk a n g e h ö r ig e n  l iege;  kein A kadem iker  t r e te  so u nm it te lba r  wie d e r  I n g e n ie u r  
in das soziale Leben über. Auf d iese  soziale Seite  de r  B e ru fsvorb i ldung  sind 
die H ochschulen  anläßlich de r  V e r le ihung  ihres P ro m o t io n s rec h ts  au sd rü ck 
lich h ingew iesen  w o rd e n !  D e r  staatsw issenschaft l iche  U n te r r ich t  kann  die h ier  
e n ts ta n d en e  Lücke schließen. N eb en  den  R echtsve rhä l tn issen  d e r  U n te rn eh m er ,  
A ngeste ll ten  und  A rb e i te r  erschließt e r  ihre  soziale Lage  und die Ins t i tu te  de r  
sozialen F ü rso rg e  — alles G eb ie te ,  welche in die L eb en ssp h äre  d e r  meisten 
H ö r e r  noch unm it te lb a re r  e in führen  als die D a rs te l lu n g en  aus d e r  Volkswirt
schaft. W e g e n  ih rer  g ru n d leg e n d en  B e d eu tu n g  für  sämtliche technischen  Son
d e rb eru fe  sind d a h e r  die G ru n d z ü g e  d e r  sozialen F ra g e  und  d e r  Sozialver
s iche rung  an jed e r  Hochschule  zu le sen ;  solche V o r t r ä g e  w a ren  1908 e rs t  an 5 
u nd  1917 an 8 A nsta l ten  a n gekünd ig t .

Arch itek ten  und  B auingen ieure ,  die in de r  B au v e rw a l tu n g  o d e r  bei den 
F ragen  des Bau- und  W o h n u n g sm a rk te s  eine S tim m e h a b e n  wollen, m üssen  
de r  wirtschaftlichen und  sozialen B e d eu tu n g  ihres B eru fes  inne g ew o rd en  
sein. Sic kann  nicht leicht ü berschä tz t  w e rd en  und  w ü rd e  eine E inführung  
in das B aurech t  und  die S ied lungsfragen  fü r  be ide  H ö r e rk a te g o r ie n  an  jeder 
H ochschule  rech tfer t igen .  D abei  l ieße sich ein Haradi in H a n d -G e h e n  des tech
nischen und  na tiona lökonom ischen  U n te r r ich ts  erre ichen. So e rg än z t  z. B. in 
B raunschw eig  das volkswirtschaftl iche Kolleg ü b e r  W o h n u n g sw e se n  den  V or
t r a g  des Arch itek ten  ü b e r  S täd tebau .  A nderse i ts  w id e r rä t  die b e g ren z te  Stun
denzahl  d e r  s taatsw issenschaft l ichen  F äch er  jeden Z u w a ch s  a llgem einer  Art. 
D arum  m öchte  ich empfehlen, n eb en  d e r  theo re t ischen  u n d  p rak tischen  N a 
t ionalökonom ie  n u r  das Kolleg ü b e r  Sozialpolit ik als ob l iga tor isch  fü r  säm t
liche H ochschulen  anzusehen ,  die üb rigen  volkswirtschaft l ichen T h e m a ta  da 
g e g e n  auf die k le ineren  H ochschulen  zu verteilen,  indem  jed e  e inzelne sich 
eines S o n d e rg eb ie ts  vorzüglich  annimmf. Z w a r  fehlte  1917 n u r  noch  an  drei 
H ochschulen  eine E in führung  in die W o h n u n g s f r a g e ;  jedoch  s tan d  D resden ,  wo 
berei ts  1908 P ro fe sso r  W u t t k e  das Sem inar  fü r  A rch itek ten  und  B auingenieure  
leitete, auch jetz t  mit  10 S tunden  von insgesam t 33 ü b e r  W o h n u n g sw e se n  
w e i t  v o r a n 21). Eine solche S o n d e rp f leg e  g e s ta t te t ,  d ie  rechtliche,  w ir tschaf t
liche und  technische  Seite  des  P rob lem s im Z u s a m m e n h a n g  zu u n te rsu ch en ;  
in dieser V e r t ie fung  und  V ere in ig u n g  des U n te r r ic h ts  nach F ach g eb ie ten  g e 
w innen die T echnischen  H ochschulen  So n d e rw e r te ,  v e rg le ich b a r  d e r  Pflege 
b e so n d e re r  »Kulturkreise«  bei ihren ge is tesw issenschaft l ichen  Sch w es te ran 
stalten.

Auch das V erk eh rsw esen  g e s ta t t e t  eine d e ra r t ig e  V e rb in d u n g  technisch
w irtschaftlicher Disziplinen. Volkswirtschaft l iche S o n d e rv o r t r ä g e  ü b e r  Ver
k eh rs f rag en  gab  es 1908 an drei und  1917 bere i ts  an s ieben  H ochschulen .  Sie 
lassen sich leicht mit  dem  technischen V o r t r a g  de r  a l lgem einen  V erkehrs leh re  
verknüpfen .  Die T echnischen  H ochschulen  h ab en  leider ve rsäum t,  das ihnen 
überlieferte  S tudium des Post-  und  E isenbahnfaches  sich zu erhalten .  A n d e rn 
falls w ü rd e  es in se iner  V erb in d u n g  technischer,  w ir tschaf t l icher  u n d  juris tischer 
E lem ente  g e rad e  hier den  g eg eb e n en  Pla tz  g e fu n d en  h aben .  Vielleicht läßt 
das S tudium d e r  B au ingen ieu re  sich an de r  einen o d e r  a n d e re n  H o chschu le  noch 
in d ieser  Richtung ausgesta l ten .  Vorläufig  is t  d a s  in B rau n sch w eig  und  Karls

21) V e ig l.  W u t t k e  u n d  E n g e l  im  Z e n tra lb la t t  d e r  B a u v e r w a l tu n g  B d . 28 (1908).
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ruhe noch v e r t re ten e  Postfach  in P re u ß e n  seit 1908 den Universi tä ten  zu
gefallen.

Ein w e i te res  G eb ie t  s teh t  in G efahr ,  gleichfalls an die anderen  Hochschul
arten  verloren  zu gehen .  Seitdem die p reußische  Denkschrift  über Ausland
studien eine v e rm eh r te  Pflege der  ausländischen K ulturgebiete  an unse ren  
Universi tä ten  bew irk t  hat,  b leiben die Technischen Hochschulen  h in ter  den 
Universitä ten und den weltwirtschaftl ich o r ien tier ten  H andelshochschulen  hierin 
vielfach weit  zurück. Ü b e r  W eltw irtschaf t  und Kolonialpolit ik finden wir 1908 ain 
zwei u r d  1917 e rs t  an f ünf  Hochschulen  V or träge  angekündig t .  Besondere  Ein
r ichtungen fü r  »Ausiandkunde« h a t  D resd en  geschaffen. Nächst  de r  Pflege b e 
stimm ter Sachgebiete ,  wie des internat ionalen  V erkehrs  und  T ran sp o rts ,  käm e 
eine g eograph ische  Tei lung  in Frage. So erhalten Breslau und Danzig  aus d e r  
Nachbarschaft  d e r  russischen »R andstaa ten«  und ihrer  jungen  Volkswirtschaften 
eine Fülle von A n re g u n g en  und A u fg a b e n 22).

Endlich könnte  an e iner  Technischen  Hochschule  auch die Statist ik v o r 
zugsweise gepfleg t  werden .  Ein s tatist isches Sem inar w ürde  hier de r  m a th e 
matischen, technischen und a llgemeinen Statist ik gem einsam  dienen. V o r 
läufig w urde  Statist ik als Sonderfach 1908 an e iner und 1917 an drei H o c h 
schulen gelesen. Die V o r t räg e  über  F inanzwissenschaft ,  Sozialpolit ik und 
W ohnungsw esen ,  V erkehr ,  W el tw irtschaft  und Statist ik insgesam t haben sich 
während dieses Jah rzeh n ts  von 28 auf 103 U nterrich ts tunden  v e rm e h r t ;  am 
stärksten diejenigen übe r  W o hnungsw esen .

W äh ren d  im G e sa m tu n te r r ich t  die volkswirtschaftlichen H a u p tv o r t r ä g e  
sich verdoppelten ,  nahm en  die V orlesungen  und  vor allem die Ü bun g en  in 
der Pr iva tw ir tschaf ts lehre  ebenso  ungew öhnlich  rasch zu wie die volkswirt
schaftlichen Spezialkollegs. Neu a u fgenom m en  w urden  die juris tischen Ü b u n 
gen sowie G eograph ie  und P riva tve rs icherung .  Die Möglichkeiten,  welche 
einer weiteren Spezialis ierung und V ert ie fung des ü n te r r i c h t s  sich in diesem 
Rahmen bieten,  habe  ich überajl  deutl ich bezeichnet.

Wie stellt  d ieser  A usbau  des s taatswissenschaftlichen Unterrichts  sich nun 
vom technischen G esich tspunk t  d a r ?  Denn letzthin ist d ieser  G esich tspunkt  
m aßgebend. Jede  Statistik bleibt to te  Zahl und jedes R efo rm program m  ein 
frommer W unsch ,  so lange die Hochschultechnik  als sedes m ateriae  aller 
Studien sich ihnen versag t .  Ihre T eilnahm e am staatsw issenschaftlichen U n 
terricht ist doppe lte r  Art. Sie be trach te t  ihn einmal als Schule fü r  den  » V er
waltungsingenieur«,  sodann als Teil des a llgemeinen Unterrichts .

Hinsichtlich de r  e rs ten  Frage  verweise  ich auf die ausgeze ichneten  Aus
führungen, welche P ro fe sso r  F r a n z  de r  »Beteiligung technischer  Geistesr ich
tung bei den A ufgaben de r  L ebensführung ,  der  Rechts-,  Staats- und Se lbst
verwaltung« g e w id m e t  h a t 23). Die Erfahrungen ,  die w ir  in de r  Kriegszeit mit 
dem V erw a ltungs ta ien t  unse rer  Kaufleute und Ingenieure  g em ach t  haben ,  
dürften e iner e rw ei te r ten  Z ulassung  zur  V erw althngslau fbahn  g ü ns t ig  sein. 
Vielleicht führt  die Kriegswirtschaft  hier zu e iner N eu g eb u r t  de r  alten tech- 
nologisch-kameralistischen V erw altungsschule .  So lange jedoch diese F o lg e ru n 
gen nicht g ezo g en  sind und in den Kreisen der  Technik  selbst lebhaften W id e r 

a'-’) V e rg l. d ie  S a tz u n g e n  d e s  In s t i tu ts  fü r  o s td e u ts c h e  W ir tsc h a f t  a n  d e r  U n iv e rs itä t K ö n ig s b e rg  
u n i  d a s  B r e s la u e r  O s te u ro p ä is c h e  In s titu t, a n  d e m  d ie  T e c h n is c h e  H o c h s c h u le  s ic h  b e te i lig t.

,23) S ie h e  E le k tro te c h n is c h e  Z e itsc h rif t  1917. D a s e lb s t  D isk u ss io n  u n d  w e i te r e  B e iträ g e .
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spruch erfahren ,  wird  d e r  S taa tsw issenschaft le r  sich zurückhalten .  Sein U n 
terricht b ietet  auch dem  V erw a ltu n g s in g en ieu r  ausre ichende  B i ldungsm öglich 
ke iten ;  fü r  das ve rw altungsrech ti iche  Studium  w ü rd e n  freilich D ozen ten  im 
H au p tb eru f  unerläßlich werden .  D e r  üb e rra sch en d  schnelle und  re ichhaltige  
A usbau  des s taatsw issenschaft l ichen Unterrichts ,  den  wir fü r  das ve rg an g en e  
Jah rzehn t  feststell ten,  g e w äh r le is te t  eine leichte A npassu n g  an alle p ä d ag o g i 
schen So n d e rw ü n sch e  de r  »V erw altungs-Ingen ieu re« .

Nicht gleich a b w ar te n d  s te h t  d e r  S taa tsw issenschaft le r  d e r  zweiten  Frage 
g e g en ü b e r .  W eg e n  der  S taatsw issenschaften  im technischen  H och sch u lu n te r 
richt ist W a h re s  und Falsches be re i ts  g e n u g  g e s a g t  w orden .  Nicht w ie d e r 
holen wollte  ich, was a n d ere  Schrifts teller und ich se lbst  dazu  g eäu ß e r t  
haben, sondern  die Ansichten und F o rd e ru n g en  klären in e inem  Bild der 
wirklichen U nterrich ts lage .  Dies Bild zeig t  kräftige und klare  Z üge .  Die 
inhaltliche und form ale  E ig en ar t  des s taatsw issenschaft l ichen  U nte rrich ts  an 
T echnischen  H ochschulen  t r i t t  g le ichm äßig  hervor.  D iese  E igenart ,  die sich 
w äh ren d  des b eo b ach te ten  Z e i t rau m es  o h n e  absichtliches Z u tun  überall  ver
s tä rk t  hat,  v e r la n g t  A n e rk en n u n g  durch die T a t ,  nicht nu r  in W o r t  und  Schrift. 
D er technische Unterricht,  dem  sie z u g ew a n d t  ist, m uß diese  A npassung  er
kennen  und vergelten .  N u r  in solcher G egense i t igke i t  können T echnik  und 
W irtschaft  dem  g em e in sam en  Ziel dienen. Dies Ziel — die hochschulm äßige  
Ingen icu rb ildung  im U ntersch ied  von der  technischen Mitte lschulbildung — 
m uß  von Seiten d e r  T echnik  ebenso  willig e r faß t  w e rd en  wie auf Seiten der 
S taatsw issenschaften .  Ü b e r  dieses Ziel m uß Einheit  herrschen.  E rs t  dann er
g ib t  das N e b en e in an d e r  be ider  Fächer einen gem einschaft l ichen  Unterricht.  
Aus freiem Entschluß m üssen  die H ochschu l leh rer  d e r  Techn ik  das Ziel in 
d ieser  W eite  abstecken. V e rm ö g en  sie es nicht, so kann kein A npassen  und 
kein Z u rü ck t re te n  das A bs te rben  d e r  ge is tesw issenschaft l ichen  Fächer  im 
technischen H o chschu lun te r r ich t  verhindern . Fü r  die Rechts- und W irtschaf ts
wissenschaften  ist dies keine L eb en sf rag e ;  sie d ienen  m ancherle i  Berufen 
und w ah ren  bei aller hochschu lpädagog ischen  B eschränkung  doch überall  ihren 
wissenschaftl ichen E igenw er t .  Fü r  die technische Bildung d a g eg e n  ist die 
A ufnahm e o d e r  A b lehnung  d ieser  Fächer  von v ita ler  B edeu tung .  Sie 
en tscheide t  übe r  den W ert ,  den  die Technik  ih rer  e ig e n en  nach außen  g e 
w and ten  W irksam kei t  fü r  das gesellschaftl iche G anze  b e i leg t ;  ob  sie nur 
D iener  an den äußeren  Dingen o d e r  M it t rä g e r  d e r  die na tür l iche  W elt  b e w eg e n 
den  Kräfte des Staates  und d e r  Gese l lschaft  sein will. Den freien Entschluß 
h ie rü b e r  ha t  die E n tw ick lung  in Deutsch land  den  V er t re te rn  d e r  T echnik  im 
H ochschulun te rr ich t  und  in de r  P rax is  ü b e r t ra g en .  M ö g e n  sie se ines Gewichts 
beim Ü b e rg an g  vom Krieg zum Frieden sich b e w u ß t  w e rd en !  Denn ihr Ent
schluß b es t im m t nicht nu r  den Einbau e in iger  ge is tesw issenschaft l icher  Fächer 
in den technisch-na turw issenschaft l ichen H o ch sch u lu n te r r ich t ;  er  ist entschei
d end  für den B ildungsw ert  de r  Technik  überhaupt .
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DIE BEARBEITUNG DER ZAHLEN IN DER PRIVAT
WIRTSCHAFTLICHEN STATISTIK.

Von Univ.-Prof. Dr. CALMES, Oberursel bei FranKfurt a. M.

Die F ü h ru n g  eines U n te rn eh m en s  e r fo rder t  die zahlenm äßige  Erfassung
d e r  wirtschaftlichen V o rg än g e ,  die sich in ihm abspielen. Diese sys tematische 
E rfassung  ist die A ufgabe  d e r  R echnungsführung ,  zu d e r  in dem Industrie- 
betriebp, a u ß er  der  in d e r  T heor ie  wie  auch in d e r  industriellen Prax is  all
gem ein  bekannten  und  e inge führ ten  Buchhaltung und  K os tenberechnung ,  auch 
die Statistik g eh ö r t ,  die ihren b esonderen  C h a rak te r  durch ihre eigen g ear te te  
Technik  erhält.  D iese  Techn ik  liegt im statist ischen V e rg le ich 1).

Die p rivatwirtschaft l iche Statistik erfüllt ihren Zweck durch den  Vergleich. 
Die nächstl iegcnde  Art des Vergle iches ist die b loße  G e g en ü b e rs te l lu n g  der
aus de r  s ta tist ischen B eobach tung  unm it te lba r  h e rv o rg e g a n g en e n  absoluten
Zahlen zur Fests te llung  de r  Unterschiede  zwischen den verglichenen Zahlen 
und Zahlenre ihen. Eine solche G e g en ü b e rs te l lu n g  kann aber  erleichtert  w e r 
den durch die B erechnung  des Verhältnisses, in welchem die verglichenen 
Zahlen zue inander  stehen, d. h. durch die E rmit tlung de r  Verhältniszahlen.

Die abso lu ten  Zahlen  sind d e r  e lem entare ,  volls tändige und g e n au e  A us
druck des statist isch e r faß ten  V o rg an g es  o d e r  E rgebnisses ,  haben a b e r  den 
Nachteil, daß  sie nicht im m er leicht zu übersehen  sind. W o  es sich darum  
handelt, den  effektiven zah lenm äßigen  A usdruck eines V o rg an g es  o d e r  eines 
Ergebnisses durch die E rkenntnis des wesentlichen Inhalts der  da rau f  b e z ü g 
lichen s ta t i s t i sc h en ' Zahlen und  d e r  Beziehungen m eh re re r  d e ra r t ig e r  Zahlen 
zueinander zu ergänzen,  t r it t  d a h e r  zu de r  abso lu ten  Zahl die Verhältniszahl.

Die durch die Verhältniszahlen g e b o te n e  leichtere E rfassung  und V er 
gleichbarkeit  w ird  a llerdings durch die P re isgabe  des effektiven Ausdruckes,  
den die absolute  Zahl allein zu bieten  vermag,  erkauft .  Z usam m enste l lungen ,  die 
nur Verhältniszahlen entha l ten ,  sind für  die V e rw e r tu n g  de r  s ta tist ischen E rg e b 
nisse meist  u n g e n ü g en d ,  v ie lm ehr sind zweckm äßigerw eise  in den Zahlenre ihen  
die absoluten  Zahlen  den d a rau f  bezüglichen Verhältniszahlen beizufügen. Denn 
die absolute  Zahl  g ib t  s te ts  eine volls tändigere  D ars te l lung  als die Verhältn is
zahl. Es bes teh t  beispielsweise kein  Zweifel,  daß  die in vielen Geschäfts 
berichten von Aktiengesellschaften  übliche A ngabe  de r  Zu- o d e r  A bnahm e 
des Um satzes w äh ren d  des G eschäf ts jah res  in H under t te i len  — etw a die 
Angabe, de r  U m sa tz  sei auf  110 vH des vo rjähr igen  U m satzes  ges t iegen  — 
eine w en iger  volls tändige und  d a h e r  h ie r  mit Rücksicht auf die Konkurrenz  
b ew uß t  g e w ä h l te  A ngabe  ist, als e tw a  die, der  Um sa tz  sei von 468 000 
auf 514800 Ml g es t iegen ,  w äh ren d  anderse i ts  die A ngabe  in H undert te i len  
allerdings b eso n d e rs  übersichtlich ist. D i e  V e r h ä l t n i s z a h l ,  e b e n s o  w i e  
d i e  D u r c h s c h n i t t s z a h l ,  i s t  k e i n  E r s a t z ,  s o n d e r n  e i n e  E r 
g ä n z u n g  d e r  a b s o l u t e n  Z a h l .

■) V e rg l.  m e in e  D a r s te l lu n g  d e r  p r iv a tw ir ts c h a f tl ic h e n  S ta tis t ik  in C a l m e s ,  D ie  S ta tis t ik  im  
F ab r ik -  u n d  W a re n h a n d e ls b e t r ie b .  3. A n flag e , L e ip z ig  1913. S ie h e  a u c h  ü b e r  d ie  S te llu n g  d e r  S ta 
tis tik  im  S y s te m  d e s  in d u s t r ie l le n  R e c h n u n g s w e s e n s :  C a l m e s ,  D e r  F a b r ik b e tr ie b ,  4. A u flag e , L e ip z ig  

1916, K a p ite l  VIII.



314 ABHANDLUNGEN

Die Verhältn iszahlen  en ts teh en  bekanntl ich ,  indem  durch  Inbez iehungse tzen  
von abso lu ten  Zah len  be rechne t  wird,  wie sich d iese  ih rer  H ö h e  nach zuein
ander  verhalten .  Im G ru n d e  g en o m m e n  sind alle V e rhältn iszah len  g ek ü rz te  
Brüche, in d enen  e n tw ed e r  die Z ah l  1 als Z äh le r  u nd  in fo lgedessen  eine u n 
g e ra d e  Z ahl  als N e n n e r  o d e r  a b e r  u m g e k e h r t  eine u n g e rad e  Z ahl  als Z äh ler  
und  die Z ahl  1 als N e n n e r  erscheint.  Letz tere  B rüche  stellen die g e b räu c h 
lichsten V erhältn iszah len  dar,  und  w en n  d ieser  N e n n e r  100 o d e r  1000 be
träg t ,  so spricht  m an  von V om h u n d e r t-  und Vom tausend-V erhä ltn iszah len .

D araus  folgt,  daß  die B erech n u n g  von  Verhältn iszah len  auf m ancherle i
Art  e rfo lgen  kann.

Das Verhältn is  d e r  abso lu ten  Zah len  135 und  189 zu e in an d e r  k ann  z. B. 
b e rech n e t  w e rd en :

1. indem  die be iden  Zah len  durch  den  g e m e in sam e n  F a k to r  27 gekürz t  
werden ,  w odurch  die V erhältn iszah len  5 u n d  7 e n ts te h e n ;

2. wird  die e rs te re  abso lu te  Zahl  gleich 1 bezw . gleich 100 g ese tz t ,  so
b e trä g t  die a n d e re  1,4 bezw. 140;

3. wird die zweite  abso lu te  Z ahl  gleich 1 bezw . gleich 1000 gese tz t ,  so 
b e t r ä g t  die e rstere  0,714 bezw. 714.

Das Z ahlenverhä ltn is  kann w e i te r  auf  drei versch iedene  A rten  gebilde t  
w erden ,  w o ra u s  sich vier T y p en  von Verhältn iszahlen  e r g e b e n :  e infache Ver
hältnis-, Koord ina tions-  und  G liederungszah len .

1. D i e  e i n f a c h e n  V e r h ä l t n i s z a h l e n .

Die e infachste  A r t  ist die Inbez ieh u n g se tzu n g  zw eie r  Zah len  in einer d e r  
o b e n  e rw äh n ten  Form en,  m eist  also so, daß  die eine durch  die a n d ere  dividiert 
und d e r  e rha l tene  Q u o t ien t  mit  100 o d e r  1000 m ultipliz iert  wird.

H ie rbe i  können  die be iden  in Beziehung  z u e in an d e r  s te h en d e n  Zahlen
d e r s e l b e n  Z ahlenre ihe  angehören .  W e n n  be ispie lsweise  die L öhne  eines 
Betriebes im Juli 526 000 und  im A u g u s t  471 000 M  b e tru g e n ,  so  m achen  die 
A ugus t-L öhne  89,54 vH  der  Ju l i-Löhne o d e r  u m g ek e h r t  die Ju l i-Löhne  111,67 vH 
der  A ugus t-L öhne  aus.

Es können  ab e r  auch die Zahlen, de ren  Verhältn is  z u e in an d e r  be rechne t  
w e rd en  soll, zwei v e r s c h i e d e n e n  Z ahlenre ihen  an g eh ö ren .  V orausse tzung  
h ier fü r  ist ein logisches Verhältn is  de r  be iden  Z ahlenre ihen  zueinander ,  in 
dem  Sinne, d aß  die eine die andere  bed ing t ,  beeinflußt ,  von ihr ab h än g t ,  kurz 
in i rgende inem  K au sa lzusam m enhang  zu ihr s teht.  So kö n n en  in e inem in
dustr iellen Betrieb die Gehälter ,  die unp ro d u k t iv en  Löhne, die Fabrika t ions
unkosten ,  der  M a te r ia lv e rb rau ch  und  Ähnliches in H u n d e r t te i l e n  d e r  p roduk
t iven Löhne  b e rech n e t  werden.

Verhältn iszahlen  de r  letz teren  A rt  he ißen  B e z i e h u n g s z a h l e n ,  weil 
sie das G rö ß en v erh ä l tn is  zweier  in Beziehung  zu e in an d e r  g ese tz ten ,  koord i
n ierten ,  verschiedenen Zahlen  ausdrücken .

An sich können  Verhältn iszah len  zwischen jeglichen abso lu ten  Zahlen  
b e rech n e t  w erden .  O b  eine solche B erechnung  s ta t t f inde t ,  h ä n g t  davon  ab ,  
ob  zwischen den in B e trach t  k o m m e n d e n  Zah len  ein log ischer  Z u sa m m e n 
h a n g  bes teh t .  Die Fests te l lung  so lcher  Z u sa m m e n h än g e  u n d  ih rer  T r a g w e i te  
g e h ö r t  zur V e rw e r tu n g  de r  sta tis t ischen Zahlen.



2. D i e  K o o r d i n a t i o n s z a h l e n .
Eine Z ahlenre ihe  bes teh t  aus m eh r  als zwei Zahlen, deren Verhältnis zuein

ander  be rechne t  w e rden  sollen. W en n  in einem Betrieb der  Um satz  in 
tausend  M ark

im Ja n u a r  . . . 526
» F eb ru a r  . . . 470
» M ärz  . . . .  513
» April . . . .  620

betrug ,  so kann das Verhältn is  d ieser Zahlen zueinander  zunächst  s tu fen 
weise be rechnet  w erden .  Beispielsweise so :

D er F eb ru a r-U m sa tz  b e t ru g  89,35 vH  des  Januar-U m satzes ,
» M ärz -U m sa tz  » 109,15 » » Februar-U m satzes ,
» Apri l-Um satz  » 120,86 » » M ärz-Umsatzes.

Die Einsicht in den V erlau f  de r  Zahlenreihe  wird  ab er  b e deu tend  ges te iger t ,  
wenn für  jede V erhä l tn isberechnung  aus d ieser  Zahlenreihe  im m er d i e s e l b e  
Zahl zum Vergleich  g en o m m en  wird, d. h. in der  V om hu n d e r trech n u n g  gleich 
100 vH gese tz t  wird. W elche Zahl das ist , ist theore tisch  gleichgültig ,  p rak
tisch ab e r  wird, e tw a  bei e inem zeitlichen Verlauf, die zuers t  en ts tandene  
Zahl der  be tre f fenden  Zahlenre ihe ,  also in d iesem  Beispiel die Januarzah l,  g e 
wählt w erden ,  weil sons t  die V erhältn isberechnung  nicht so fo r t  beim Be
kann tw erden  d e r  zweiten  abso lu ten  Zahl  e insetzen könnte.

So en ts teh en  die Koordinationszahlen , d. h. ein Sys tem  von e inander  g leich
geordneten  Verhältniszahlen. Im vor l iegenden  Beispiel e rgäben  sich fo lgende 
K oord ina tionszah len :

Ja n u a r  . . . .  100 vH 
F e b ru a r  . . . 89,35 »
M ärz  . . . .  97,53 »
April . . . .  117,87 »

Betrifft d ag eg e n  die Zah lenre ihe  keinen zeitlichen Verlauf, e tw a w enn  
die o b e n  g e n an n ten  Umsatzziffern,  s t a t t  sich auf die e inzelnen M ona te  zu b e 
ziehen, den U m sa tz  d e r  A bte ilungen  A, B, C Und D  eines U n te rnehm ens  in 
demselben Z eitraum  beträ fen ,  so kann  die als g em e in sam e r  A u sg an g sp u n k t  
d ienende abso lu te  Zahl  beliebig  gew äh l t  werden.

Es k ö nn ten  also e b en so g u t  die A-, B- und C -U m sä tze  in H undert te i len  des  
D-Umsatzes wie die B-, C- und  D -U m sä tze  in H under t te i len  des A-U msatzes 
berechnet  w erden .  Es sind dann praktische Rücksichten, die die Zahl be 
stimmen, von  de r  aus d e r  Ausblick au f  die übrigen G lieder  de r  Zahlenreihe  
erfolgen soll.

Als A u sg an g sp u n k t  fü r  die Berechnung  de r  Koordinationszahlen  kann auch 
eine Zahl dienen, die n icht in d e r  Zah lenre ihe  enthal ten ,  sondern  außerha lb  
derselben g e w äh l t  o d e r  b e rec h n e t  wird.

W en n  in einem U n te rn eh m en  an A rbe i ts tunden  ge le is te t  w urden  

im Ja n u a r  82390 Stunden,
» F eb ru a r  67 206 »
» M ärz  70046 - »
» Apri l 64 320 »
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so  e rg eb e n  sich, wenn  die Jan u a r-S tu n d en  gleich 100 g e se tz t  w e rden ,  die 
K oord ina tionszah len

Ja n u a r  . . . .  100 vH
F e b ru a r  . . .  81,6 »'
M ärz  . . . .  85 »
April . . . .  78 »

Diese  B erechnung  könnte  a b e r  auch so e rfo lgen,  daß  an Stelle des Monats  
J a n u a r  ein n o rm aler  A rb e i tsm o n a t  gleich 100 g ese tz t  würde .  W en n  in dem 
v o r l iegenden  Betrieb durchschnitt lich 303 A rb e i ts tag e  im Jah re  Vorkommen, 
so  entfallen auf jeden  M o n a t  251/* T ag e .  Bei täglich 81/* A rb e i ts tu n d en  und 
e in e r  durchschnitt lichen Bese tzung von 350 A rbe ite rn  w ü rd e  eine D u rch 
schnittszahl  von 2 5 7 4 X  8 7 2 X  350 =  75119 A rbe i ts tunden  als G ru n d la g e  der 
V erhä l tn isb erech n u n g  dienen. Auf diese bezo g en  w ü rd e n  die K oord ina t ions
zah len  lau te n :

J a n u a r  . . . .  109,7
F e b ru a r  . . . 89,5
M ärz  . . . .  93,2
April . . . .  85,6

3. D i e  G li  e d e  r u n g s z a h  1 e n.

E ine w e i te re  A rt  der  Verhältn iszahlen  e rg ib t  sich aus d e r  Inbeziehung
s e tz u n g  von Zahlen , die Teile  eines G anzen  sind. H ie r  sollen die V erhältn is
zahlen  die Z u sam m en se tzu n g  einer G rö ß e  aus ihren K o m p o n en ten ,  das innere 
G e fü g e  e iner Sum m e von m eh re ren  Teilen ausdrücken .  Diese  V erhältn is
zah len ,  die m eis t  in P rozen ten  Anteile, Q u o te n  ausd rücken ,  he ißen  G l i e 
d e r u n g s z a h l e n .

Ihre  B erechnung  erfolgt,  indem die Sum m e d e r  Zahlen re ihe  gleich 100 
g e s e tz t  wird. W en n  eine  Fabrik  zum Beispiel 135 männliche und  189 w eib
liche A rbe i te r  beschäft ig t ,  dann  entfallen 413/ 3 vH  d e r  A rb e i te rsch af t  von 324 
Köpfen auf das männliche und 582/ 3 vH  auf  das weibliche Geschlecht.  Andere  
Beispiele sind die U m re ch n u n g  d e r  e inzelnen P o s te n  e ine r  Bilanz in H u n d e r t 
teile de r  Sum m en  d e r  Aktiva  o d e r  d e r  Passiva ,  o d e r  die  B e rech n u n g ,  wieviel 
H u n d e r t te i le  d e r  Se lbs tkosten  eines E rzeugn isses  au f  die M ater ia lkosten ,  die 
L ohnkosten  und  die Unkos ten  entfallen.

D e r  U n te rsch ied  zwischen den  Koordinations- u n d  den G liederungszah len  
l ieg t  also darin , d aß  bei den  e rs te ren  die e inzelnen Z ah len  d e r  Reihe auf 
e ine  aus d ieser Reihe o d e r  außerha lb  d e r  Reihe a u sg ew äh l te  Zahl  zurück
g e f ü h r t  w e rden ,  w ä h ren d  bei den  le tz te ren  die einzelnen Zah len  d e r  Reihe auf 
d e ren  Sum m e b ezogen  we'rden.

D er  g ro ß e  Vorte il  d e r  Verhältn iszahl  l iegt in ihrem  k nappen ,  charak 
ter is t ischen ,  verg le ichenden  A usdruck d e r  relativen G rö ß e  m e h re re r  Zahlen. 
D iesem  Vorte il  s teh t  de r  Nachteil  g e g en ü b e r ,  daß  die V erhältn iszah l  die 
V ersch iedenhei t  d e r  abso lu ten  Zahlen,  auf  denen  sie be ruh t ,  nicht allseitig e r 
k en n en  läßt.  So wird  in einem Betrieb, in dem  1 Lehrl ing  und  40 ge le rn te  
A rb e i te r  beschäft ig t  werden, die Verhältn iszahl von  2 1/ i  Lehrl ingen  auf 100 
g e le rn te  Arbeite r  dieselbe  sein wie in einem Betrieb,  in d em  100 Lehrlinge 
u n d  4000 A rbe ite r  b eschäf t ig t  werden. D e n n  d i e  V e r h ä l t n i s z a h l  l ä ß t
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d a s  G e w i c h t  d e r  a b s o l u t e n  Z a h l e n ,  a u s  d e n e n  s i e  b e r e c h n e t  
w u r d e ,  n i c h t  e r k e n n e n .

Das ha t  m eh re re  Folgen.
1. H a b en  die abso lu ten  Zahlen,  aus denen Verhältniszahlen be rechne t  

werden, versch iedenes G ew ich t  — w as in de r  Regel de r  Fall ist — , so kann 
aus diesen Verhältn iszahlen  ein m it t lerer  D urchschnit t  nicht be rechnet  w e r 
den, v ielmehr ist das Durchschnit tsverhältn is  aus den absoluten  Zahlen zu 
berechnen, es sei denn, daß  die in F rag e  kom m enden  Verhältniszahlen gleich 
seien, in welchem Falle die D urchschn it tsbe rechnung  aus den Verhältn is
zahlen dasselbe E rgebn is  liefert  wie die B erechnung  aus den absoluten  Zahlen .

W en n
d e r  e rs te  Betrieb  auf  5000 ge le rn te  A rb e i te r  50 Lehrlinge,

» zweite » » 5000 » » 200 »

beschäftigt,  so ist d e r  D urchschnit t  der  beiden Verhältniszahlen von 

1 vH  Lehrlingen im e rs ten  Betrieb,
4 » » » zweiten  »

also 2V 2 vH, de rselbe  wie das Durchschnit tsverhältn is  aus den absoluten  Z a h len :  
250 Lehrlinge auf 10 000 ge le rn te  A rbe ite r  sind 2 V2 vH. Die Durchschnit ts
berechnung  aus den Verhältniszahlen ist  hier zulässig, weil diese vom gleichen. 
Gewicht  sind.

W enn  d ag eg en
de r  e rste  Betrieb A Lehrlinge und 40 ge le rn te  Arbeiter,
» zweite  » 100 » » 4000 » »

umfaßt, also das Verhältn is  im ersteren  Betrieb 10 vH ,  im zweiten 21/ 2 v H
beträgt,  so w äre  die D urchschn it tsbe rechnung  aus diesen beiden Verhältn is

zahlen 10 2 -  =  ö ' / j )  falsch. Die R echnung  m uß vielmehr lauten:  in sge 

sam t entfallen auf 4040 A rbe i te r  104 Lehrlinge, also 2,57 vH. D e r  G ru n d  
ist das versch iedene  Gewicht ,  das den Verhältniszahlen 10 vFI und 2 1/ s vH 
beizumessen ist.

T ro tz  verschiedenem  Gew ich t  kann die Berechnung des Durchschnittes, 
der  Verhältniszahlen r ichtig sgin, jedoch nur  in dem  seltenen Falle, daß diese 
Verhältniszahlen e in an d er  gleich sind. D as w ar  in dem  o ben  zuerst  e rw äh n ten  
Beispiel mit

1 Lehrling auf  40 A rbe ite r  im ers ten  Betrieb =  2 L/ 2 vH
und 100 Lehrlinge »  4000 » » zweiten  » =  21/ 3 »

der Fall. H ier  ist de r  Durchschn it t  d ieser beiden gleichen Verhältniszahlen 
von 21/ 2 vH  derse lbe  wie das durchschnitt liche Verhältnis von 101 Lehrlingen 
zu 4040 Arbeite rn ,  nämlich ebenfalls 2V2 vH.

2. Aus dem selben  G ru n d e  ist die Berechnung  von Verhältniszahlen aus V er 
hältniszahlen zulässig, so fern  die in F rage  kom m enden  Verhältniszahlen d e n 
selben Z ähler  o d e r  Nenner ,  d. h. dasse lbe  Gew ich t  haben, wie das ja bei 
V om hundert-  und  V o m tausend-Z ah len  b egr if fsgem äß  d e r  Fall ist. So verhalten  
sich die be iden  zuletzt  e rw äh n te n  Betriebe hinsichtlich des V o m hunder t-S a tzes  
ihrer Lehrl inge auf G ru n d  d e r  Verhältn iszahlen  10 vH und 2 1/ 2 v H  z u e in an d e r  
wie 4 zu 1 o d e r  wie 400 vH  zu 100 vH  o d e r  wie 100 vH zu 25 vH.

3. Die  abso lu ten  Zahlen haben  den Vorzug, daß  sie nach m ehre ren  Rich
tu ngen  hin u n te re in an d e r  und  mit ihrer  Sum m e vergle ichbar sind, w ä h ren d  
bei den Verhältn iszahlen  die Vergleichbarkeit  sich bloß auf eine R ich tung ,  
nämlich auf diejenige,  in d e r  sie be rechne t  w urden ,  erstreckt.
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M e h r f a c h  z u s a m m e n  g e s t e l l t e  T a f e l  z u r  U m s a t z s  t a t i s t  i k.

W a re A W a re  B W a r e  C zu sa m m en

I n l a n d
1 Vierteljahr 
2.
3. »
4 . » 

S um m e

80
70

100
100

350

4
3

6 9
22

160
120

170,
130

580

244
193

276
2 .9

952

A u s l a n d
1. Vierte ljahr
2.
3. »
4.

S u m m e

15
10

5
3C

60

8
10

8
12

38

20
40

20
70

150

43
60

33
112

248

Ü b e r s e e
1. Vierte ljahr 
2
3  »
4

S um m e

5
10

10
10

35

6
3

20
15

44

25
20

40
10

95

36
33

70
35

174

Sa. 1. Viertelj. 
» 2. »
» 3. »
» 4. »

100
90

115
140

18
16

34
36

205
180

230
210

323
286

379
386

Ja h re su m sä tz e 1, 445| |iot| 825 1374

In de r  v o rs te h en d e n  Tafel,  die eine dre ifache  G lied e ru n g  des A bsatzes  eins 
U n te rn eh m en s  in se inen drei  H au p ta r t ik e ln  nach ve rsch iedenen  A bsa tzgeb ie ten  
und zu ve rsch iedenen  Zeiten  in tau sen d e n  M ark  enthält,  ist be ispie lsweise  die 
abso lu te  Zahl 8, welche den  A bsa tz  in B -P roduk ten  nach d e m  Ausland im dri t ten  
Vierte ljahr in tau sen d en  M ark  ausdrück t ,  zu g leicher Z e i t :

a) ein Teil  de r  Zahl 38, d. h. des Jah resu m sa tz e s  in B -P ro d u k ten  nach 
d em  A usland;

b) ein Teil  von 104, d. h. des Jah resu m sa tzes  in B -P ro d u k ten  nach allen 
A b s a t z g e b ie t e n ;

c) ein Teil  von 34, d. h. des U m sa tzes  in den B -P ro d u k te n  im dritten 
V ie r te l jah r  nach allen A b sa tzg eb ie ten ;

d) ein Teil  von 33, d. h. des U m sa tzes  in allen W a r e n g a t tu n g e n  im dritten 
V ie r te l jah r  nach dem  A usland ;

e) ein Teil  von 248, d. h. des Ja h resu m sa tzes  in allen W a re n g a t tu n g e n  
nach  dem  A usland ;

f) endlich ein Teil de r  Zahl 1374, d. h. des G e sa m tjah re su m sa tze s  des 
U n te rnehm ens .

Sollten in d ieser  Tafe l  aus den abso lu ten  Zahlen  V erhältn iszah len  be rech 
ne t  w erden ,  so w äre  es unmöglich,  für  die e rw äh n te  abso lu te  Zahl  8 eine 
einzige Verhältn iszahl  zu bes t im m en ,  die nach  dense lben  sechs versch iedenen  
R ichtungen hin verg le ichbar  wäre.
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II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Deutsche Reichsbank.Diskontsätze der Notenbanken.

D i e  D i s k o n t s ä t z e  d e r  g r o ß e n  N o t e n 
b a n k e n  s in d  a u c h  im  M ai u n d  lu n i u n v e rä n d e r t  
g e b lie b e n . A n fa n g  J u l i  h e r r s c h te  in  D e u ts c h 
lan d , O e s te r r e ic h -U n g a rn ,  F ra n k re ic h ,  E n g la n d , 
D ä n e m a rk , I ta l ie n  u n d  R u m ä n ie n  e in  u n v e rä n d e r 
te r  D isk o n t v o n  5 vH ; in  R u ß la n d , R u s s isc h -P o le n , 
B e lg ie n  u n d  N o rw e g e n  b e t r u g  d e r  D is k o n t  6 vH , 
in H o lla n d  u n d  d e r  S c h w e iz  4 7 2 vH , in S p a n ie n  
4 vH , in  S c h w e d e n  d a g e g e n  7 v H . W a s  d ie  S ä tz e  
d e s  o ffe n e n  G e ld m a rk te s  b e tr iff t,  s o  s te l l t e  s ic h  
d e r  P r iv a td is k o n t  im  M ai u n d  J u n i  m e is t  au f 
4 5 9 v H . Z e itw e is e  w u rd e n  a u c h  e tw a s  g e r in g e re  
S ä tze  g e n a n n t.  T ä g l ic h e s  G e ld  w u rd e  z u  4 v H  
a n g e b o te u , E n d e  J u n i  4 '/ ,  vH , w ä h r e n d  U ltim o  
g e ld  e in e n  S a tz  v o n  5 v H  e r r e ic h te .  In  L o n d o n  
n o tie r te  d e r  P r iv a td is k o n t  im  M ai 3>/2 b is  39/ 16 vH , 
im  J u n i  37 ,6 b is  3 17/3,  v H .

Reichsbank, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
Bei d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  h a t  s ic h  

s e it  A n fa n g  M ai e in e  z u e r s t  la n g s a m e , d a n n  a b e r  
ra s c h e re  A n s p a n n u n g  v o l lz o g e n , d ie  v o r  a lle m  
bei d em  W e c h s e lk o n to  zu m  A u s d ru c k  k a m . W äh- 
d a s se lb e  in  d e r  e r s te n  M a iw o c h e  s ic h  a u f 13 577 
M ill. M  (8711 im  M ai 1017 u n d  5052 im  M ai 1916) 
s te llte , w a r  e s  E n d e  M ai a u f 14545 M ill. M  (9364 
bezw . 5493) g e s t ie g e n .  N a c h  e in e r  n u r  g a n z  
g e r in g fü g ig e n  E n t la s tu n g  A n fa n g  J u n i  s tie g  e s  
w e ite r , u n d  am  E n d e  d e s  V ie r te lja h re s  t r a t  e in e  
b e so n d e rs  s ta rk e  V e rm e h ru n g  d e r  W e c h s e la n la g e n  
auf 16571 M ill.M  ( 0 962 b e z w . 6 6 10) e in . A lle r 
d in g s is t  a n d e r s e i t s  a u c h  e in e  s ta r k e  u n d  d a u 
e rn d e  Z u n a h m e  d e r  t ä g l ic h  fä l l ig e n  V e rb in d lic h 
k e iten  f e s tz u s te lle n , d ie  s ic h  in  d e r  e r s te n  M a i
w o ch e  au f 6857 M ill.M  (3952 b e z w . 1612) s te l lte n , 
E n d e  M ai e in t  H ö h e  v o n  7635 M ill. M  (4538 b e z w . 
1728) e r re ic h t  h a tte n , n a c h  le ic h te r  V e r r in g e ru n g  
in d e r e rs te n  J u n iw o c h e  im  J u n i  w e i te r  s tie g e n  
und E n d e  d e s  M o n a ts  a u f  e in e n  S ta n d  v o n  9181 
M ill. M (3693 b e z w . 2371) g e la n g te n .  E n ts p re 
c h en d  d e r  A n s p a n n u n g  m u ß te  a u c h  d e r  N o te n 
um lau f d a u e rn d  e rh ö h t  w e rd e n . E r  s t ie g  v o n  
11802 M ill. M  (8304 b e z w . 6642) A n fa n g  M ai a u f 
12 510 M ill. M (8699 b e z w . 7240) E n d e  J u n i .  D e r  
M e ta llb e s ta n d  h a t  e r f r e u lic h e r w e is e  e in e  le ic h te  
S te ig e ru n g  z u  v e rz e ic h n e n ,  d ie  s ic h  in  d e n  le tz te n  
b e id e n  M o n a te n  in s g e s a m t  a u f 2 M ill. M  s te l lte .  
E r s tie g  v o n  2465 a u f  2467 M ill. M , w ä h re n d  e r  
im  V o rjah re  v o n  2550 in  d e r  e r s te n  M a iw o ch e  
auf 2521 M ill. M E n d e  J u n i  g e s u n k e n  w a r  u n d  
s ic h  im  J a h r e  1916 v o n  2502 a u f  2497 M ill. M 
v e rr in g e r t  h a tte .  Im  g a n z e n  s te h e n  d ie  R e ic h s
b a n k a u sw e is e  d e r  le tz te n  W o c h en , w ie  n a m e n t 
lich a u c h  d a s  K o n to  d e r  tä g l ic h  f ä l l ig e n  V e rb in d 
lic h k e ite n  e rg ib t,  u n te r  d e m  E in tlu ß  s ta rk e r  E in 
z a h lu n g e n  a u f d ie  a c h te  K r ie g s a n le ih e , d ie  n u n 
m eh r m it 98,6 v H  s o  g u t  w ie  v o ll g e z e ic h n e t  ist.

Bei d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  lä ß t  d e r  N o te n 
u m la u f e in e  d a u e rn d e  S te ig e ru n g  e rk e n n e n .  E r 
b e tru g  49,44 M ill. £  (38,85 b e z w . 34,33) u n d  w a r  
E n d e  J u n i  a u f  53,67 M ill. £  (34,33 b e z w . 48,90) 
g e s tie g e n . D e r  B a rv o r ra t  w e is t  e b e n fa lls  e in e  
e n ts p re c h e n d e  E r h ih u n g  a u f ,  n ä m lic h  v o n  61,36 
M ill. £  (55,08 b e z w . 55,47) a u f  65,23 M ill. £  57,54 
b ezw . 61,38). D a s  W e c h s e lk o n to , d a s  a m  1. M ai 
102,86 M ill. £  (114,05 b e z w . 77,38) b e tru g ,  s tie g  
in n e rh a lb  d e s  M o n a ts  a u f  106,49 M ill. £  (115,06 
b e z w . 72 61) u n d  v e r r in g e r te  s ic h  b is  z u m  19. J u n i  
auf 95,05 M ill. £  (105,89 b e z w . 73,38), h o b  s ic h  
d a n n  a b e r  w ie d e r  a u f  100,80 M ill. £  (100,23 b e z w . 
87,31). D ie  P r iv a tg u th a b e n  v e rz e ic h n e n  u n te r  
m e h rfa c h e n  S c h w a n k u n g e n  d o c h  in  d e n  le tz te n  
b e id e n  M o n a te n  e in e  E n t la s tu n g  u m  e tw a  9 M ill. £ .

Mai Juni
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Bank von England. Bank von Frankreich«

—  —  —  Oote/ii/mtauf
 —  Staatsc?uf-fiaben
-----------Pr/yafgufOaOen

¿#¿00

15800
¿69005600
5000
6900
5200
5000
9800
9000
9900

26600
26900
26000
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Bei d e r  B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  k o n n te  d e r  
M e ta l lb e s ta n d  s ic h  d a u e rn d  e rh ö h e n ,  d o c h  d a rf  
n ich t v e rg e s s e n  w e rd e n ,  d a ß  a u c h  w a c h s e n d e  M en 
g e n  f ra n z ö s is c h e n  O e ld e s  im  A u s la n d  l ie g e n , u n d  
z w a r  m e h r  a ls  z w e i V tilliarden  F r  v o n  d e m  d u r c h 
sch n ittl ic h  5,4 M illia rd e n  F r  b e t r a g e n d e n  G o ld 
b estan d . D e r  N o te n u m la u f  is t .  w e il d ie  B ank  
d e r  R e g ie ru n g  d a u e rn d  V o rs c h ü s se  z u r  V e rfü g u n g

s te l le n  m u ß , w e i te r  s ta rk  g e w a c h s e n .  E r  s te l lte  
s ic h  A n fa n g  M ai a u t  26 733 M ill. F r  (26 550 bezw . 
15 423) u n d  w a r  E n d e  J u n i  a u f  28 550 M ill. F r  
(19 823 b e z w . 15 805) g e s t ie g e n ,  d. h . in zw e i M o 
n a te n  u m  fa s t  1800 M ill. F r . D ie  P r iv a tg u lh a b e n  
z e ig te n  a l le rd in g s  e in e  n ic h t  u n b e tr ä c h tl ic h e  
V e r m e h ru n g  v o n  3135 M ill. F r  (2455 b e z w . 2040) 
au f 4019 M ill. F r  (2733 b e z w . 2273).

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSWESEN.
Fachhochschulkurse.

In einem in »Recht und W irtschaft«  
erschienenen Aufsatz m acht  Dr. L. 
W e r t h e i m e r ,  Frankfurt  a. M., den 
Vorschlag, den rechts- , g e g e b e n e n 
falls auch den staatsw issenschaft lichen 
Fakultäten d e r  Universi tä ten  F ach 
hochschulkurse anzugliedern .  Er führt  
hierzu des n äheren  aus,  daß  die 

; Rechtsentwicklung und R ech tsan w en 
dung mit der  in den letzten Jahren  
erfolgten äußers t  schnellen U m g es ta l 
tung der wirtschaftlichen Verhältnisse  

I  Deutschlands, die für viele G ebiete  
eine völlige U m w älzung  bedeu te te ,  
nicht Schritt zu halten ve rm och te  und 
daß sich h ieraus m ancherle i  Schwie
rigkeiten und M ißstände  e rg eb en  ha 
ben. Einsichtige Jur is ten  e rkannten ,  

rl daß ihre V orbildung d e r  a u ß ero rd en t-  
liehen Vielseitigkeit de r  Aufgaben 
nicht entsprach, die aus d e r  sich ste tig

— mehrenden Vielgestalt igkeit  des neu- 
—‘ zeitigen W irtschafts lebens erwuchsen.

Es kam die Losung  auf, W irtschaft  
und Recht sich g eg en se i t ig  durch- 

7". dringen zu lassen und die Erkenntnis
— ihrer W echse lw irkung  zu fördern.

-H Dem Bedürfnisse suchte  man durch 
j besondere V erans ta l tungen ,  wie Fort-  

~ bildungskurse, Besichtigung industriel-
— 1er Anlagen usw. nach Abschluß des 

Hochschulstudiums w ä h ren d  der  prak-
j  tischen Ausbildungszeit  R echnung  zu 

tragen. Nachhaltige  Erfolge wurden
- hiermit ab e r  nicht erzielt , da  die 

Kurse wohl A n reg u n g  g e b en  konnten ,  
aber ein vertieftes wirtschaftliches

— Verständnis und b leibende Kenntnisse 
-- auf den verschiedenen G renzgebieten

der Rechtswissenschaft  sowie  die Er- 
pfekenntnis de r  Z u sam m en h än g e ,  in de-
- nen diese mit  e iner Reihe andere r  
  wissenschaftlicher und praktischer G e 

biete steht,  nicht vermit te ln  konnten.

D er  Notw end igkei t ,  den jungen  
Jur is ten  w ährend  und nach Beendi
g u n g  des eigentlichen S tudiums in 
de r  V orbere i tungsze i t  eine vertiefte 
Bildung auf wirtschaftlichen und so 
zialen G eb ie ten  zu vermitteln,  k ö n 
nen sich die deu tschen  Universitä ten  
nicht entziehen. Es kann dies u. a. 
geschehen  durch  verm ehr te  H e ra n 
ziehung nebenam tlicher  D ozenten  und 
E r te i lung  von Lehraufträgen  an M än 
ner, die im Wirtschafts- und  V er
w altungs leben  an füh rende r  Stelle 
stehen. Das ist an einzelnen U niver
si tä ten  berei ts  durchgeführt .  Zum wei
teren  Ausbau d ieser  spärlichen A n
fänge  macht W er th e im er  den oben 
e rw äh n ten  Vorschlag,  un te r  N u tz b a r 
m ach u n g  de r  bei den Fachhoch
schulen, den staatswissenschaftlichen 
For tb i ldungskursen  und ähnlichen E in
r ich tungen  g ew o n n en e n  Erfahrungen  
den rechts- und s taatsw issenschaftli
chen Fakultä ten  de r  Universi tä ten  
Fachhochschulkurse  anzugliedern ,  in 
denen  hauptsächlich Sonderfragen  und 
So n d e rg eb ie te  aus praktischen G e 
sichtspunkten  he raus  und auf p ra k 
tische Ziele hin e ingehender  b e h a n 
delt  w erden .  Diese Fachhochschul
kurse  sollen ab e r  nicht allein für 
Ju r is ten  d ienen, sondern  auch für die 
S tud ierenden  solcher Berufe e inge
r ich te t  w erden ,  die kein eigentliches 
Rech tss tud ium , sondern  nur den  E r
w erb  gew isse r  juris tischer Kenntnisse 
e rfordern .  F ü r  diese S tud ierenden  ist 
es seh r  schw er,  solche Kenntnisse 
in richtigem M aße auf den Universi
tä ten  zu e rw erb en ,  weil die juris ti
schen V or lesungen  für  sie auf der  
e inen Seite  zu viel und auf d e r  ä n 
dern  zu w enig  bringen. Es kommen 
hier  in e rs ter  Linie zukünftige P a 
t e n t a n w ä l t e ,  fe rne r  höhere  Forst-  
und  P o s tb e a m te  usw. in Betracht,  die
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auf dem  "Gebiete des bürgerl ichen 
Straf- und Z ivilrechtes nur  die g r u n d 
legenden  B es t im m ungen  zu kennen  
brauchen. Im b eso n d e re n  ist z. B. das, 
was d e r  zukünftige  P a ten ta n w a l t  in 
de r  gew ö h n l ich en  V o r le su n g  über  
bü rgerl iches  und  H an d e ls rech t  vom 
g ew erb l ich en  R echtsschu tz  h ö r t ,  so 
kümmerlich ,  daß  e r  g a rn ich ts  d a 
m it an fangen  kann. Auch fü r  den  
V olkschullehrer  kann  die T ei lnahm e 
an  solchen Fachkursen  von B e d e u 
tu n g  w erden .

Aus d iesen  B edürfnissen  he raus  ha t  
die Friedrich W ilhe lm s-U nivers i tä t  in 
Breslau be re i ts  im W in te rs e m e s te r  
1916/17 u n te r  d e r  B eze ichnung  »Fach- 
Hochschu lkurse  für W ir tschaf t  und 
V e rw a l tu n g  in A n leh n u n g  an die U n i
v e rs i tä t  in Breslau« eine d e ra r t ig e  
E inr ich tung  geschaffen ,  an d e r  ein 
g r o ß e r  und v ielse itiger Kreis von D o 
zen ten  m itw irk t ,  wie z. B. d e r  P rä s i 
d e n t  des O b e r lan d esg e r ich tes ,  der  
B e rg h au p tm an n ,  die Leiter  g r ö ß e re r  
G ü te rv e rw a l tu n g e n ,  industr ie l le r  U n 
te rn e h m u n g e n  und Bauten , P e rso n en ,  
die an d e r  Spitze von V ere in ig u n 
g e n  s tehen ,  die sich d e r  W o h lfa h r ts 
p flege o d e r  sozialen R efo rm en  w id 
m en ,  V e rw a l tu n g sb e a m te  und R ech ts 
anwälte .  Mit d iesen  Kursen  soll ein 
g u t e r  Erfolg erzielt w o rd e n  sein, sie 
k önnen  d ah e r  für die O rgan isa t ion  
solcher Fachschulkurse  an anderen  
U nivers i tä ten  als Vorbild  dienen. L.

Englands Kampf um den naturwis
senschaftlichen Unterricht. V on H.
G r o ß  m a n n .  S tu t tg a r t  1917, Fe rd i
n and  Enke. 69 S. P re is  3 M.

In den  M itte i lungen  des Juliheftes 
1917 von  »T echn ik  und  W irtschaf t«  ist 
m it  Recht d a rau f  h in g ew iesen  w o r 
den, daß  es eine gefährl iche  Se lbs t 
täu sch u n g  fü r  uns w äre ,  die w issen 
schaftl ichen L eis tungen  E ng lands  auf 
industr ie llem G eb ie te  je tz t  und  in der  
Z u k u n f t  g e r in g  einzuschätzen. Es 
w u rd e  d o r t  geze ig t ,  daß  vo r  allem 
das schon v o r  dem  Kriege  g e g r ü n 
de te  Nationa l  Physical L ab o ra to ry  
durch  seine  wissenschaftl ichen F o r 
schungen ,  die in e n g em  Z u sa m m e n 
h än g e  mit den  F o rd e ru n g en  der 
P rax is  d u rch g efü h r t  w u rd e n ,  w ich 
tige wissenschaftl iche K riegsa rbe i t  auf 
fast  allen techn ischen  G eb ie ten  g e 
leis te t  h a t ;  und  ähnlich s teh t  es mit

den technisch-w issenschaft l ichen  und
industr ie llen K r iegs le is tungen  der 
Royal Inst i tu t ion  of L ondon ,  d e r  Bri
tish Associa tion for th e  advancernent 
of sciences und  des Iron  and  Steel 
Insti tute.

G e rad e  d e r  Krieg ha t  ja auf das 
englische Volk im Hinblick auf die 
W er tsc h ä tz u n g  technisch-wissenschaft
l icher und  industr ie l le r  Leistungen, vor 
allem ab e r  bezüglich  des na turw issen
schaftl ichen U n te r r ich ts  höchst  auf
rü t te lnd  e ingew irk t .  W a s  die Be
m ü h u n g en  des g r o ß e n  Naturforschers 
H u x l e y  und  se iner  N achfo lge r  nicht 
h aben  b e w irk en  kö n n en ,  vermochte 
d e r  auf vielen G eb ie ten  de r  chemi
schen Industr ie  im Kriege  eintretende 
M ange l  schließlich doch herbeizufüh
ren , nämlich die a llgemeine  Erkennt
nis von de r  N o tw e n d ig k e i t  de r  Na
tu rw issenschaf ten  und  ih rer  Pflege für 
das B es tehen  und  die W ohlfah rt  von 
S taa t  und Gesellschaft.

W ie  seh r  diese  E rkenntn is  weite 
Kreise des  eng lischen  Volkes erfaßt 
hat,  ze ig t  mit  voller  Deutlichkeit ein 
Bericht ü b e r  die V erhand lungen  in 
d e r  V e r sa m m lu n g  d e r  Linné - Gesell
schaft  u n te r  dem  V ors i tz  Lord R a y -  
I e i g h s  vom  3. Mai 1916, der von 
P ro fe sso r  Dr. H. G r o ß m a n n  aus 
dem  Englischen ü b e r t ra g en  und als 
S o n d e ra u sg a b e  d e r  Sam m lung  che
m ischer  und  chem isch - technischer 
V o r t r ä g e  (Band XXIII)  un ter  dem 
Tite l  E n g l a n d s  K a m p f  u m  d e n  
n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n 
t e r r i c h t  vo r  kurzem  erschienen ist.

N ach d em  Sir R a y  L a n c a s t e r  dar
auf h in g ew iesen  ha t te ,  welch gewal
tige Mißgriffe  und  Feh le r  infolge des 
M ange ls  an naturwissenschaftlichen 
K enn tn issen  in den  verschiedenen 
V e rw a ltu n g sb e h ö rd e n  während  des 
K rieges  g e m a c h t  w o rd e n  sind, 
zeigte n eb en  an d e re n  Rednern vor 
allem Lord  M o n t a g u  o f  B e a u -  
l i e u  an b e m e rk e n s w e r te n  Belegen, 
daß  b e re i ts  se i t  vielen Jah ren  ein be
k la g e n sw e r te r  M ange l  an naturwissen
schaft l ichen K enntn issen  in den eng
lischen R e g ie ru n g sk re is en  herrschte. 
E r  füh r te  w e i te r  an, d aß  England nicht 
eine einzige Fabrik  besitz t ,  die A c e 
t o n  e rzeug t ,  o b w o h l  m an  nicht ein 
e i n z i g e s  P f u n d  S c h i e ß p u l v e r  
o h n e  A c e t o n  he rs te l len  kann. Einer 
de r  D irek to ren  d e r  Bank von England,
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F. H u t h  J a c k s o n ,  b es tä t ig te  aus 
se in e r  e igenen  geschäftlichen Lauf
bahn, welch ein e rnst l icher Mangel  
es für ihn sei, daß  e r  se lbst  über  
die einfachsten Dinge  auf n a tu rw is 
senschaftl ichem G eb ie te  so b ed au e r 
lich ge r inge  Kenntnisse  aufweise.

Von d en  zahlreichen P e rso n en ,  die 
dem  Z w eck  de r  V e rsam m lu n g  be i
st im m ten ,  ab e r  nicht an w esen d  waren, 
ist b e so n d e rs  eine M itte ilung des frü 
heren  V ors itzenden  des iron and Steel 
Institu te, Sir R o b e r t  H a d f i e l d ,  
an das Komitee  b e m e rk en sw e r t :  »Wir 
sollten aus de r  E rfahrung  lernen, und 
wenn  w ir  auf die letzten 30 Jahre  
zurückblicken, dann scheint es, daß, 
wenn wir  ein be ru fenes  H a u p t  für 
die naturw issenschaftlichen Fragen  
geh ab t  hä tten ,  die Deutschen  nie
mals die Ste llung e rrungen  hätten,  
die sie jetzt  im W et tb e w e rb  bei 
uns in England e innehm en.«  »In der  
A nw endung  de r  N a turwissenschaften  
auf die Industr ie  haben  wir  es fehlen 
lassen, da w ir  nicht g e n ü g en d  a u sg e 
bildete M än n e r  haben.« Nicht w en i
g e r  b edeu tsam  w aren  die A usführun
gen ,  die d e r  Vors itzende  de r  Insli- 
tution o f  Chemical Technologists ,  
O bers t  C a s s e l ,  m ach te :  »Die V e r 
nachlässigung der  N a tu rw issenschaf
ten bei uns in England  mit  all ihren 
verhängnisvollen Folgen ist in der  
Hauptsache  auf die g ro b e  U n k e n n t 
nis se lbst  de r  e lem en tars ten  n a tu r
wissenschaftl ichen D inge  in allen 
Kreisen d e r  Bevölkerung  zurückzu
führen.« D ah er  erschein t es C a s 
sel höchst  wichtig, sich zu b e 
mühen, de r  Allgem einheit  den 
gew al t igen  Schaden für die engli
sche Industr ie  und b eso n d e rs  die e n g 
lische chemische Industr ie  klar zu 
machen, de r  sich aus d ieser  Vernach
lässigung de r  N a turwissenschaften  e r 
g eb en  hat.  W ir  wollen hier nur  noch 
erw ähnen ,  daß auch A l f r e d  M a r 
s h a l l ,  d e r  bekann te  P ro fe sso r  für  
N a tiona lökonom ie  an de r  Universitä t  
C am bridge ,  vollkom m en davon ü b e r 
zeugt  ist, daß  E n g l a n d  s e i n e n  
P l a t z  i n  d e r  W e l t  n i c h t  b e 
h a u p t e n  k a n n ,  w e n n  e s  n i c h t  
d i e  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  i n  
s t ä r k e r e m M a ß e  a l s  b i s h e r  z u r  
H i l f e  h e r a n z i e h t .  D e r  Grund ,  
weshalb  ein E n g län d er  in einem in
dustr ie l len  Beruf durchschnittlich m eh r  
ve rd ienen  könnte  als ein Mann von

gleicher Geschicklichkeit  im gleichen 
Beruf in einem ändern  »alten« 
Lande, liegt se iner  Auffassung nach 
klar auf d e r  H a n d ;  ab er  in den 
letzten Jah rzehn ten  sind die industr ie l
len L eistungen  Englands sehr  zurück
g egangen .  U nterdessen  hat,  so führt  
er w e i te r  aus, in Deutschland und in 
ge r ingem  M aße  auch in einigen a n 
deren  Ländern  organis ie rte  na tu rw is 
senschaftl iche Arbeit viele Industr ien 
in den Stand gese tz t ,  ihre Betriebe 
mit w e n ig e r  A ns trengung  zu führen ,  
als wir  (in England) es können, 
und es vielen Industr ien  ermöglicht,  
Erfolge zu erzielen, die über  unsere  
Kraft gehen .  W äh re n d  die N aturw is
senschaften  im 18. Ja h rh u n d e r t  noch 
in den K inderschuhen steckten , haben 
sie im 19. Jah rh u n d e r t  g ro ß e  Fo r t 
schritte  gem ach t ,  und  das 20. J a h r 
hu n d e r t  ist  das w ahre  Ja h rh u n d e r t  d e r  
N a turw issenschaften  g ew orden .  Dies 
sehen  wir in dem  jetz igen Kriege. 
Das Volk aber ,  um  mit e inem  W o r t  
Sir E d w a r d  S c h a e f e r s  aus d e r  
Londoner  V e rsam m lung  zu sprechen ,  
das die N o tw end igkei t  na tu rw issen 
schaftl icher Bildung erkennt ,  w ird  
vo rw ärtskom m en,  das Volk, das die 
N aturw issenschaften  nicht anerkennt^ 
wird überho lt  werden.

Die hier in kurzen Z ü g en  a n g e 
d e u te ten  A usführungen  ü b e r  die Lon
d o n e r  V e rsam m lung  sowie ü b e r  die 
nachträglichen Zuschrif ten zu de rse l 
ben  ve rd ienen  auch bei uns in 
Deutsch land  w e i tg eh en d e  B eachtung ,  
g e rad e  weil die Verhältn isse  bei uns 
sow ohl auf dem  G eb ie te  des Schul
unterr ichts ,  als auch was das Z u sa m 
m enw irken  von W issenschaft  und 
Prax is  anbetrifft ,  weit  g ü n s t ig e r  als 
in England liegen. Allein d e r  H in 
weis  auf E nglands  intensive Kriegs
arbe i t  auf chemisch-industriellem G e 
biete  sowie auf den Kampf, den es 
jetzt  w äh ren d  des Krieges im Lande 
um die H e b u n g  des n a tu rw issen 
schaftlichen U nte rrich tes  führt ,  k an n  
und m uß uns in Deutsch land  ganz  
besonde rs  veranlassen ,  nicht nu r  den 
Un te r r ich t  in den  verschiedenen na
turwissenschaft l ichen Z w e ig en  auf den 
deu tschen  Schulen und Hochschulen  
nach dem  Kriege mit  aller Kraft zu 
fö rdern ,  sondern  auch das Z u sa m 
m enw irken  von W issenschaft  und 
volkswirtschaftl icher Praxis  w e i te r  auf 
jede W eise  zu pflegen. Denn eine
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weits ichtige  Politik m uß nicht allein 
an  die G e g e n w a r t  denken ,  vielmehr 
wird  sie d e r  schicksalschweren Z u 
kunft  ihre Rechte  nicht voren tha lten  
d ü r fen ,  um den W e t tb e w e r b  nach dem

Kriege mit  E ngland  und  d e r  heu te  u n s  
feindlichen W elt  erfo lgreich  b es teh e ir  
zu können.

Dr. J u l i u s  L u e b e c k ,  M ünchen .

HANDEL UND VERKEHR; GELDWESEN.
Die Geldvermehrung im W eltkriege 

und die Beseitigung ihrer Folgen. Von
R o b e r t  L i e f m a n n .  S tu t tg a r t  und  
Berlin 1918, D eutsche  V erlagsansta lt .  
199 S- Preis geb .  M 6,50.

Seinem  W erk e  ü b e r  »Geld und 
G o l d « 1), in dem  er eine ökonom ische  
T h eo r ie  des  G e ldes  g ib t,  h a t  L i e f 
m a n n  eine w e i te re  Schrift übe r  das 
G e ld w esen  fo lgen lassen, die seine 
T h eo r ie  au sb au en  und  vertiefen  soll, 
u nd  in d e r  e r  die E rscheinungen  des 
W el tk r ie g es  auf d iesem  G eb ie te  mit  
in den Kreis se iner  B etrach tungen  
zieht.  L iefmann leg t  se inen A u sfü h 
ru n g en  den Satz zugrunde ,  daß  n i c h t  
d a s  G e l d  an sich, die realen Z a h 
lungsm itte l ,  s o n d e r n  d i e  E i n k o m 
m e n  d i e  G ü t e r  k a u f e n .  Die Ein
k o m m en  sind a llerd ings in G e ld  a u s 
g ed rück t ,  G eld  ist  a b e r  nu r  eine Rech- 
riungseinheit.  Will  m an W esen  und 
B e d eu tu n g  des G eldes voll erfassen, 
so  m u ß  m an die G e s ta l tu n g  d e r  E in
k o m m en  in B e trach t  ziehen. Geld- 
fh e o r ie n  kön n en  d a h e r  nicht isoliert 
au fgeste ll t  Werden, sondern  sie m ü s 
s e n  aus d e r  E rkenntn is  d e r  g e sam ten  
tauschw irtschaft l ichen V o rg ä n g e  sich 
ab le i ten  lassen. So b a u t  auch Lief
m an n  seine  G eld theorien  auf d e r  von 
ihm aufges te ll ten  psychisch-realisti
s ch en  W irtschaf ts leh re  auf, die er  in 
s e inem  W erk  » G rundzüge  de r  V olks
w ir tschaf ts lehre«  ausführlich d a r g e 
s te ll t  h a t 2).

In se iner  vorl iegenden  Schrift stell t  
sich d e r  Verfasse r  die A ufgabe,  die 
w ich tigsten  P ro b lem e  des G e ldw esens  
u n d  d e r e n  E rsche inungen  während  des 
K r ieges:  Inflation, Einfluß d e r  G e ld 
v e rm e h ru n g  auf die Preise ,  Rück
g a n g  d e r  Valuta,  an d e r  H an d  se iner 
T h eo r ien  zu u n tersuchen  und  daraus 
F o lg e ru n g en  fü r  unsere  zukünftige  
G e ldpoli t ik  zu ziehen.

Zu den  auffä lligsten Ersche inungen  
u n se re r  W ir tschaft  w ä h ren d  des W e l t 

’) b e s p ro c h e n  in  T . u . W . 1918 S . 21.
2) T . u . W . S . 21.

k rieges  g e h ö re n  die s ta rke  G e ld v er
m e h ru n g  und d e r  V alu ta rückgang .  
Liefmann v e rs teh t  u n te r  G e l d  nicht 
n u r  die realen  Z ahlungsm itte l ,  die 
vom Staa te  a n erk a n n t  sind, sondern  
auch die sta tist isch nicht e rfaß b a re  
A u s d eh n u n g  des Kredites,  o h n e  daß 
neue  Z ah lungsm itte l  geschaffen  w e r 
d e n ;  doch ist schon allein die Z u 
nahm e d e r  realen  Z ah lungsm itte l  recht 
b e m e rk en sw e r t ,  und die Z ahlen tafel ,  die 
d e r  Verfasse r  ü b e r  die Pap ierge ldver-  
m c h ru n g  und  G o ld b e w e g u n g  in den 
wich tigsten  k r ieg fü h re n d en  und n e u 
tralen  S taa ten  gibt,  sow ie  eine Ueber-  
sicht ü b e r  die Entw ick lung  d e r  a u s 
ländischen W ech se lk u rse  d e r  d e u t 
schen M ark v e rd ienen  b e so n d e re  Be
achtung.

Da nach Liefmann die E inkom m en 
die G ü te r  kaufen, so  ist die E inkom 
m e n g e s ta l tu n g  auf  die P re isb i ldung  
d e r  W a re n  von se h r  wesentlichem  
Einfluß. Z w a r  h ab en  an sich R o h 
s toffknappheit ,  M an g e l  an A rb e i ts 
k räften  usw. die P re ise  schon stark 
anziehen lassen, ab e r  die G e ld v e r 
m e h ru n g  und  die d ad u rch  b ed ing te  
S te ig e ru n g  des E inkom m ens ,  zuerst  
des S taates  und  dann,  durch  A usw ei
tu n g  d e r  P roduk t ion ,  d e r  U n te rn e h 
m er  und  schließlich auch d e r  Ar
beiter,  w irken  bei de r  s ta rk en  P re is 
s te ig e ru n g  d e r  G ü te r  in d e r  g e g e n 
w är t igen  Zeit  wesen tlich  mit und  e r 
k lären  die A b n a h m e  d e r  Kaufkraft  
des Geldes .  P re is e rh ö h e n d  wirken 
nach Liefmann alle G e ld v e rm e h ru n 
gen ,  die nicht durch  L eis tungen  im 
T ausch  v e rk eh r  erzielt w o rd e n  sind. 
A ußer  durch  v e rm e h r te  N o te n au s g ab e  
kann, d ah e r  auch durch  g es te ig e r te  
K red i ta n sp a n n u n g  in sb eso n d e re  von 
Seiten des S taa te s  d ieselbe  W irk u n g  
hervorgfffufen  w erden .  W e n n  w ir  e r 
w ägen ,  d a ß  w ir  w ä h re n d  des  Krieges 
allein u nse re  Z ah lungsm itte l  um 10 
bis 12 Milliarden M v e rm e h r t  haben ,  
so ist e inzusehen ,  daß  die dadurch  
b ed in g te  E in k o m m e n e rh ö h u n g  die
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Pre ise  s ta rk  g es te ig e r t  haben muß. 
im  Z u sa m m e n h an g  damit  verdient  
die F rage  d e r  Inflat ion Berücksich
tigung.

Die Inflation wird im a llgemeinen 
als eine U eb e rsä t t ig u n g  des Verkehrs  
mit Z ahlungsm itte ln  angesehen .  Daß 
diese E rk lä rung  unrichtig sein muß, 
weist Liefmann nach, da eine G e ld 
v e rm e h ru n g  die Pre ise  s te ige r t  und 
durch diese  S te ig e ru n g  ein e rn eu te r  
Bedarf an Z ahlungsm itte ln  he rvorge-  
rufen w ird ;  eine U eb ersä t t ig u n g  
kann also g a r  nicht e intreten.  Lief- 
mann erklärt  daher,  d aß  man nur  
dann von e iner  Inflation reden kann, 
wenn eine G e ld v e rm eh ru n g  nicht mit 
de r  S te ig e ru n g  de r  im T auschve rkehr  
erzielten E r träge  im Z usam m en h än g e  
stehe, oder  wenn  dadurch  eine zusätz
liche Kaufkraft geschaffen  werde.  
W as die möglichen Arten  de r  Geld- 
ve rm eh ru n g  anlangt,  so ist die V er
m eh ru n g  des  M etal lgeldes bei G o ld 
w ährung  an sich am unbedenklichsten ,  
jedoch für die nicht Gold  e rze u g en 
den Länder  nachteilig, da  diese d a 
durch g e zw u n g e n  w erden ,  das Gold 
für ihre W ä h ru n g e n  den G o ld p ro d u k 
tionsländern abzukaufen. Die P ap ie r 
w ährung  g ib t  einem Staat  die M ö g 
lichkeit, kostenlos Geldmitte l  zu e r 
zeugen, was bei moralisch nicht g e 
festigten S taa tsve rw a ltungen  zur m iß 
bräuchlichen A n w en d u n g  d e r  N o te n 
presse  ge fü h rt  hat. Immerhin dürf te  
die P a p ie rw äh ru n g  dann unbedenklich 
sein, wenn  W a re n  o d e r  W are n w e c h 
sel als D eckung  h in te r leg t  werden. 
N eben d e r  G e ld v erm eh ru n g  ist fü r  die 
Entwicklung des G e ld w esen s  die Kre
ditinflation n a m e n t l i c h ' w ä h ren d  des 
Krieges b e d e u t s a m ;  ihr sollen die 
Staaten dadurch  en tg eg en w irk en ,  daß 
sie die Kredite  möglichst bald durch 
S teuern  o d e r  Anleihen abtragen.

N eben  de r  P re iss te ig e ru n g  ha t  das 
Sinken u n se re r  Valuta allenthalben 
g roßes  A ufsehen erregt .  Die be iden  e in
ander w ide rsp rechenden  Erk lärungen ,  
die d a fü r  g e g e b e n  werden, daß  unsere  
stark passive H andelsbilanz  o d e r  daß 
die ge r in g e  G olddeckung  unserer  
N oten  die Ursache  sei, hält  Liefmann 
für  unrichtig. Nach ihm h ab en  die 
P re iss te ig e ru n g  im Inlande, die s ta r
ken F o rd e ru n g en  des Auslandes, m an 
ge ln d e r  Kredit im Auslande, ausländi
sche D evisenspekula tion  und b e d eu t 
sam e,  noch aus der  Friedenszeit  he r 

rüh rende  H y p o thekenverschu ldung  die 
E n tw er tu n g  unse rer  Valuta  h e rb e ig e 
führt.  D er  G o lddeckungsw ahn ,  d e r  
uns g lauben  ließ, daß ,  w enn  nur  Vs 
u n se re r  N o te n  mit Gold g edeck t  wäre,  
eine tstarke E n tw er tu n g  unse rer  Valuta 
nicht e in tre ten  könne, h a t  die Reichs- 
vervvaltung lange geh indert ,  bei Zei
ten ta tk räf t ige  G e g en m a ß reg e ln  d a 
g e g en  zu t re ffen ;  und auch die 
schließlich e ingeführ ten  D evisenver
o rd n u n g en  erfüllen ihren Zweck nicht.  
L iefmann g lau b t  immerhin,  durch 
schärfere  H a n d h a b u n g  der  V e ro rd 
n ungen  und U eb erw ac h u n g  des g e 
sam ten  Z ah lungsve rkehrs  könne  hierin 
B esse rung  erzielt werden, w e n n  e r  
auch nicht verkennt ,  daß  es se h r  
schwierig  ist, eine gesu n k en e  V alu ta  
w ieder  zu heben .

W as  u nse re  Geldwir tschaf t  im In
nern  anlangt,  so m uß vor  allem da
fü r  g e s o r g t  w erden ,  daß  sich u nse re  
Zah lungsm itte l  nicht w e i te r  v e rm e h 
ren. Eine s ta rke  K r ieg sg ew in n s teu e r  
ist nötig  und möglich, w u rd en  doch 
1914/15 in P re u ß e n  91, 1916/17 134 
E inkom m enm ill ionäre  gezählt .  D iese  
S teuer  w ü rd e  durch E in k o m m en v e r
m in d e ru n g  pre isherabse tzend  w irken. 
Die Kriegsgevvinnsteuer ward heilsam 
für die P re isb i ldung  sein und die Ka
pita lb ildung wesentlich  fördern ,  die 
auch durch Einschränken des L uxus
verbrauchs  und durch R egelung  de r  
E inkom m enver te i lung  zu begünst igen  
ist. Um einen g rö ß e re n  Anteil  des 
in d e n  Kriegsanleihen fes tge leg ten  Ka
pitals für  die Bedürfnisse  d e r  Er- 
werbswurtschaften fre izubekom m en,  is t  
e iner einmaligen V e rm ö g en sa b g a b e  
das W o r t  zu reden. Sie w irkt  auch 
de r  Gefahr,  daß  un te r  dem  künft igen  
g ro ß en  G e ld b ed a rf  de r  E rw erb sw ir t 
schaften de r  W e r t  de r  Kriegsanleihen 
sta rk  sinke, en tgegen .  W e i te r  könnte  
ein h o h e r  Bankdiskont die Kapita l
b i ldung g ü n s t ig  beeinflussen. W ich t ig  
ist vor  allem, daß wir  bald w ie d e r  
n iedrige  P re ise  e rha l ten ;  nach d ieser  
R ichtung hin kann die M onopolb il
d u n g  zu e iner g ro ß e n  G efah r  w e rden .  
Auch die jetz igen hohgn A rbeits löhne  
sind nachteil ig, doch sind diese Fra
gen  mit Rücksicht auf ihre soziale 
Seite  sehr  schwierig  zu behandeln.  
Staatliche M o nopo le  sind nicht zu 
empfehlen, da zum Ablösen d e r  pri
va ten  Betriebe g ro ß e  Mittel  n o tw e n 
dig sind.
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Nach a u ß en  hin wird  eine H a u p ta u f 
g a b e  de r  staat l ichen G e ld w ir tsch a f ts 
polit ik die sein, unse re  Valu ta  w ie 
d e r  zu heben .  Eine b e so n d e re  V a lu ta 
anle ihe  au fzunehm en ,  h ä l t  L iefm ann 
nicht für  n ö t ig ;  d a g e g e n  g lau b t  er, 
d a ß  w ir  um eine  V ers taa t l ichung  d e r  
E infuhr n icht h e ru m k o m m e n  w e rd e n ;  
e inen  T eil  des  G o ld b e s tan d e s  d e r  
Reichsbank zum Bezahlen d e r  R o h 
stoffe  h e ranzuziehen ,  hä lt  e r  durch
aus fü r  w ü n sch en sw er t .

Z u m  Schluß stre if t  d e r  V e rfasse r  noch 
die F rag e  nach d e r  Z ukunf t  d e r  G o ld 
w äh ru n g .  Da w ir  augenblicklich nu r  
e ine  P a p ie rw ä h ru n g  besitzen , könne  
es  sich h u r  d a ru m  handeln ,  o b  wir 
s p ä t e r  die G o ld w ä h ru n g  w ie d e r  
e in führen  können  u n d  wollen. In 
a b s e h b a re r  Z eit  sei jedoch  an 
e ine  W ie d e ra u fn ah m e  d e r  E in lösungs
pflicht d e r  N o te n  nicht zu denken. 
Ihm  e rsche in t  es zw eckm äßig ,  in 
Z u k u n f t  ü b e rh a u p t  n u r  im ausländ i
schen  V e rk e h r  N o ten  und  F o rd e ru n 
g e n  in G o ld  e inzulösen, im  Inlande 
d a g e g e n  bei d e r  d u rch  W a r e n  g e 
d eck ten  P a p ie rw ä h ru n g  zu bleiben.

Beim L esen  des  Liefm annschen 
W e rk e s  v e rs tä rk t  sich d e r  Eindruck, 
de n  w ir  schon au s  d e r  G e s ta l tu n g  des 
G e ld w es en s  in d e r  P rax is  erhalten,  
da ß  bei un s  auf  d iesem  G e b ie te  w ä h 
re n d  des K rieges  außerorden tl ich  
viele sc h w e rw ieg e n d e  Feh ler  b e g a n 
g e n  w o rd e n  sind. A llerdings darf  m an  
d e n  le i tenden  Persön lichkeiten  h ie r 
aus k e in en  sc h w e ren  V o rw u rf  m achen ,  
d e n n  die A ufgaben  w aren  neu, und 
b ra u ch b a r  w ir t sc h af tsw issen sch a f t 
liche V o ra rb e i ten  fehlten  fas t  gänzlich. 
Aus d en  g em ach ten  Feh lern  m üssen  
w ir  a b e r  fü r  die Z u k u n f t  lernen. H ie r 
fü r  w ird  das  Buch L iefm anns seh r  
wertvolle  Einblicke g eb en ,  w e n n  auch 
d e r  s ta rk  polem ische  T o n  ö f te r  u n a n 
g e n e h m  em pfu n d en  wird.  G. S.

Geld-, Banken- und B ö r s e n  vesen .
V on G e o r g  O b s t .  V e r lag  von Carl 
Pöschel ,  Leipzig 1917.

Das b e k an n te  B ö rse n -H a n d b u c ’n von 
G e o r g  O b s t  e rsche in t  je tz t  in de r  
n eu n ten  Auflage (36. bis 38. T au s en d ) ,  
d e r  be s te  Beweis  fü r  d en  W e r t  und 
d ie B rauchbarke i t  des Buches.  Die 
W e r k e  v o n  G e o r g  O b s t  k o m m e n  nicht 
n u r  fü r  den  N a t io n a lö k o n o m e n  und  
d en  B ankprak t ike r  in Betracht ,  so n 
d e rn  m in d es ten s  e b e n s o se h r  fü r  den 
T e c h n ik e r ,  d e r  sich m it  w ir tschaf t
l ichen und  finanzie llen F ra g e n  b e 
fassen  will. Z u r  E in fü h ru n g  fü r  den  
Laien ist O b s t  g e r a d e z u  u n e n tb e h r 
lich. D e r  e r s te  Teil  d e r  A rbe i t  b e 
h an d e l t  das  G e ld  u n d  d ie  G e ld su r ro 
g a te ,  w o b e i  nam ent lich  die W ä h r u n g  
u n d  das  M ü n zsy s tem  g esc h i ld e r t  w e r 
den. Auch d em  Sch eck v e rk eh r  und 
n am entlich  dem  Pos tscheck  ward eine 
B e trach tu n g  g e w id m e t .  D e r  zweite  
Teil  u m faß t  B an k en  u nd  B a n k g e 
schäfte. N ach  e in e r  geschichtl ichen 
U eb ers ich t  w e rd e n  Pass iv- und  Ak
t iv -G eschäfte  d e r  B anken  so w ie  die 
e inzelnen Arten  d e r  B ankprax is  g e 
schildert.  H ie rb e i  g e la n g e n  auch  die 
N o te n b a n k e n  zur  D ars te l lung .  Be
so n d e rs  w ertvo ll  ist  d e r  d r i t te  Teil,  
in dem  O b s t  B örsen  u n d  B ö rse n g e 
schäfte  b ehande lt .  Es w e rd en  s ä m t
liche A rten  d e r  an  d e n  B örsen  g e 
h an d e l ten  W e r tp a p ie re  un te rsu ch t ,  die 
festverz ins lichen W e r tp a p ie re ,  Aktien, 
Kuxe usw. D ann-  schließt  sich die 
D a rs te l lu n g  d e r  A us fü h ru n g  d e r  B ör
senaufträge,  d e r  K urserm it t lung ,  d e r  
T echn ik  des  B ö rse n b e tr ieb e s  an,  w o 
bei nam entlich  die A rb i t rag e  a u s 
führlich b e h a n d e l t  wird. O b s ts  Buch 
k o m m t e inem  Bedürfn is  en tg e g en ,  und 
es ist n icht d a ra n  zu zweifeln, daß  
sich die N eu au f lag e  eb en so  rasch  e in
b ü r g e rn  wird  w ie  ihre V o rg ä n g e r in .

O t t o  J ö h l i n g e r .



KUNST, KU LTUR  UND TECHNIK 327

KUNST, KULTUR UND TECHNIK.
Von der Kunst der Rede.

W enn auch nur  das Schweigen  Gold 
ist, so ist doch das R eden imm erhin  
Silber, g e h ö r t  also zu den  edelsten 
Stoffen, aus d en en  G ebrauchs-  und 
Kunstwerke geschaffen  w erd en  k ö n 
nen. Im täglichen Leben nu r  ein 
zweckm äßiges W e rk z eu g  für  den  U m 
gang d e r 'M e n sc h e n  m ite inander,  ste igt 
die Rede als V o r t rag  vor e iner g r ö ß e 
ren M enge zu e iner Art k u n s tg e w e rb 
lichem G eg en s tan d  auf, der  mit einem 
bestimmten Nutzzweck eine Schön
heitsform verb indet,  und erre icht in 
der Schauspielkunst die H ö h e  eines 
Kunstwerkes,  in welchem Form und 
Inhalt zu e inem einheitl ichen, von 
e iner Idee beherrsch ten  G anzen  ve r
schmelzen. Zum  Künstle r  m u ß  man 
geboren sein, zum K u n s tg ew erb le r  g e 
hört  zwar auch eine gew isse  V eran 
lagung, aber  mit  Fleiß und  U eb u n g  
läßt sich manche Lücke ausfüllen, die 
das T alen t  ge lassen  hat.

Die öffentliche Rede kann zwei 
Zwecken dienen, de r  Belehrung und 
der U eberzeugung .  L e h r v o  r t  r ä g e  _ 
hat nicht nu r  de r  b eam te te  Leh
rer zu ha lten ;  ein jede r  Fach
mann irgend eines G eb ie tes  kom mt 
wohl einmal in die Lage, übe r  sein 
Fach vor m ehre ren  o d e r  vielen Z u 
hörern belehrend sprechen  zu m ü s
sen. Da ist es dann von g e radezu  
ausschlaggebender Bedeutung ,  ob  der 
Zweck des V ort rages ,  die Belehrung, 
auch erreicht wird. Ein L ehrvortrag ,  
aus dem der  H ö re r  nicht das lernt, 
was er lernen .soll, ist nutzlos, m ag 
er sich auch in noch so vollendeter  
Form darstellen. Der R edner  m uß 
es vor allem verstehen,  das In teresse  
seiner Z u h ö re r  fü r  den V o r t rag s 
gegenstand zu wecken und bis zu 
Ende wach zu halten. Schon H e r 
b a r t  ha t  da rau f  h ingew iesen ,  daß  
Lehren heißt,  das In teresse  des 
Schülers erwecken. Es wird dem 
Redner das um so eher  gelingen, je 
mehr er sich dem V ers tän d n isv e rm ö 
gen des Zuhörerk re ises  anpaßt ,  je 
mehr er  es versteht ,  sich in die Lage 
des Schülers zu versetzen. Daraus 
ergibt sich auch, daß  ein U n te r 
schied zwischen Schrif tsprache und 
Redesprache besteh t .  W ie  es ver
fehlt wäre,  w enn  de r  L ehre r  einfach 
aus einem Lehrbuche  seinen Schü

lern vorlesen  würde ,  so darf auch ein 
V o r t rag  nicht im Stile eines Lehr
buches abgefaß t  sein. Selbst wenn 
er  frei gehalten ,  also e tw a nach einer 
A usarbe itung  ausw end ig  ge le rn t  wäre,  
so w ü rd e  er  doch unw irksam er  sein 
als ein abge lesen e r  V ortrag ,  de r  sich 
unm itte lbar  an  die H ö re r  wendet ,  in 
kurzen  Sätzen zu ihnen spricht,  W ie 
de rho lungen  namentlich schwieriger  
A us führungen  nich t  vermeidet ,  ü b e r 
haupt de r  dem  Z uhörerk re is  geläufi
gen  U m g angssp rache  sich in zulässi
g en  G re n ze n  nähert .  D er  Leser  eines 
Buches ha t  Z e i t ;  er  kann bei einzel
nen Stellen verweilen, bis er sie ganz  
ve rs tanden  hat,  er kann jederzeit  auf 
sie zurückgreifen. D er  H ö re r  d a 
g e g e n  ist ganz  vom L ehre r  a b h än 
gig, e r  m u ß  im Zeitm aß  des V o r 
t rag es  aufnehm en und  verarbeiten,  er 
h ä n g t  unweigerl ich  an den Lippen 
des L eh re rs ;  er  m uß sich fü t te rn  
lassen, w äh ren d  de r  Leser die geis tige  
N ah ru n g  selbst zu sich nimmt, wie 
es ihm paßt.  Auch m uß de r  R ed
ne r  im L ehrvor t rag  d e r  mit de r  Zeit 
vo ranschre i tenden  E rm ü d u n g  d e r  
H ö re r  R echnung  t ragen ,  und dies um 
so mehr,  je t rockner  d e r  G eg en s tän d  
des V o r t rag e s  ist. D arum  darf  er 
keine M it te l  scheuen, die A ufm erk 
sam keit  zu e rh a l ten ;  A nschauungs
hilfen wie V orfü h ru n g en ,  Modelle , 
Bilder, Tafe lze ichnungen  usw. m ü s 
sen nach M öglichkeit  b en u tz t  werden.

Schwier iger  zu halten ist ein V or
trag ,  de r  die Z u h ö re r  ü b e r z e u g e n ,  
also zu e iner b es t im m ten  Ansicht b e 
kehren  o d e r  in d ieser  festigen soll. 
W äh re n d  beim L ehrvor t rag  d e r  Schü
ler meistens den g u ten  Willen zur 
Aufnahm e des G e h ö r te n  m itbr ingt,  
fehlt  d ieser  häufig  beim  Ueberzeu- 
g u n g sv o r t ra g  o d e r  ist w en igs tens  
nicht aktiv mittätig. Da m uß es denn 
Sache des R edners  sein, die H ö re r  
auf se ine  Seite  zu ziehen, ihnen seine 
e igene  Ansicht be izubringen, ja w enn  
irgend  möglich, sie da für  zu b e 
ge is te rn .  Die Pred ig t ,  die politische 
Rede und das P la idoyer  vor  Gericht  
o d e r  P a ten ta m t  sind die besten  Bei
spiele dafür,  ab e r  auch de r  V o r t rag  
in e iner A ktionärversam m lung  o d e r  
in einem Verein,  de r  fü r  die D u rch 
fü h ru n g  e iner bes t im m ten  M aßnahm e 
eintritt ,  g e h ö r t  h ierher,  ebenso  wie
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die D iskuss ionsrede.  H ie r  spielt  die 
Form  tder Rede  eine wesentliche Rolle, 
ja sie kann u n te r  U m stän d en  au s
sc h lag g eb en d  sein, wenn  es d em  R ed 
ner  gelingt ,  die H ö re r  blindlings m it
zureißen.  Im m erh in  wird diejenige  
Rede die w irkungsvolls te  sein, die 
nach Form  und  Inhalt  gleich hoch 
s t e h t ;  sie w ird  nicht n u r  den  V e r 
stand  befried igen ,  sondern  auch einen 
äs the t ischen  G e n u ß  be re i ten  und 
n ä h e r t  sich d ad u rch  schon d em  K uns t
werk.  W ird  es in vielen Fällen beim 
L eh rv o r t rag  g e n ü g en ,  d a ß  d e r  R ed n er  
d en  Stoff  inhaltlich beherrsch t ,  so  m uß 
er  beim U e b e rz e u g u n g sv o r t r a g  mit 
se in e r  g anzen  P e rso n  fü r  die zu ve r
te id igende  Sache e in tre ten ,  er  m uß 
aus dem  H e rze n  he rau ssp rech en ,  um 
in die H e rzen  d e r  H ö re r  E in g an g  zu 
f inden. Eine d e ra r t ig e  R ede  ist  somit 
viel s c h w e re r  zu ha l ten  als eine, die 
nur  Lehrzw ecken  zu d ienen  hat.

W ie  lernt man nun r e d e n ?  Es ist 
nicht ein jed e r  ein g e b o re n e r  R ed
ner, ab e r  bis zum g ew issen  G ra d e  läßt 
sich das R eden  auch er le rnen .  D as 
klassische Beisniel des D e m o sth en es  
ist  ja a l lgem ein  b ekann t .  Auch A ugus t  
Bebel erzählt  in se in e r  L eb en sb e 
schreibung ,  daß  er  bei se inem  ersten  
öffentlichen V o r t rag e  gründlich  d u rch 
gefallen sei und  e rs t  allmählich sich 
zum g u ten  R ed n er  e m p o rg e a rb e i te t  
habe. D a ru m  sollte  m an  sich die 
M ühe  nicht ve rd rießen ,  lassen und 
jede G e legenhei t ,  öffentlich zu sp re 
chen, w a h rn eh m en .  Natürlich  nur,  
w enn  m an e tw as  zu sagen  hat,  also 
den  Stoff  voll b e h e r r s c h t ;  w e r  das 
nicht tu t,  de r  schw eige  besser.  N e 
ben d e r  S to f fbeherrschung  ist d e r  
M u t  z u m  R e d e n  wesentlich. Es ist 
nicht leicht, das Se lb s tv e r t rau en  zu 
finden, vo r  e iner g rö ß e re n  V e r sa m m 
lung  zu sprechen ,  a b e r  bei jedem  
neuen  V ersuch  w ird  es besser.  Auch 
die T u g e n d  |des M u te s  ist bis zu e inem 
geyvissen G rad e  erle rnbar .  Am sch w ie 
r igs ten  ist es, in d e r  Form  des V o r 
trag e s  g u t  abzuschneiden .  H ie r - s in d  
ständ ige  Selbstkrit ik  und  S e lb s te r 
ziehung, auch peinliche U e b e rw a c h u n g  
d e r  täglichen e igenen  U m g a n g s 
sprache  von g r o ß e m  Nutzen. Sehr 
em p feh len sw er t  ist es auch, einen 
L eh rg a n g  ü b e r  R ed ek u n s t  d u rch zu 
machen. So wird  z. B. an d e r  Ber
liner Univers i tä t  s tän d ig  ein solcher

für S tu d ie ren d e  aller Faku l tä ten  abge
halten,  de r  auch ä l te re n  H ö re rn  drin
g en d  em pfohlen  w e rd e n  kann. Nach 
e inem E in fü h ru n g sv o r t ra g  ü b e r  das 
R eden  w e rd en  die T e i ln eh m er  aufge
fordert ,  kurze V o r t r ä g e  ü b e r  beliebige 
se lb s tg ew äh l te  G e g e n s tä n d e  zu hal
ten.  D iese  V o r t r ä g e  w erd en  dann sei
ten s  des D o zen ten  und d e r  übrigen 
Z u h ö re r  e iner  Kritik un terw orfen ,  die 
sich a b e r  n u r  auf die Form des Vor
t r ag e s  bezieht,  also auf W ahl des 
T h em as ,  Aufbau  und E ihte ilung, Satz
bi ldung, Ausdruck ,  Sprache,  Gesten, 
R uhe  usw.,  w obe i  dann  gleichzeitig, 
auch die ve rsch ied en en  Kritiken wie
d e r  e ine r  Kritik u n te rz o g en  werden. 
Nach k u rz e r  Z eit  schon  ist das Eis 
g e b ro ch en ,  d e r  M u t  zur Rede ge
funden ,  und  ba ld  kann m an  auch fest
s tellen, d a ß  die V o r t r ä g e  und Dis
ku ss io n s red en  im m er  b e sse r  werden, 
ein Zeichen, d aß  bei dem  nötigen 
Eifer fü r  die Sache das R eden  erlern
b a r  ist.

G e rad e  fü r  den  Ingenieur,  dessen 
Stud ium  im G e g e n s a tz  zu dem  des 
Jur is ten ,  T h e o lo g e n  und  Philologen 
s chw eigsam  g e n a n n t  w e rd en  kann, ist 
es von au ß e ro rd e n t l ich e r  Wichtigkeit, 
g u t  öffentlich sp rech en  zu lernen. Die 
so oft g e r ü g te  Z u rü ck h a ltu n g  des In
ge n ie u rs  vom  öffentlichen Leben darf 
wohl zum g r o ß e n  Teile  auf m an
g e ln d e  R e d e g e w a n d th e i t  zurückge
fü h r t  w e rd en .  D a ru m  sollte  ihm schon 
w ä h ren d  se ines  S tud ium s Gelegenheit  
zu R e d e ü b u n g e n  g e g e b e n  werden, 
nicht zuletzt  durch  ein g u te s  rhetori
sches P rak t ikum , das  an ke ine r  Tech
nischen H ochschu le  feh len  sollte.  Auch 
d e r  Sem inar-  und  L ab o ra to r iu m su n te r 
richt sollte  auf g u te  Ausdrucksweise  
W e r t  legen. Schließlich b ie ten  auch 
studen tische  und  Fachvere ine  die 
Möglichkeit,  sich in d e r  Redekunst 
zu b e tä t ig e n  und  das a n w en d e n  zu ler
nen, w as  d e r  L e h rg a n g  an allgemei
nen  R egeln  b e ig eb rach t  hat.  Uebt 
m an sich zunächst  im Lehrvortrag ,  
so  w ird  m an, je fe s te r  m an  in der 
V o r t rag s fo rm  wird,  bald  auch den 
M ut  zum U e b e rz e u g u n g sv o r t r a g  fin
den. Die U e b u n g  wird  aus dem  Lehr
ling bald e inen tü ch t ig en  Gesellen, 
vielleicht auch e inen M e is te r  machen. 
D a ru m :  Ing en ieu re ,  nam ent lich  Ihr
jü n g eren ,  le rn t  reden!

Dipl.=3ng. C a r l  W e i h e .
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